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Inland. 


Sriedensinuben. 


Aber ſehr ſchnell ſcheint es mit der 
Beilegung des Grubenſtreiks 
nicht zu gehen. — Mitchell ver⸗ 
findet die baldige Einberufung 
einer Grubenarbeiter = Konden- 
tion. —Dieje joll dann über das 
Kohnerhöhungs = Anerbieten ab- 
ſtinmen. — Vorläufig iſt Be— 
triebsſperre noch Trumpf. 
Scranton, Pa., 6. Okt. Bis zu ſpä— 

ter Stunde heute Abend war derStreik 

in keine neue Phaſe getreten, — nur 
hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die 

Dela ware Fe Hudſon Co.“ ſich Mon— 

tag früh den anderen Gruben = Gefell- 

fhaften anjchließen und ebenfalls Be: 
kanntmachungen anſchlagen laſſen wer— 
de, in denen eine zehnprozentige Lohn— 
erhöhung angeboten wird. 

Man hält dieſes Gerücht für eine 
gute Vorbedeutung hinſichtlich der An— 
bahnung einer Konvention derGewerk— 
ſchaft und weiterhin einer gemein— 
ſchaftlichen Berathung zwiſchen dieſer 
und den Grubenbeſitzern behufs Beile— 
gung des Streiks. 

Die Bekanntmachungen, welche am 
Samſtag von etwa 30 unabhängigen 
Gruben-Geſellſchaften angeſchlagen 
wurden, erweckten gerade keine begei— 
ſterten Hoffnungen hinſichtlich unver— 
züglicher Schlichtung des Ausſtandes. 
Das betreffende Anerbieten iſt, abgeſe— 
hen von der bloßen Erwähnung einer 
zehnprozentigen Lohnerhöhung ſehr 
unbeſtimmt gehalten. 

Eine gewiſſe Erklärung der Stel— 
lungnahme der Grubenbeſitzer kann 
man in einer Depeſche erblicken, welche 
Samſtagnachmittag aus New York 
kam. Es hieß darin, der Streik 
könne am Montag geſchlichtet wer— 
den, aber auf Bedingungen hin, welche 
die formelle Anerkennung der Gewerk— 
ſchaft ausſchlöſſen. Mitchell wurde tele⸗ 
phoniſch angerufen und dieſe De— 
peſche befragt. Er antwortete, er wiſſe 
nichts über eine geplante Schlichtung 
am Montag oder irgend einem anderen 
beſtimmten Datum. Die Grubenarbei— 
ter dahier ſind gegenwärtig mehr an 
den Vorbereitungen für die große Pa— 
rade intereſſirt, welche am Mittwoch 
ſtattfinden ſoll, als an der Frage der 
Streik-Beilegung. 

Präſident Mitchell wird bei der Pa— 
rade ebenfalls —* ſein. 

Hazleton, Pa., 6. Okt. Trotz ver 
Zugefländnifle 2 einzelnen Öruben= 
befiter erjcheint eine Belegung des 
Streiks heute Abend nicht in naher 
Ausſicht, obwohl ſich ſagen läßt, daß 
jetzt Alles vom Grubenarbeiter-Präſi— 
denten Mitchell abhängt. Mitchell iſt 
noch immer in der Schuykill-Region, 
und es läßt ſich nicht in Erfahrung 
bringen, was er hinſichtlich des Vor— 
ſchlages, ein Konzil zu ernennen, zu 
thun gedentt. Die Haltung der „Dela— 
ware & Hudfon Co.”, weiche es unter- 
ließ, Belanntmachungen betreffs einer 
zehnprozentigen Lohnerhöhung anzu 
Tchlogen, fcheint ein großes Hinderniß 
für die Friedensverhandlungen zu fein. 
Diefe ift eine der großen Gejellichaften, 
melche bis jeßt nicht auf Seiten einer 
Verſöhnung mit der Gewerkſchaft 
ſtehen. Ohne Zweifel würde das 
Komite, wenn es moragen einberufen 
würde, ſofortige Rückkehr zur Arbeit 
beſchließen. Die Stimmung der Leute 
dahier iſt wenigſtens für Wiederauf— 
nahme der Arbeit. Hieſige Gewerk— 
ſchaftsführer ſind ſehr gehobener Stim— 
mung über ihren Erfolg in der Schlie— 
ßung der Grube, welche eine vollſtän— 
dige Mannſchaft beſchäftigte. 

Sheriff Harvey iſt noch nicht nach 
ſeinem Heim zurückgekehrt, und Nie— 
mand ſcheint zu wiſſen, was ſeit heute 
früh aus ihm geworden iſt. 

Shenandoah, Pa., 6. Okt. In der 
Maſſenverſammlung der Grubenarbei- 
ter, weiche heute Nachmittag hier ſtatt⸗ 
fand, verkündete Präſident Mitchell in 
ſeiner Anſprache zum erſten Male, daß 
er eine gemeinſame Konvention der 
Hartlohlen-Arbeiter binnen wenigen 
Tagen einberufen merde, fobaß bie 
Leute jelber darüber entjcheiden fünn- 
ten, ob ihnen die zehnprozentige Lohn⸗ 
erhöhung genüge. 

Die Arbeiterverfammlung mar bie 
größte derariige Kundgebung, melche 
jemals innerhalb unferer Gtabt bor= 
gelommen mar. Mehr, als ., 5000 
Streiter marfhirten durch die Stras 
Ben und hinauf nad) dem Goldatenmo= 
nument3-Parf, auf dem Locuft:Berge, 
io fie Mitchels Rede laufchten. Viele 
Gireifer, welche von auswärts Tamen, 
braten Mufiftapellen mit. Manche 
famen in Trolley: Straßenbahnwagen 
angefahren. Der Miliz-Oberbefehls- 
baber Gobin jah firh Die Arbeiterparade 
bon feinem Hauptquartier aus an, 

ever mitmarfhirende Mann und 

— trug eine kleine amerikaniſche 

Flagge in der Hand oder am Rod. 

Banner mit. Injchriften, welche die For: 

berungen und Vorjäße der Gtreiler 

—* ausſprachen, waren zahlreich zu 


ben. 
doah 6. Dit. Nach. 
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ein koloſſaler Erfolg war und auf's, 


Neue zeigte, einen wie feſten Stand 
nicht allein Präſident Mitchell ſelbſt, 
ſondern auch die übrigen Streikführer 
und die Arbeiter einnehmen, reiſte Mit— 
chell nach Mount Carmel ab, wo heute 
Abend eine weitere rieſigen Berfamm- 
lung von Grubenarbeitern ftattfand. 
Zwei Berhaftungen. 

In Derbindung mit dem Nachlaß eines 

Millionärs. 

New Nort, 6. DH. Die Wirren um 
den Nachlaß des, por Kurzem eines 
plötzlichen Todes verſiorbenen Millio⸗ 
närs William M. Rice ſind in ein 
akutes Stadium getreten. Die Geheim— 
polizei ließ den Anwalt Albert F. Pa— 
trick, der ſo erheblich in dem ſenſatio— 
nellen Falle figarirt und der Ver— 
trauensmann des verſtorbenen Millio— 
närs geweſen zu ſein ſchien, wegen an— 
geblicher Fälſchung verhaften. Ebenſo 
wurde der Kammerdiener Jones, der 
bei dem verſtorbenen Millionär in 
Dienſt ſtand, verhaftet. 

Im Laufe des Tages hatte Anwalt 
Patrick einem Akte beigewohnt, den 
Kapt. James A. Baker von Texas, 
einer der Nachlaßooflitreder, vorgenom= 
men hatte, um das Geheimniß über ben 
Nachlaß des Millionärs aufzuklären, 
und zwar ließ Kapt. Baer den eifernen 
Behälter in den Sicherheitsgemwölben 
ber „Safe Depofit Company of Nem 
Dort“ dffnen. Von einem zimeiten 
Teftament war nicht die Spur zu 
finden, wohl aber enthielt der Sicher- 
heitäfchrant Gefuritäten zum Merth 
bon etwa einer Million Dollars. 
Anwalt Batrid erklärte, daß er im 
Belite eines Inventars des Inhalts des 
GSicherheitsbehälters jei, das der ver— 
ftorbene Millionär vor etwa einem 

Sabre aufgefegt habe. Nice hatte in 
den legten Tagen feines Lebens öfters | 
ben Wunfch geäußert, im Beifein des 
Unmaltes Batrid den Schaf einer In— 
fpeftion zu unterziehen, doch fam fein 
Iod dazmifchen. Rice war ftet3 ein ge= 
Ihäftsfluger und verichloffener Mann 
geivefen, und Niemand var je bon ihm 
eingeweiht worden, wie das Geheim- 
Tchloß, das feinen Reichthum barg, zu 
öffnen fei. Sn feiner Sterbejtunde be- 
fand fich Niemand bei ihm, vor dem er 
feinen legten dringenden Wunfch 
äußern fonnte, und jo nahm er da3 
Geheimniß mit ftch in das Grab. E3 
dauerte Darum auch nicht weniger als 
drei Stunden, bi3 ein paar gefchidte 
Schloſſer den eifernen Behälter fpreng- 
ten. Die gehobenen Werthpapiere mer- 
den unter Obhut der „Safe Depofit 
Co.” bleiben, bis fih Jemand als recht- 
mäßiger Erbe legitimirt, und darüber 
werben zmeifellos die Gerichte zu ent» 
fcheiden haben. 

Ein Theil der Polizei ift fogar der 
Anficht, 
Mord verübt worden fei, und eine re= 
gelrechte Verſchwörung beftanden habe, 
Rice umzubringen und durchFälfchung 
4 Millionen Dollar® zu ergattern! 
Doch mwird zugegeben, daß ich die 
Mordklage fchwer wird bemeifenIaffen. 
Die Effeftenbörfe. 

Meift jehr flaueßefchäfte, wegen ungünfti- 

gen Banfen-Ausweifes. 

New York, 6. Dft. Der heutige Ef- 
feftenmarft war bor der Veröffentli- 
Hung des möchentlihen Banfen-Aus- 
meijes äußert flou, und die Gefchäfte 
erreichten nur einen verhältnigmäßig 
geringen Umfang. Bei denEröffnungs- 
Geichäften wurden zwar ziemlich hohe 
Preife erzielt, die aber bald beein- 
trächtigt wurden oder ganz verloren 
gingen; denn die Befürchtungen, daß 
der Banken = Bericht eine ftarfe Ab- 
nahme in den Ueberihuß - NReferven 
aufmeifen werde, führte zu vielen Ver— 
fäufen, welche Preis-Zurücdweichungen 
verurfachten. 

Die Morgen = Nachrichten waren im 
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daß außer Fälſchung auch 


Ganzen ziemlich ermuthigend, nament: | 


lich bezüglih der Stahl » Jndujtrie, 
und auch die Berichte von den Hart: 
fohlen = Regionen waren befriedigen- 
der und mwiefen auf die Möglichkeit ei- 


ner baldigen Schlichtung des Streiks | 


hin. London war fein Faktor von Be- 


ı tie, und zwar in beiden Hälften. 


Chicago, Sonntag, den 7. Oktober 1900. - 


Mastirte Räuber 
Neberfallen eine Spielhölle in Joma. 


Sioux City, Ja., 7. Okt. Zwei mas⸗ 
kirte Räuber drangen in das Spiel— 
haus von Tommy Morgan, zwangen 
den Geſchäftsführer und drei andere 
Inſaſſen, in ein beſtimmtes Zimmer zu 
gehen und ſich dort mit dem Geſicht ge— 
gen die Wand zu ſtellen, und nahmen 
dann jeden Cent, den ſie finden konn— 
ten. Sie erbeuteten etwas über 8600. 
Darauf ſchloſſen ſie die vier Männer in 
einem Hinterſtübchen ein und machten 
ſich aus dem Staube. Binnen zwanzig 
Minuten war die Polizei in Kenntniß 
geſetzt, aber die Räuber hatten zu gu— 
ten Vorſprung. 

Weiteres vom Zenſus. 
Einige Mittheilungen vom Oſten. 


Waſhington, D. C., 6. Okt. Zu 
ſpäter Stunde wurde heute offiziell be— 
kannt gemacht, daß jetzt der Staat New 
Hampſhire nach der neuen bundesamt— 
lichenBevölkerungs-Aufnahme 411,588 
Einwohner hat, gegen 376,530 im 
Jahre 1890. Das iſt eine Zunahme um 
35,058 oder etwas über 9 Prozent. 

Die Stadt Newcaſtle, Pa., hat nach 
dem Bericht des Bundeszenſus 28,339 
Einwohner, gegen 11,800 im Jahre 
1890. Sie iſt alſo in den zehn Jahren 
um 16,739, oder 14414, Prozent, ges 
wachſen. 

Noch mehr Indianerländereien 
Sollen von Onkel Sam veräußert werden. 

Waſhington, D. C., 6. Okt. Der 
Sekretär des Innern hat beſchloſſen, 
die Indianerländereien zu veräußern, 
welche den Chippewas in Minneſota 
überlaſſen worden waren. Dieſelben 
haben ein Areal von 74,125 Acres und 
beſtehen aus Fichtenwäldern und Acker— 


| bau-Ländereien; fie ftoßen unmittelbar 


an die White Earth⸗Referbation. 
Baſreball⸗Rachrichten. 
„Nat onal Ceaaue“. 

Weſt Side Park, Chicago, 6. Okt. 
Das heutige Baſeball-Wettſpiel zwi— 
ſchen den Cincinnatiern und den Chi— 
cagoern erlebte nur einen einzigen 
Gang und wurde dann wegen des Re— 
gens verſchoben. Die beiden Partien 
ſtanden bis dahin einander gleich. 

Philadelphia, 6. Okt. Die Phila— 
delphiger verloren heute Nachmittag ihr 
erſtes Spiel der jetzigen Serie an die 
Brooklyner. Letztere gewannen in 8 
Gängen, die Philadelphiger in 6. Das 
Spiel dauerte zwei Stunden und zehn 
Minuten. 

New Pork, 6. Okt. Das heutige 
Wettſpiel zwiſchen den New Yorkern 
und den Boſtonern wurde mitten im 
achten Gang wegen des Wetters abge— 
brodhen. Die New Vorfer (refp. die 
für fie jpielenden Brofeffionellen) blie- 
ben die Sieger; fie gewannen in 4 Gän= 
gen, die Boftoner nur in einem. 2500 
| Berfonen mohnten dem Spiel bei, das 
eine Stunde und 35 Minute dauerte. 

Pittshurg, 6. Oft. Zwei Stunden 
und 20 Stunden dauerte das heutige 
Bajeball-Wettfpiel zwifchen den Pitts- 
burgern und den Et. Zouifern. Leb- 
tere fiegten mit 4 gegen 3. 

Vom Fußballfelde. 

Das Herbſt-Vergnügen der Studenten. 

Cambridge, Maſſ., 6. Olt. Die 
Harvard-Partie ſiegte im heutigen 
Fußball-Spiel über die Bowdoin-Par— 
Die 
Bowdoins konnten gar keine Vortheile 
erringen. 

Eaſton, Pa., 6. Okt. Die Lafayette— 
Fußballſpieler errangen heute ihren 
zweiten Sieg über die Susquehanna— 
Univerſität, in beiden Hälften. 

Weſt Point, N. Y., 6. Okt. Die 
Fußball-Partie der Militär-Akademie 
ſpielte heute Nachmittag gegen die 
Penn-State-Partie. Keine der beiden 
Partieen errang einen entſcheidenden 
Erfolg, doch waren die Weſtpointer 
mehr im Vortheil. 

New York, 6. Oft. Die Fußball— 
Partie der Columbia=Univerfität eröff- 
nete heute Nachmittag ihre Saifon für 
1900 und errang einen vollftändigen 
Sieg über die Wesleyaner. 


Unnapolis, Mp., 6. Dit. Das erfte 


deutung im heutigen Markt. Nur we | Fußball-Spiel ber Saiſon. dahier fand 


nig auswärtiges Intereſſe wurde 
den heutigen Geſchäften gemeldet, und 
die eifrigen Manipulationen während 
der Woche ſchienen in's Stocken gekom— 
men zu ſein. 
Durch beſondere Feſtigkeit zeichneten 
ſich die Manhattan-⸗, die „American 
Steel & Mire“- und die Norfolt: & 
Mejtern Bahn-Papiere aus. 
Der Banten-Ausmweis enthielt meh: | 
reres Ueberrafchende und war im Gan- 
zen ungünftig. 
Auch einmal umgelchrt! 
Eine Schlange ftirbt, nachdem fie einen Be: 
trunkenen gebiſſen. 
Binghamton, N. Y., 7. Okt. Auf 
dem Jahrmarkt zu Harford wurde 
William van Demark aus Hallſtead, 
Pa., während er betrunken war, von 
einer Klapperſchlange gebiſſen. Van 
Demark iſt am Leben; ſein gebiſſener 
Arm ſchwoll blos an, und es gelang, 
das Aufſchwellen bald zum Rückgang 
zu bringen. Dagegen iſt die Schlange, 
welche raſch in ihren Käfig zurückge— 
bracht wurde, ſehr bald danach geſtor⸗ 
ben, offenbar infolge von Vergiftung 
durch Alkohol! Van Demark erwirbt 
ſeinen Unierhalt durch Einfangen von 
Klapperſchlangen, mit denen er dann 
Vorſtellungen gibt, und bei der jüng⸗ 
ſten dieſer Vorſtellungen ereignete ſich 
jr — ana chenfall. Der Whis⸗ 
—— in nes Bar? 


bei | 


heute Nachmittag zwifchen den Flottens 
fabetten und dem „Baltimore Medical 
Eollege* ftatt. Die Erfteren gewannen 
mit 6 gegen 0. 

Philadelphia, 6. Dit. Die Univer- 
fität von Bennfyloanien hat heuteNach— 
mittag Haverford auf dem Franflin- 
Felde im Fußball-Spiel bolftänbig ge= 
Ichlagen. 

Princeton, NR. 3., 6. Oft. In einem 
aufregenden Fuhball - Spiel murde 
heute Nachmittag die Princeton-Uni— 
berjitätspartie von der Zehigh = Partie 
befiegt. 

Earlisle, Pa., 6. Dit. Die Indianer 
Tpielten heute Nachmittag ihr letes 
Fußdall-Spiel für diefe Saifon auf 
eigenem Grund und befiegten das 
„Bennfylvania College“. 

Propidence, R. 3, 6. Dt. Die 
Partie vom „Bromn College” fiegte in 
den beiben Hälften des heutigen YuB=- 
ballfpield vollftändig über die „Holy 
Croß Eleven“. Die Erfapfpieler der 
Erfteren waren rajcher, als die regulä- 
zen Spieler. 

‚Nerv Haven, Eorn., 6. Oft. Beim 
Beutigen FZußball-Spiel zwifchen ber 
Male- und der Iufts-Bartie ereignete 
fich ein Unfall, indem ver le-Spieler 
Hal durd) einen jchredlichen Tritt in 
den Mund betäubt wurde und attions- 


u: blieb. Dan lag — 


45 Anklagen 
Wegen der Krawalle von Afron. 


Akron, D., 6. Dit. Nach einer Un 
terfuchung, welche fich über fünf Wo— 
chen ausbehnte, hat die Spezial: 
Grandjury 45 Anklagen wegen ber be- 
fannten Kramalle vom 22. Augujt er= 
hoben. Diefe Antlagen jprechen von 
Unrubeftiftung, Brandlegung, Dyna- 
mit = Attentat, Einbrud) und ungefeß- 
licher Anwendung von Schießmwaffen. 

Die einzigen hervorragenden Per- 
fönlichfeiten unter den Angeklagten 
find der AUlderman George Brodt und 
der befannte Gefhäftsmann Andreas 
A. Halter, Beides leitende Politiker. 

Am Schluß ihres Berichtes tadelt 
die Grandjury die Stabtbeamten 
Schwer für Pflichtvernachläfftgung. 

Mordgeheimniß. 

Galena, SU, 7. Oft. Geheimnikpoll 
find die Umfiände, welche ven Tod des 
KOjährigen Louis NRindemann bon 
Scale8? Mound umgeben. Wie es 
fcheint, wurde Rindemann bon mehre- 
ten Berfonen in einen Mafchinenfchup- 
pen gelodt und ihm Schnaps gegeben, 
in melchen ein betäubendes Gift gethan 
worden war. Als man ihn fand, wand 
er fich in ITodesfchmerzen und ftarb 
furz darauf. Doch konnte er noch genug 
Auskunft geben, daß zwei Perfonen in 
Haft genommen werden fonnten. 

— ————— — 


Ausland. 


In ſeiner Heimath begrüßt. 

Der neuvermählte belgifche Thronfolger.— 
Strenge Polizeimafnahmen verhindern 
laute Kundgebungen. 

Brüffel, 7. Ott. Ehe der belgifche 
Ihronerbe und feine Neuvermählte aus 
München hier ankamen, wurde die Po= 
lizei in Kenntniß gefeßt, daß einMord- 
fomplott gegen den Prinzen bejtehe. 
Ein befannter Anardift und dann nod) 
vier Andere wurden in Haft genom= 
men; einer der Lebteren joll aud in 
das Attentat des Jungen Sipido auf 
den Prinzen von Wales vermidelt ge= 
mwejen fein. Man erwartet noch mehr 
Verhaftungen. 

Brüffel, 6. Oft. Prinz Albert von 
Slandern, der belgijche Thronfolger, 
und feine Neuvermählte Prinzejjin 
sr bon Baiern trafen heute 

Nachmittag kurz nach 3 Uhr hier ein. 
König Leopold und die Gräfin bon 
Flandern empfingen dad Baar beim 
Ubfteigen vom Zug; die Königin bon 
Belgien mar durch ihren Gefundheit2» 
zuftand verhindert, an den Bahnhof zu 
fommen. 

Als die fönigliche Partie den Bahn- 
hof verließ, fang ein Chor von Schul- 
findern eine Kantate. Außerhalb des 
Bahnhofes verharrte ein ungeheurer 
Menjhenhaufe in achtungspollem 
Schweigen. Die PBolizeiverordnungen 
waren jehr Streng. Die Boulevards, 
durch melche die königliche Partie nad) 
dem Balaft fuhr, waren jtarf bemadt; 
Doch gab e8 feinen fiorenden Zwiſchen— 
fal. Die Arbeiterpartei hatte an ei= 
ne Anzahl Mauern Anfchläge geklebt, 
in denen ihre Mitglieder aufgefordert 
wurden, fi) niht an der Empfangs- 
Kundgebung zu betheiligen. Doch wird 
behauptet, die Aufammenfegung ber 
Menge habe bemwiejen, daß diefe Auf- 
forderung nicht befolgt worden fei. 

Alle Gefahr feindfeliger Kundgebun- 
gen ſcheint porüber zu fein. 

Morgen follen Brinz Albert und 
jeine Gemahlin die angefündigte Pro- 
zeifton von 7000 Schhulfindern an fi 
borüberztehen laffen, — und man hält 
es nicht für ausgefchloffen, daß e3 
dann no zu ftörenden Auftritten 
fommt. Die Behörden der Stadt wa— 
ten den ganzen Tag in Gitung und 
fuchten die Sozialiften zu veranlaffen, 
ihre Pläne betreff3 Demonftrationen 
für Amnefiie und allgemeines Stimm= 
recht aufzugeben. Dazu wollten fi 
aber die Sozialiften nicht verftehen. 
Die Behörden bejchloffen daher, alle 
Straßen abzufperren, melche zu dem 
Plaß vor der Börfe laufen, und nur 
Solde zuzulaffen, denen vorher Billette 
berabfolgt worden find. 


Die franzöfifhden Kammern 
Sollen im November wieder zufammen: 
trete:t. 

Paris, 6. Oft. Wie man annimmt, 
werden die Kammern in ber zmeiten 
Woche desNodemder wieder zufammen= 
treten. Die Regierung möchte das Pu— 
blitum zmwifchen dem Schluß der Welt- 
ausftelung und der Eröffnung bes 
parlamentarifchen Rede = TFeuermwerk3 
fih ein Bischen verfchnaufen laffen. 
Bereits verlangen die Organe der Op- 
pofition ftürmifch einen früheren Zus 
fammenttritt, und fie behaupten, dem 
Minifterium jei e&, bange davor, den 
Anſchuldigungen ſeiner Kritiker zu be- 
gegnen. Indeß ſcheint kein Grund zu 
der Annahme vorhanden zu ſein, daß 
die Regierung irgendwie wegen ihrer 
Stellung beſorgt ſei, zumal ſie gelegent⸗ 
lich des großenBürgermeiſter-Banketts 
eine ſo glänzende Unterſtützung erhal- 
ten hatte. Sowohl der Kriegsminiſter 
wie der Marineminiſter ſind allerdings 
auf Angriffe gefaßt. 

Muthmaßliches Wetter. 

Am Montag kommt's wieder beſſer. 

Waſhington, D. C. 6. Dil. Das 
Bundes - Wetteramt fen folgendes 
Wetter —— den Slaat ** am 
* 

Cor: 


Deulfchland und Lhina. 


Die dentiche Regierung ift vorerft 
zufrieden, als treibende Kraft 
gewirkt zu haben. — Yofomotiven- 
Fabrifant Borfig ald Konkurrent 
der Amerifaner. — Die rumäni- 
ichen Juden follen menjchlicher 
behandelt werden. — Nadridhten 
vom Habsburger Yand.— Opfer 
der Alpentletterei. 


Berlin, 6. Dft.. In ruhigem Fahr: 
waſſer befindet ſich augenblicklich die 
chineſiſche Angelegenheit, und man 
glaubt hier, daß das Schwerſte über— 
ſtanden ſei. Die deutſche Regierung iſt 
mit dem treibenden Einfluß, den ſie 
durch ihren Standpunkt übt, offenbar 
im Ganzen zufrieden, wenn ſie auch 
nicht Alles erreicht hat, was ſie errei— 
chen wollte. Sie behält fi übrigens 
noch immer bor, in manchen PBuntten 
ſelbſtſtändig mit China abzurechnen, 
wenn dies nothiwendig werben jollte. 

&3 lagern indeß noch Wolfen genug 
über der hinefifchen Situation! Graf 
v. Bülom, der Reichs =» Staatsfefretär 
des Auswärtigen, erfchien heute uner= 
wartet im Jagdfchlößchen des Kaijers 
Wilhelm zu Hubertusftod, um mit ihm 
eingelaufene wichtige Depejchen aus 
China zu befprechen. Wie man hört, 
deuten diefe Depefchen an, daß die 
fürzliche verfühnende Note und die be- 
fannten Editte, welhe den Namen 
des Kaifers von China trugen, gar 
nicht von diefem, jondern nur von der 
Kaiferinmwittmeerlaffen wor— 
ben waren, zu dem Zmed, Zeit zu ge- 
innen. 

Wie e3 heißt, fchlagen die Amerifa- 
ner vor, den Kaifer von China zu 
überreden, nach Peking zurüdzufehren 
und dann ein Edikt zu erlaffen, worin 
dieKaiſerinwittwe abgeſetzt wird. Dies 
ginge vielleicht, — wenn nicht etmt 
die Kaiſerinwittwe den Kaiſer als Ge— 
fangenen hält. 

Wie die chineſiſche Geſandſchaft in 
Berlin erklärt, werden die chineſiſchen 
Miſſethäter, die beſtraft werden, Prinz 
Tuan und ſeine zwei Brüder, Kang Yi 
und Ying Niang (Zeremonienmeifter 
im faiferlichen Balaft), Tſain Long, 
Ifai Ying und Po Ifhing fein. Mit 
Ausnahme des Lebteren, find bies 
fämmtlih Mandfhus. E3 wird als 
wahrſcheinlich bezeichnet, daß die chine- 
fifche Kaiferinmwittme bald nach Peking 
zurückkehren wird. 

Man ift in amtlichen deutfchen Kreis 
fen ganz befriedigt von ber Ant- 
mortder®er. Staaten auf bie 
jüngſten Vorſchläge Deutſchlands hin— 
ſichtlich Beſtrafung der verantwortli— 
chen Anſtifter der Gewaltthaten in 
China, und es wird erklärt, daß jetzt 
alle Differenzen zwiſchen Deutſchland 
und Amerika glücklich gehoben ſeien. 
Die Antwort der britiſchen Regierung 
iſt nur wenig von derjenigen der ame— 
rikaniſchen Regierung verſchieden. 

Die bekannte Berliner Firma L. 
Borſig, welcher der bedeutendſte deutſche 
Fabrikant von Lokomotiven iſt, hat 
ſoeben die erſte Lokomotive 
hergeſtellt, die nach amerika— 
niſchem Muſter, mit amerika— 
niſchen Werkzeugen und unter einem 
amerikaniſchen Aufſeher gebaut wurde. 
Bis jetzt war Deutſchland nicht im— 
ſtande, mit den amerikaniſchen Lokomo— 
tiven in Rußland zu konkurriren. Jetzt 
will die Borfig’sche Firma (welche im 
Laufe ihrer Gefchichte fchon 100,000 
Lotomotiven hergeftellt hat) ein großes 
Geſchäft in verſchiedenen europäiſchen 
Ländern im Wettbewerb mit den Ame— 
rikanern begründen. 

Hinſichtlich der rumäniſchen 
Juden, deren Elend und Auswan— 
derungs-Bewegung in der deutſch-län— 
diſchen Preſſe ſo viel beſprochen wurde, 
kommt jetzt eine intereſſante Kunde, 
wonach durch amerikaniſchen Einfluß 
eine mildere Behandlung der vuden in 
Rumänien geſichert worden iſt, und die 
Auswanderung derſelben — wenig— 
ſtens diejenige in Maſſen — daher auf— 
hören wird. Es heißt, einer Ler Agen— 
ten des amerikaniſchen Einwande— 
rungs -Oberkommiſſärs ſei im Na— 
men der amerikaniſchen Regierung nach 
Rumänien gegangen, habe die Ver— 
hältniſſe unterſucht und dann der ru— 
mäniſchen Regierung vorgeſtellt, daß 
die Ber. Staaten fich genöthigt jehen 
würden, energijche Repreffiv-Maßnah- 
men gegen diefe Einwanderung zu er: 
greifen, wenn die rumänifchen Be: 
börden in ihrer bisherigen Bolitif 
fortfahren würden. Unter Berufung 
auf verfchiedene hervorragende Rabbi- 
ner babe der amerifanifche Vertreter 
berfichert, daß die rumäifchen Juden 
ganz gern zu Haufe blieben, wenn die 
amtlichen Dranafilirungen aufhörten. 
In der That ſoll die rumäniſche Re— 
gierung ſich verpflichtet haben, die Ju— 
den milder zu behandeln, und daraufhin 
bereits die Auswanderungs -Bewe— 
gung ſogut wie zum völligen Einhalt 
gekommen ſein. 

Wiener Nachrichten. 

Auf Veranlaſſung der Berliner Poli⸗ 
zei wurde in einem hieſigen Hotel Joſ. 
Rothenburg feſtgenommen, welcher ſich 
für einen amerikaniſchen Doktor aus— 
gibt und aus Philadelphia kommen 
fol (mo man jedoch nichts bon ihm 
weiß). Er fieht unter der Anklage, 


Hotels, —— * Br in 


Doktor-Diplom an der Indiana— 
Staatsuniverſität erhalten, und leitet 
er ein Sanitarium, das einen monat— 
lichen Profit von 4000 Dollars ab— 
wirft. 

Eine traurige Liſte weiſt die heurige 
Sommer-Saiſon in den öſterreichiſchen 
Alpen auf: nämlich 53 Abgeſtürzte, 
welche dabei ihr Leben verloren! Dar— 
unter waren 17 Deuitſche, 16 Oeſter— 
reicher, 15 Schweizer, 4 Engländer und 
1 Holländer. Vier der Verunglüdten 
waren rauen, darunter 2 Deutiche 
und 2 Cnaländerinnen. 

Graf Albin Cjaty, früherer unga= 
rifcher Unterrichtsminifter, und Urheber 
der ZiviltrauungssVorlage, ijt zum 
Präfidenten des ungariihen Mag- 
natenhaufez gemacht morden. 


Schr unbeitimmt! 

Die Antwort der amerifanifhen Regierung 
auf die franzöfifchen Dorfchläge.— Im All: 
gemeinen ift fie jedoch ablehnend.—Präfi: 
dent McKinley verweiit zwei Punfte an 


den Kongreg.— Man fieht in Wafhington 
die chinefifche Lage ziemlich hoffnungsvoll 
en.— Weitere Entwidlungen in China. 


Waſhington, D. E., 6. Dit. Lang⸗ 
wierige Diplomatie, mit mehr oder me= 
niger Haarfpalterei und Zmeideutig- 
feit, ift wieder an Stelle des Handelns 
in ber inefifchen Angelegenheit gqetre- 
ten. Im Staatödepartement wurde 
beute erklärt, daß in den lebten 24 
Stunden feine neuen Entmwidelungen 
borgefommen feien. Die Antwort auf 
die ruffifch-frangöfifche Note war nad) 
Canton, D., zur Durchficht feiteng des 
Präfidenten MeKinley gefandt worden. 
Der Wortlaut diefer Antwort und bie 
Veränderungen, melche der Präfident 
an derjelben.vornahm, find faum bon 
Wichtigkeit, da der allgemeine Ton der 
Antwort fchon befannt ift. 

Diefe Antwort ift nicht endailtig. 
Sie vermeidet die Stellungnahme zu 
einigen der franzöfifchen VBorfchläge. 
Der Vorihlag beireff3 Errichtung ei- 
ner jtändigen Zegationswacde in Peking 
foiwie derjenige betreffs Beichlagnahme 
und Oarnifonirung verfchiedener Mili- 
tärpoften an dem Weg zwifchen Peking 
und Tafu jollen dem amerifanijchen 
Kongreß unterbreitet werben, mweil ber 
Präfident der Anficht ift, daß dabei eine 
Verfaffungsfrage mit in’3 Spiel fom- 
me. Eine foldhe Bolitif würde eine Ge- 
bietsbefegung, gleichviel ob in Wirf- 
lichkeit oder nur der Deutung nad, in= 
bolbiren, unb ber Bräfibent zögert, eine 
folhe Verantwortung zu übernehmen. 

Auch läuft e8 dem Standpunft ber 
Adminiftration zumiber, daß einer qro- 
| Ben Nation die Einfuhr von Waffen 
| verboten werben foll, die nach angel- 
fächfifchen Begriffen ein unveräußer- 
liches Recht unabhängiger Völker tft 
und fi außerdem nicht durchführen 
ließe. Deutfchland und England mä- 
ren jedenfalls darauf aus, in biejer 
Hinficht Gefchäfte zu machen, und mürs 
den fie machen, ob nun auf gejeglichem 
oder auf anderem Wege. 

Menn die neuerlihen japanifchen 
Angaben über die Bewegungen des dhi- 
nefifchen Raifer® und der Kaiferin- 
mitte zutreffend fein jollten, jo find 
fie eine Enttäufhung für die Beamten 
des amerikaniſchen Staatsdeparte— 
ments, welche die Meinung vertraten, 
daß die Rückkehr dieſer Herrſchaften 
nad Peking den Friedensverhandlun— 
gen vorhergehen und dieſelben beſchleu— 
nigen würde. Zwar können auch ohne 
ihre Anweſenheit die Verhandlungen 
mit China ihren Gang nehmen; aber 
ihre Gegenwart in Peking würde dazu 
dienen, das Vertrauen der Chineſen zu 
den guten Abſichten der Verbündeten 
wiederherzuſtellen, und würden Zwi— 
ſchenträger und dementſprechende Ver— 
zögerungen entbehrlich machen. 

Gerüchte über drohende neue Miß— 
helligkeiten im nördlichen oder ſüdli— 
chen China finden hier wenig Glauben. 
Es iſt ja möglich, daß furzlebige Auf- 
ftände örtlichen Charafter® noch) von 
Zeit zu Zeit ausbrechen; aber man er- 
wartet nicht, daß diefelben einen beun- 
ruhigenden Grad. erreichen merben. 
Selbſt die Gefahr eines Konfliktes ziwi- 
Ichen den Mächten jelbit hat fich geleat, 
und man glaubt hier, daß der Abihluß 
ber hinefifchen Wirren durch nichts Be- 
benklicheres, als läftige Verzögerungen, 
gefennzeichnet jein werde. 

Peling, Dienftag, 2. Oft. Die 9. 
japanifche Brigade verläßt bie Gtabt; 
die 21. japanifche Brigade wird aber 
theil3 bier, theils in Zien Zfin bleiben, 

Shanghai, 6. Oft. Das britifche 
Aluß-Kanonenboot „Woodcod“ ift nach 
Hanlau gefahren, um ben Hanfluß zu 
vermeſſen, und das britiſche Fluß⸗Ka⸗ 
nonenboot „Woodlark“ macht Lothun⸗ 
gen hinſichtüch eines Landungsplatzes 
in der Nähe der Forts von Kang-Yin. 
Letztere Bewegung gilt für beſonders 
bedeutſam. 

Moskau, 6. Okt. Hauptmann Mel—⸗ 
punow hat 600 chineſiſche Rebellen ge⸗ 
ſchlagen, welche Tung Tſching Hin, in 
der Nähe von Nanguta, beſetzt hielten. 
Die Ruſſen hatten dabei einen Verluſt 
von 7 Todten und 1 Verwundeten, 
unter Letzteren 2 Offiziere. 

Hongkong, 6. Okt. Wegen der ein— 
ſchränkenden Verordnungen und all— 
gemein ungünſtiger Behandlung haben 
die britiſchen Rhedergeſellſchaften den 
Weſtfluß⸗Handel aufgegeben und ihre 
Fahrzeuge für den Yangtſe-Verkehr 
verkauft. Infolge deſſen ſind bie Aus- 

u 3 bon ine 
—— abhängig 


3mölfter Jahrgang. 


Shanghai, 6. Oft. Nachrichten J— 
Peking beſagen: Die Ruſſen raumten 
den Sommerpalaſt bereits am 14. 4 
Geptember. 3 

Die amerilanifche Infanterie — die 3 
amerifanifchen Marinetruppen in Pe ® 
fing haben Orbdre erhalten, fi fofort 7 
nah Tien-Tfin zu begeben. —— 

Verſchiedene chineſiſche Trupps von 
je 1000 Mann ſollen Vorkehrungen 
treffen, die Ruſſen anzugreifen, und es 
mird bald wieder eine chinefifch-zuffifche 
Schladt erwartet! 

(Siehe auch das — *— in der 
Berliner Depeſche.) 

Britiſche Politik. 
Weiteres über die Wahlen. 
London, 7. Okt. Obgleich der Sieg 


der Regierung bei den britiſchen Par— 
lamentswahlen kein ſo überwältigender 


iſt, wie dies erſt geſchienen hatte, ſo iſt 2 


doch nicht daran zu zweifeln, daß daß 7 
jegige Minifterium im neuen Parlas ° 
ment eine noch etwas erhöhte Mehrheit 
haben mirbd, 
entjchiedenen Erfolg errungen hat, für ° 
den er übrigens Tag und Nat jchmer 7 
arbeitete. Chamberlain war eine Zeit- 
lang nahe daran, feine Popularität = 
ganz zu verlieren; er hat diejelbe aber 


nicht nur wiedergewonnen, ſondern bes — 


deutend erhöht. 

Nach den Berichten, welche bis Mile a 
ternacht befannt waren, hatte die Res 
gierung ihre Kandidaten für 322 Sitze 
durchgebracht, die Oppofition (Libera- 
le, Gewertichaftler und Nationaliften) 
die ihrigen für 166 Site. Das He 
fultat von 182 Kreifen war noch nicht 
befannt. 

Die Angabe übrigens, daß alle Kan⸗ 
didaten, melche boerenfreundlich gefinnt 
find, gefchlagen feien, ijt nicht ganz 
richtig. U. U. ift George Llohb, dex 
hervorragende Boerenfreund in Wales, 
gewählt worden, obgleich nur mit einen 
Majorität von 296 Stimmen. 

Die Gewinne, welche die Oppofttion | 
in den ländlichen Diftriften machie, 
fommen daher, daß fi) in jenen Di» 
ftritten das Interefle am Krieg verrins 
gert, dagegen das ntereffe an Gozials 
teformen, welche von ben Konferbativen 
verfprochen, aber nicht gemährt murbem, 
im Steigen ift. Unter diefen berfpro- 
chenren und nicht bermirklichten Refors 
men ijt das Wlterspenfiondgefeh, bon 
welchem biele Stimmgeber berührt mer= 
den. Indeß ift die Mehrheit der Ki 
fervativen groß genug, daß fie” 
über folche Dinge nicht den Kopf zer⸗ 
brechen. 


Gegen Trinkgelder. 
Condoner Kellner beginnen eine Agitation. 


London, 6. Okt. Hiefige Kellner, 7 
welche gegen das Trinkgelder⸗Syſten 
ſind und dafür anſtändige Bezahlung 
ſeitens der Reſtaurationen -Beſißer 
haben wollen, haben auf morgen Rach 
mittag eine Maſſenverſammlung nach 
dem Trafalgar Square in dieſer Sache 
einberufen. Sie wollen auch bein 
Counth⸗Rath beantragen, daß denjen⸗ pi 
gen Reltaurationen-Befigern, tmeldhe fr 
meit gehen, venfkellnern auch noch Gelb 
für das Privilegium des Arbeitens ab» 
zunehmen, feine Gejchäftz = Eigenfeb 
mehr gewährt werde. 


Schlimmer Brand 
In einer englifhen Patronenfabrif, 


London, 6. Dit. Yn der Patronen: 5 
fabrif der „Vider3-Märim Eon.“ Bi 
nete fich eine fehr verheerende Fyeiertt 
brunft. Ein großer Vorrath Sranas E 
ten, die fhon zum Verſandt fertig wa— 
ten, wurde zerftört. Die Füfilade ber 
vielen erplodirenden Gefchoffe rief 
größte Beftürzung hervor! Am Nebriz- 
gen ift fein Menfchenleben zu beila» 
gen, x 

Die Beulsnpeft 
Sie will nicht ausfterben. 
Glasgow, 6. Dt. Schon wieder iſi 


bier ein Fall von Beulenpeſt-Erlran 


fung gemeldet worden, und noch bay 7 
aus einem Gtabttheil, welcher bisher = 
bon diefer Krankheit frei war. 


Katholiſche Feſtlichkeiten. 
Kardinals-Jubiläum des Papſte. 
Nom, 7. Dit. Großartige Vorberen 

tungen werben zur Feier des 50jähtis 
gen Yubiläums der Erhebung des Pape 
ftes Leo zum Kardinal geiroffen. Ei 
ganze Reihe Feſte wird ſtattfinden — 
man ermartet bei biefer Gelege 
auch wieder ben Befuch vieler 
ſchaaren. 

Während der Feier wird auch 
Ausſtellung koſtbarer Gegen 
ſtattfinden, welche bisher in 
verborgen gehalten worden waren 

Attentat in Brafilien! 


Ein Italiener tödtet den Bruder des Peäfis, 
6. Dt, 


denten. 

Rio de Janeiro, Oben 
Campos-Salles, Bruder des j 
Präſidenten von Braſilien, wurde 
San Pablo von einem ilalieniſe 
Landmann ermordet. Es wirb u 
nicht mitgeteilt, wa aus dem M 
der geworben ijt. Der Präfibent ı 
übrigens feinen geplanten Vefuch 
Buenos - Aires, Argentinien, 
ivegen biefes Worfalles verjchiehen. 

2oubet als Erbe. 
Ein großer Nachlaß fällt ihm zu 

Paris, 6. Dit. Eine Speziell 
bes Blattes „LaPatrie” aus 
meldet: Mabame Perret, Gati 





und Chamberlain einen: ° 


Eine Leitung. 
‚Der „Kampagne » Ritt“ : des 
"2 Rauhen Reiters von 
New Nork. 


Sine von den Demokraten bisher 
"5. wnterfhägte Gefahr für 
ee. ihre Sadıe. 

3 Die Wahlagitation wird au am Sonntag 
J fortgeſetzt. 

Eine faſt beiſpielloſe Reiſe iſt es, die 
genwärtig Gouverneur Theodore 
—* 


N 
DM 


der republifanifche Kandi= 
“dat für die Vize-Präfidentfchaft ber 
" Republit, zum Zimede der Wahlagita- 
* ton macht. Als der „Raube Reiter“ ges 
E- en Abend bier eintraf, hatte er ſich 
© 32 Sage unterwegs befunden und in 
” Biefer Zeit annähernd 13,000 Meilen 
= äürüdgelegt, genau gejagt: 12,651. Er 
© Hätte an jedem Tage durchgängig neun 
© Reden gehalten, zujammen 288. Un eis 
e nem Tage Hatte er 19 Male, reben 
© müffen, und als einen Ruhetag fonnte 
© er ben betradjten, an welchem er nur 
© prei Mal „Das Wort zu ergreifen“ 
© Hraudhte. Der Gouperneur hat auf fei- 
” ner Tour in 325 Stäbten und Dirt- 
© ihaften Halt gemacht, und man jhägt 
" Bie Zahl der Perfonen, die ji) einfan- 
e Bin, um ihn zu hören oder doc) anzu= 
aunen, auf mehr als eine halbe Mil- 

E Kon. Der Ertrazug, melchen Herr 
© Roofevelt auf feiner Reife benußt, hielt 
© auf den verfchiedenen Fahrten, bie fich 
"* Bisher über die Geleife von 19 verfchie= 
= Denen Bahngejelfchaften bewegte, eine 
 Burhfänitts-Gejwindigkeit von 60.3 
E Meilen in der Stunde inne, Bei einer 
© Gelegenheit wurde die Fahrgefhmin- 
" Bigfeit einer vorher eingetretenen Ver- 
"5 zügerung wegen auf 78 Meilen in ber 
©. Stunde erhöht. Ganz durch ift übri- 
© gens Herr Roofevelt mit biejer an- 
 Fengenden Tour, gegen ben feine 
;Raube Reiterei“ an der Gübfpibe 

van’ Guba das reine Kinderfpiel war, 
E ioc) feinesivegs. Er wird noch minde- 
E: Sens bis zum 20. Oftober aushalten 
E Müflen, für welchen Tag man ihn in 
Baltimore erwartet. Dann wird er 47 

+ Sir lang untermegö gemejen jein 
& dub in diefer Zeit 15,000 Meilen zus 


Singers! haben. —— 
= Geftern Abend fand hier im Eoli- 
jeum eine gewaltige Roofevelt-Demon= 
firation ftatt, für welche die Republi- 
toner — Generalmajor Lorimer und 
Felbbrift v. Manftein an der Spige— 
au Rob und zu Fuß in heilen Haufen 
) ausrüdten. Das Colifeum reichte dies- 
FF mal ebenfo wenig aus mie acht Tage 
über, um die Schauluftigen zu faflen, 
Be Republifaner waren. aber dur 
en Schaben ihrer Gegner gewarnt 
- and‘ hatten Vorkehrungen für eine 
= giveile Verfammlung in ber Waffen- 
= Halle bes Erften Regiments getroffen, 
Ei dor der fich Herr Roofevelt, nachdem er 
# feine Rebe vor ber erfteren beewbet, 
"ebenfalls Hören und fehen laffen 
© mußte. Außer ihm fprachen in, dener- 
© Jammlungen auch Gpuverneurd-Kan- 
Tr bidat Hate, der Kongıeklandibat W. 
— —& DOMNeil, ein Captain %. A. Grant 
aus Utah u. a. m. 

6 * * 

Den Demokraten, welche ſich ſchon 
in ber Erwartung gewiegt haben, daß 
ſie bei der bevorſtehenden Wahl die 
Aemter von Cook Counthy ſicher, die 

Staatslegislatur von Illinois wahr— 
ſccheinlich und das Gouverneursamt 
"Hielleicht erobern würden, ſind plötzlich 
zu der Erfenntniß gelangt, daß ber 
— Erfüllung diefer Hoffnungen Gefahr 
” on einer Seite droht, wo fie diefelbe 
bisher kaum befürchten zu müffen ge— 
glaubt hatten. Präfidentihafts-Kan- 
Didat Deb3 nämlich und die von dem> 
anben angeführte fozialdemotratifche 
Bewegung jcheinen, in Chicago bejon- 
F herz und auch in den Minenbiftrikten 
Er Be Staates Alinois, einen weit grö- 
"I Beren Anhang zu finden, al& man im 
I demofratifchen Lager bis vor Kurzem 
Für möglich gehalten hatte. Erjt der 
Umfang der gejtern vor acht Tagen 
f * ‚bier von den Gogialiften veranjtalteten 
WE Demonftration, und die Begeilterung, 
WE mit melden Deb?’ und Profeffor 
Herrond Reden in der Zentral Mufit- 
balle aufgenommen mwurben, veranlaß- 
u ten die demofratifchen Barteiführer, der 
= Sache genauer Beachtung zu Tchenten. 
= Seht haben fie ermittelt, daß Debs in 
-  Ehicago allein wahrfcheinlich von 15,- 
= is 20,000 Stimmen erhalten wird — 
man batte ihm urjprünglic nur 3000 
bis 5000 zugeftehen wollen — und daß 
etwa ebenio viele in den Gruben= und 
Sabril-Diftrikten für ihm merben 
= abgegeben werden. Da diefe Stimmen 
© überwiegend ausftreifen fommen bürf- 
> #en, auf deren Unterftügung die Demo- 
= Heaten fi Hoffnung gemadi. hatten, 
fo kann man fich vorftellen, tie fatal 
* ihnen dieSache ift, aber man wird au) 
verſtehen, daß republikaniſcheEmiſſäre, 
a Sozialiften verkleidet”, eifrig 
© darauf binarbeiten, Stimmen, die für 
Mefinleg unter feinen Umftänden zu 
winnen find, auf SKoften Bryans 
Een Debs zuzuführen. 
* x * 

Um die Kandidatur feines langjäh- 
zigen und eifrigen früheren Mitgliedes 
Sul Goldzier für die Staatsanwalt: 
Schaft zu fördern, hat der Turnverein 
Bormwärts in feiner Geichäftsfigung 
m borigen Donnerftag ji zu einem 
feine Berhältniffe ziemlich außer- 
fihen Schritte verftanden, näm- 
? Annahme be3.folgenden Be- 
intrageß, ber einer meiteren Er- 
a nicht bedarf: 
Anbetracht, daß Turner Julius 
er alß bemofratifcher Kandidat 
Staatsanwalt nominirt murde, 
e — Turner in 

unſerer rzeugung gemä 
Bürger hambelte unb auch in der. 
wird, und in An 


einttat, unb in Anbetracht ber weiteren 
1 Ihatjache, daß er während feiner lange 
I jährigen Ihätigfeit als Mitglieb des 
4 Turnverein Voriärt® und jetzt der 
1 Chicago Turngemeinbe die turnerifchen 


Beitrebungen in jeder Beziehung dur) 


1 Rath und That unterftüßte, und ferner 


in Anbetracht unferer Weberzeugung, 
daß der Kandidat Julius Ooldzier 
nicht allein die Fähigkeiten hat, fondern 
au den Gerechtigfeitäfinn und. den 
moralijchen Muth befitt, bag jo mich- 
tige Amt des Staatsanwalt in einer 
gerechten und humanen Weife zu ber- 
walten, 

„Sei e3 befchloffen, daß der Turn 
berein Vorwärts die Nomination de3 
QIurnerd Julius Ooldzier von Herzen 
inboffirt und nach) beiten Kräften zu 
feinem Erfolg beitragen wird, und baß 
der Iurnverein Vorwärts feinen Mit: 
gliedern empfiehlt, den genannten San= 
didaten im Ginne diefes Beihluffes 
kräftig zu unterftüßen; 

„Ferner ſei e8 befchloffen, durch den 
Bezirksausſchuß alle Vereine des Chi- 
cagoer Turnbezirks auf die Kandidatur 
bes Turner Sulius Goldzier aufmerf- 
fam machen zu laffen und diefelben zu 
erfuchen, dem genannten Kandidaten 
aus ohenangeführten Gründen ihre 
Mithilfe zufommen zu laffen; umb e& 
fet ferner beichloffen, ven Kandidaten 
Julius Goldzier zu ermächtigen, bon 
diefer Nefolution öffentlich Gebraud) 
zu macen; zum Schluß jei e8 be= 
Tchloffen, dem Auzfhub des Chicago 
Qurnbezirts, fomwie dem Kandidaten 
Julius Goldzier je eine Abfchrift Diefer 
Refolution zuzuftellen”. 

Der deutjch - demofratifche Klub ber 
23. Ward, deffen Hauptquartier Ti) 
Nr. 109 Wells Str. befindet, bereitet 
für heute, Sonntag, Nachmittag um 
halb drei Uhr eine Maflenverfamm- 
lung in diefem Zofale vor, für die als 
Redner die Herren Frank Wenter, Carl 
U. Vogel und Andere gewonnen ivor= 
den find. 

Am Donnerftag, den 18. Ditober, 
Abends 8 Uhr, wird ber deutfche de= 
mofratifche Zentralverband der Nord- 
jeite in Brands Halle, Ede N. Clark 
und Erie Str., durch die Veranftaltung 
eines Bantett3 fein drittes Gtiftung3- 
fejt feiern. Zum Toajtmeijter für das 
Felt ift Herr Julius Goldzier außer- 
ſehen worden, und Tifchreden werden 
von den Herren Henry Raab, Frant 
Menter, Emil Hoechiter, Car! A. Vo— 
gel undAnderen gehalten werden. Kars 
ten, zum Breife von $2.00, find zu ha= 
ben bei: Kohn 2. Schneller, 130 Wells 
EStr.; Math. Bauler, 298 North Abe; 
Carl Rojenow, 155 Randolph Gtr.; 
Ehas. T. Ruder, 145 Randolph Str. 
Als Beamte des-deutfchen demofrati- 
Then Zentralverbandes der Nordjeite 
fuggiren zur Zeit: John 2. Schneller, 
Prafident; John Dienhart, Vizepräfi- 
dent; Sam. Wirth, Schagmeifter; U. 
T. Roner, Sekretär. 

Vom deutſch-amerikaniſchen demo— 
kratiſchen Klub der 34. Ward wird für 
heute, Sonntag, Nachmittags um 3 
Uhr, eine Wahlverſammlung in der 
Odd Fellows Halle, Ecke 71. Str. und 
Cottage Grove Ave., arrangirt. 

* * * 

er ernetin-Halle, Ecke 30 Str. 
und Union Ave., findet heute Nach— 
mittag eine von böhmiſchen Republi— 
kanern vorbereitete Maſſenverſamm— 
lung ſtatt, für welche als Redner die 
nachgenannten Herren angezeigt ſind: 
Joſeph Jurka, Joſeph Sindelar, P. 
H. O'Donnell, E. J. Magerſtadt, W. 
E. O'Neill, F. X. Cloidt und E. J. 
Kettering. 


Das Abfommen ratifizirt. 


Die gefammte Plafterers’ Union erflärt fid) 
mit der Abmachung einverftanden. 

Die beiden Faktionen der Plafterers’ 
Union verjammelten fi geftern 
Abend gemeinfchaftlih in dem Ge- 
bäude Nr. 181 Clarf Str. Edward 
Carroll, der bis vorgeſtern Präfident 
bes Baugemerkjchaftsrathes war, be= 
antragte Miederermägung de3 Be 
fchluffes, Durch den da3 von der Em-= 
ploying Blafterer3’ Affociation unter- 
breitete Normal-Abfommen angenom= 
men wurde. Der Antrag wurde nicht 
beachtet und die Abmadung murbe 
ohne Abjtimmung ratifizirt. Diefelbe 
mar furz borher bon den Aus— 
Ihüffen der Gewerffchaft und des lin 
ternehmer = Derbande3 unterzeichnet 
worden. 

E3 verlautet, daß Carroll bei ber 
American Federation of Labor Be- 
ſchwerde führen will. 

Der Vertrag hat Giltigkeit für die 
nächſten drei Jahre und tritt mit dem 
Tage in Kraft, an dem die Stuckarbei— 
ter aus dem Building Trades' Council 
austreten. Dies wird jedenfalls in der 
nächſten Sitzung geſchehen; zu der letz— 
ten fanden ſich die Repräſentanten der 
mit dem Zentralverband unzufriedenen 
Partei nicht ein. 

Mehrere Baugewerkſchaften ſchei— 
nen internationalen Verbänden beitre— 
ten zu wollen. Dies geht daraus her— 
bor, daß zmei. bon ihnen den General: 
organifator einer folden Vereinigung 
zu einer Erklärung der Methoden fei- 
ner DOrganifation eingeladen haben. 
Die Unternehmer befürworten biefen 
Plan. Sie behaupten, daß mit unab- 
hängigen XLofalverbänden fchlecht zu 
unterhandeln fei. Ferner it e3 bor- 
theilhaft für fie, wenn Arbeiter, die 
fie nad auswärts bringen, dort nicht 
zu benGemerkfchaften zu gehören brau= 
chen,meil fie einem internationalenBer: 
band angehören, deffen Mitgliebstarte 
überall anerfannt wird. 


Kurz und Neu. 


* Der deutfche Lehrer-Verein hält 
feine erfte Berfammlung für diefe Gai- 
fon am nädften Samftag, in ber 
Schiller-Halle, ab. Brofeflor Hatfield 
bon der Northiweitern Univerfity wirb 
bei biefer Gele 


als | über „Goethe und Amerifa“ 
a Dr. G.N. 3 © rn * Ft ee 


heit einen Vortrag | ei 


hö 
ftabiren foll verbeffert werden. 


Geftern Nachmittag wirden Lehrer: 
berfammlungen in jedem ber bierhn. 


Scäulbiftrikte, wie au‘ eine Gigung 
der Schulvorfteher-Vereinigung, Die 
legtere unter dem Vorfig bon GSuper- 
intendent €. ©. Cooley, abgehalten. 
Das Hauptthema der Verhandlungen 
war: „Wie fann der Unterricht im 


Buchftabiren verbefjert werben?“ Das | 


Ergebniß der Prüfung von Applitan- 


; ten für die Aufnahme in die Klaffe bes 


englifchen Sprachprofeffors ber Nortih- 
meitern liniverfity, wonäch bon 165 
Prüflingen nur 26 leidlich jattelfeft im 
Buchjtabiren englifcher Wörter waren, 
hat eleftrifirend auf die Leiter bes 
öffentlichen Unterrichtes gewirkt. Gie 
fehen ein, daß der Unterricht im Buch- 
ftabiren in den unteren. KHlaffen jehr 
nadläffig betrieben wird, und baß die 
diesbezügliche neue Unterrichtämethode 
nichtS mwerth ift. Sie finnen jegt auf 
Abhilfe. Schulrathämitglied Gerton 
machte geftern den Vorfchlag, doch mie- 
ber bie alter Qehrmethoden einzufüh- 
ren, welche vor 25 Zahren im Gebraud) 
waren und jebt noch in den Dorffchulen 
borherrfchen; der neue Krimstrams fei 
das Ergebniß einer allau überfeinerten 
Kultur, die den Keim der Hinfälligfeit 
in fich trage. In der Schulporfteher- 
Verfammlung, melche in ber Hänbel- 
halle ftattfand und von mehr ald 250 
Prinzipalen und Diftriktvorftehern be- 
fucht war, wurde auch eifrig über bie 
Yrage debattirt, ob man den Lehrplan 
in der jechlten, fiebenten und achten 
Elementarklaffe noch erweitern, oder 
einſchränken ſollte. Guperintenbent 
Cooley leitete die Debatte, welche aber 
refultatlos verlief. Der Vorfteher des 
Schulzwangs-Departements berichtete 
gejtern der jtäbtifchen Erziehungs 
behörbe, daß während de3 verflofjenen 
Monats 1824 Kinder die Schule ge- 
ſchwänzt hätten; von diefen feien 938 
iwieber zum Schulbefuch angehalten, die 
anderen, teil fie triftige Gründe hätten 
borbringen fönnen, entfchuldigt wor: 
den. Das Ganitätsderartement hat 
mährend ber legten beiden Wochen eine 
außergewöhnlich rege IThätigfeit ent- 
midelt. Wieder betreffende Bericht 
befagt, haben die Gefundheitsinfpef- 
toren 3740 Sinder auf ihren Ge- 
fundheitszuftand Hin unterfucht und 
dason 209 ala mit anjtedenden 
Krankheiten behaftet ermittelt. Diefe 
Kinder murden unverzüglid” bom 
Schulbeſuch ausgefchloffen. Die ein- 
zelnen Krankheitsfälle waren: Mala- 
tiafieber 3, Diphtheritis 2, Keuchhus 
ften 15, Windpoden 6, Halsentzün- 
dung 35, Ziegenpeter 14, entzündete 
Augen 5, Hautkrankheiten 32, Eczema 
9, andere Krankheiten 66. Schüler 
und Schülerinnen, welche mit Kopf: 
läufen behaftet angetroffen werden, 
fönnen direft bon den Lehrern vom 
Schulbeſuch ausgeſchloſſen 
ohne daß ſich die Geſundheitsinſpekto— 
ren mit ihnen zu befaſſen brauchen. 

Morgen Nachmittag ſoll den Leh— 
rern und Lehrerinnen, wie auch den 
anderen Angeſtellten der öffentlichen 
Schulen das für ihre Thätigkeit wäh— 
rend der drei Wochen des Monats 
September fällige Gehalt ausgezahlt 
werden. Schulrath3-Gefretär Legner 
hatte die neuen Namensliften — an: 
geblich weil er mit feinen Vorarbeiten 
zur Zibildienftprüfung fo fehr befchäf- 
tigt war, daß er feine Berufsthätigfeit 
bernadhläfligen mußte — fo fpät dem 
Druder übergeben, daß ber fie erft. bis 
heute Nachmittag fertigftelen Tonnte. 
Deshalb murde die Auszahlung der 
Gehälter, melche ungefähr $400,000 
im Ganzen betragen, um einige Tage 
verzögert. 


Schlechte Ausſichten für ſtetteler. 


Er ſoll auch öſtliche Geſchäftshäuſer geſchä⸗ 
digt haben. 


Ein anmaßender Kriminalpolisift. 


Gegen Hans von SKetteler-Ellfeldt, 
der unter der Anklage, einen gemilfen 
Heinrich Brandau und ein Frl. Schult 
beihmwinbelt zu haben, im County: 
Gefängniß jißt, hat nun auch die Fir- 
ma Siegel, Cooper & Co. einen Haft- 
befehl ermirft. Der Angeklagte 
foll jeinen Kredit in dem Nem 
Yorker Laden diefeg Haufes miß- 
braucht haben. Mehrere andere öftliche 
Gefhäftshäufer wollen auf ähnliche 
Art und MWeife betrogen worden fein. 


Der Gefangene verjuchte gejtern vers. 


geblich, Die Summe von $85, die er von 
Brandau und Frl. Schul erlangt ha— 
ben fol, bei feinen Befannten auf: 
zutreiben. 

Polizeirichter Duggan will den Kri- 
minalpoliziſten JohnKeddy wegen gro» 
ben Unfug? verhaften lafjen. Der Ge- 
heime arretirte Yreitag Abend den 
No. 6651 Peoria Str. mohnhaften 
Charle8 Barron. Geftern befchwor er 
bor jenem Kabdi, der Gefangene habe 
ihn im Raufch mit einem Spazierftode 
geihlagen. Barron erklärte, er. Tönne 
durch Augenzeugen beweifen, daß er 
dies nicht gethan hätte, und erhielt zu 
diefem Zwed einen Auffchub bis 
morgen. Darauf braufte der Beamte 
auf und fagte, fein Wort fei gerade fo 
gut, al3 das des Angeklagten und bie- 
fer follte ohne mweitered um $100° ge= 
jtraft werden. Der Richter erklärte, 
er würde fich feine Vorfchriften machen 
laffen, und befahl dem Detektive, Bar: 
ton den Stod zurüdzugeben. Der „Ge- 
beimrath“ that jedoch nicht, wie ihm 
geheißen, jondern verließ fluchend den 
Gerichtäfaal. 

William Mace wurde geftern von 
Polizeirichter Eberhardt den Großge- 
fhworenen überwiejen, weil er bon 
Mm. Miller, dem Kaffirer der Hohyne 
Une. -» Hohbahnftation, und einem 
Tahrgaft al® derjenige bezeichnet 
wurbde,-ber am borigen Dienftag mit 
einem Anderen bie Stationsfaffe plün- 
berte. Seine Angehörigen bejchmoren 


F 


| em 
Frl. Kn 


werden, 


* 
— 


tl. Knabjohann macht. inter- 
Y°*? eflante Mittheilungen 
darüber. 


Die Bloslegung der Waſſerlei⸗ 
sungsröhren im Schlachthaus⸗ 
Revier. 


Alferlei Xotizen aus der Stadthalle., 


Frl. M. Knabjohann war biß ganz 
bor Kurzem ald Gtenographin und 
Buchhalterin bei der Chicago Credit 
Company, Nr. 97 Elart Str. be= 
Thäftigt. Die'genannte Firma bejteht 
aus D. B. Weber und ©. Canter und 
macht Geldgefchäfte, vornehmlich mit 
ftäbtifchen und mit County-Angeftell= 
ten, die befanntlich ein großes Talent 
dafür haben, „zeitweilig in VBerlegenbeit 
zu gerathen“. Doch darum handelt fich’3 
nicht, fondern um Frl. Anna M. 
Knabjohann. Dieje ift von ihren bis- 
berigen Befchäftigern vorgeftern aus 
ihrer Stellung entlaffen worden, mit 
dem Bebeuten, fie rede zubiel. Geftern 
ftand nun die junge Dame vor ber 
ſtädtiſchen Zibildienſt -Kommiſſion 
und gab den Mitgliedern dieſer hoch— 
mögenden Behörde eine Probe ihrer 
Redefertigkeit. Sie behauptete, daß ſie 
Ende Juni oder Anfangs Juli dieſes 
Jahres für die Chicago Credit Com— 


pany ganz im Geheimen auf ihrer. 


Schreibmafchine eine fehr intereflante 
Arbeit beforgt hätte, nämlich die An 
fertigung einer großen Anzahl Ab— 
Ichriften von Fragen. Diefe ragen 
feien ihrer Ueberzeugung nad) diefelben 
gemwejen, welche am 16. Juli bon ber 
Zipildienft = Kommiflion den Polizei- 
beamten zur Beantwortung vorgelegt 
murben, melche am genannten TJage 
in da3 Zeutnant3 = Eramen ftiegen. — 
Den Zioildienft =» Kommiffären . war 
fchon vorher mitgetheilt worden, daß 
Fragebogen mie die, welche Frl. Knab- 
johann angeblih abgejchrieben hat, 
bor der Prüfung in Umlauf gemejen 
und zum Preife von $150 das Stüd 
an Kandidaten losgefchlagen morben 
feien, welche der Prüfung jonjt nur mit 
Zagen entgegengegangen wären. Gie 
hatten aber diefe Angaben für müßiges 
Gerede genommen. Der eidlichen Aus- 
fage von Frl. Knabjohann mußten fie 
aber wohl oder übel Beachtung fchen- 
fen, umfomehr al3 der Uboofat Me- 
Shane, Sachverwalter der proviſoriſch 
angeſtellten Leutnants, welche den er— 
folgreichen Prüflingen nicht den Platz 
räumen wollen, mit großerEntſchieden— 
heit darauf beſtand. Sofort nachdem 
die Zeugin ihre Ausſagen gemacht hat— 
te, ließen die Kommiſſäre die Herren 
Weber und Canter zu ſich herüberbit— 
ten. Dieſe Beiden ſchienen etwas Der— 
artiges erwartet zu haben, denn ſie ka— 
men unverzüglich, und zwar wohl vor— 
bereitet. Sie brachten ein Schriftftüd 


mit, das angeblih am Freifag Abend. 


pon Frl. Knabjohann befhmoren und 


unterzeichnet wurde⸗und worin es— 


heißt, daß alle Angaben, welche „die En⸗ 
desunterzeichnete“ in Verbinsung mit 
den vorbeſagten Fragebogen gemacht 
habe, völlig aus der Luft gegriffen ſeien. 
Die Herren Weber und Canker ſollen 
mit edler Offenherzigkeit hinzugefügt 
haben, ſie wünſchten zwar, das glän— 
zende Geſchäft mit den Fragebogen ge— 
macht zu haben, das man ihnen nach— 
ſage, aber ſie ſeien dazu leider nicht in 
der Lage geweſen. — Frl. Knabjohann 
beſtritt im weiteren Verlauf der Ver—⸗ 
handlung, die übrigens ſtreng geheim 
geführt wurde, daß ſie jenes Schrift— 
ſtück unterzeichnet habe. Nach einer 
anderen Darſtellung ſoll ſie erklärt ha— 
ben, die Unterſchrift des Dokumentes 
rühre zwar von ihr her, ſei ihr aber 
abgezwungen worden. 

Die Herren Weber und Canter er— 
klären den regen Antheil, welchen Frl. 
Knabjohann an dem Schidfal des pro- 
biforifhen Leutnant3 nimmt, mit 
dem Umijtande, daß die Familie berfel- 
ben bei bem BolizeisLeutnant Maloney 
zur Miethe, bezw. in einem Haufe 
wohne, dad dem Mr. Maloney ges 
hört. — Die Zivildienft-Rommiffäre 
halten es nicht für ausgefchloffen, daß 
Fl. Knabjohann bezüglich der von ihr 
ausgefchriebenen Fragebogen die 
Mahrheit fpricht, doch bezmeifeln fie, 
daß die Fragen echt waren. Sie find ge 
neigt zu glauben, daß die Polizeibe- 
amten, welche diefe Waare mit $150 
das Stüd bezahlt haben, böje hereinge- 
legt worden find. Auf ale Fälle fol 
aber die Angelegenheit genau unter= 
fucht werben, 

* * * 


Bei der Bloslegung der Waſſerlei— 
tung in der 42. Straße find geftern, 


ztoifchen den Center Ave. und der Cobb 


Str., wieder zwei unregiftrirte Waffer- 
töhren gefunden worben, und zwar 8= 
zöllige. Eine davon, die in der-Rich- 
tung nad Schlahthaus Nr. 7 ber 
Firma Shift & Co. führt, ift fchon 
wenige Fuß bon der Hauptröhre mit 
einer Kappe verjehen, alfo ohne Frage 
fchon feit längerer Zeit außerGebraud). 
Die andere Röhre, welche merfmwürdi- 
ger Weife unter der Hauptleitung an= 
gebracht ift, Führt auf allerlei Umme- 
gen bi3 zum Schlachthaufe Nr. 2 bon 
Swift & Eo., ift jedoch ebenfalls 'ge- 
Tappt, aber nur wenige Fuß außerhalb 
des bezeichneten Gebäudes, und bas 
fieht fehr verdächtig aus. Die Nöhre 
Toll noch bi vor Kurzem im Gebrauch 
geweſen ſein. — Stadt⸗Ingenieur 
Ericſon iſt der Unficht, daß fich eine ge- 
naue und ftändige Kontrolfe über den 
Waſſerverbrauch im Schlachthaus⸗Re⸗ 
vier nur durch Anbringung großer 
Meßapparate in den Hauptröhren 
ausüben laſſen wird, die in den Di⸗ 
ſtrilt führen. Die Anſchaffung dieſer 
Vorkehrungen würde freilich einen Ko⸗ 
ſtenaufwand von $20,000 verurfachen, 
doch hält Kommiſſär MeGann dafür, 
daß dieſes Geld 
gewendet ſein würde. 


‚DE: 


für den Zived gut ans 


traße, einen mit Erböl ch⸗ 
— — 


dern nid ie‘ ht fein I 
Be en 
en. Herr Schubert ift der Anficht, 
daß die im Markte befindlichen-Raud- 
verbrennungs⸗Apparate für den Zweck, 
dem fie dienen ſollen, volllbmmen ge⸗ 
nügen. Er fagt, daß ſolche Apparate 
für zahlreiche Fabriken und große Ge— 
bäude angeſchafft worden ſind, von den 
betreffenden Maſchinniſten aber aus 
reiner Nachläſſigkeit nicht gebraucht 
werden. 

Polizeichef Kipley hat angeordnet, 
daß Apotheker, die in ihren Schaufen— 
ſtern Gebrauchsartikel zur Schau ſtel— 
len, deren Anblick das Schamgefühl 
zartfühlender Seelen verletzen könnte, 
veranlaßt werden ſollen, die betreffen—⸗ 
den Gegenſtände in den Hintergrund 
ihrer Berkaufsräume, momögggh un: 
ter die Ladentifche zu plaziren. 

Herr Dito U. Druer, der feit eini- 
gen Jahren auszahlender Schalterclert 
im Wafferamt war, ift auf Grund ber 
bon ihm am beften beftandenen Zivil: 
bienftprüfung zum Schaßmeifter bes 


. Departements befördert worden. 


sn Auftin, unferer neuen 35. Warb, 
ift fürzlich auf dem freien Felde nahe 
48. Abe, und Harrifon Str. eineStrede 
Schienengeleife gelegt worden, aber 
fein Menfch fcheint zu wilfen, bon wenn 
und zu weldem Zwecke. Die beiden 
GStadtverordneten der Ward, Herren 
Race und Hunter, wollen derSade jeht 
näher treten und gegebenen Falles die 
Entfernung ber Geleife erzwingen. 

Die Zunahme des Verfandts von 
Poſtſachen zweiter Klaffe durch das 
Ehicagoer Boftamt ift in diefem Jahre 
eine ganz erjtaunliche. Daß bDiefelbe 
nicht lediglich durch Die Wahltampagne 
berurfacht wird, geht aus. dem lm: 
ftande hervor, daß fie fi auch fchon 
während ber erften Hälfte bes Nabh- 
teö bemerflich gemacht hat, wenn au 
nicht ganz fo ftarf,mwie im dritten 
Quartal und mie gegenwärtig. Die 
Einnahmen de3 betreffenden Departe- 
ment3 beliefen fi) im Rechnungzjahre 
1899 auf. $441,993.86. Für diejes 
Sahr betrugen fie fchon mährend der 
eriten neun Monate $377,003.94 und 
bor Ablauf des Jahres mögen fie auf 
eine halbe MillionDollars und darüber 
fteigen® 

Der Erefutiv-Ausfhuß - der Eipic 
Yeberation hat zwei Komites ernannt, 
melche bezw. unterfuchen follen, ob e3 
nothwendig oder rathfam ift, das 
County-Gebäude um drei Stodmerfe 
höher machen zu laffen und ob Aenbe- 
rungen in dem Gebührenmwejen ber 
Sportelämter de3 County vorgenom— 
men mwerden fünnten. 

Strafanträge megen Weberborthei- 
lung ihrer Kunden durch Lieferung von 
zu geringem Gewicht find gegen nad 
genannte Eißgefchäfte geftellt worden: 
C. E. Williams; Zuttermeifter JceCo.; 
9. 9. Tibbets; Kniderboder ce Eo.; 
Sohn Beitibone; Mite Glid; George 
Ealbus;. ©. Polokoff; White City Ice 
60:58. %. Johnfon. 


Projeftirte Neubauten. 


Neubauten, für melche während der 
MWoce Kontratte abgefchloffen wurden, 
find unter Anderem: 3mei Aparte- 
menthäufer, zwei und breiftödig, 48 bei 
104 und 27 bei 103 Fuß, 4325—4329 
Grand Boul., $60,000; zmeiftödige 
Glasfabrif, 128 bei 141 Fuß, in Bor: 
ter, Ind," $35,000;  fünfftödiges 
Dfficegebäude, 52 bei 110 Fuß, in 
Ottawa, Ill., 860,000; achtſtöckiges 
Fabrikgebäude, Südweſt-Ecke von On— 
tario Str. und La Salle Ave. $50,- 
000; dreiſtöckiges Flatgebäude, 50 bei 
75 Fuß, an Reba Place, nahe Sherman 
Ave., in Ebanſton, 820,000; drei— 
ſtöckiges Wohnhaus, 71 bei 98 Fuß, 
1842 Wellington Abe., $40,000, 


Wegen Todtſchlags. 


Die Erinnerung an das Unglück im 
Coliſeum, welches vor einem Jahre 
mehreren Arbeitern das Leben koſtete, 
wird durch einen Prozeß, der morgen 
vor Richter Tuley beginnt, wieder wach—⸗ 
gerufen werden. Charles M. Peasley 
und John Johnſon, deren Nachläſſig— 
keit den Tod von Frank Logan und 
zehn anderen Arbeitern verſchuldet 
haben ſoll, müſſen ſich wegen Todti— 
ſchlags verantworten. Es war am 28. 
Auguſt 1899, als das Eiſengerüſt des 
Gebäudes zuſammenbrach. Da Peas— 
ley und Johnſon die Aufſicht führten, 


wurden ſie von der Coronersjury für 


ben Unglücksfall verantwortlich gehal— 
ten und an'sKriminalgericht verwieſen. 


— — — 
Klagt wegen Ehrenfränfung. 


Fran Mary 9. Herrid, die Witte 
bes am 9. Auguft in feiner Wohnung, 
Nr. 4405 Champlain Wpe., einem 
Herzleiden erlegenen Edward R. Her- 
tid, hat gegen ihren Stieffohn, Ed- 
ward R.-Herrid, der fie offen befchul- 
digt bat, fie hätte feinen Vater, ein 
Jahr zuvor jeine Mutter, jowie ver- 
fhiedene andere Perjonen vergiftet, 
wegen Ehrenfränftung. eine auf. Zah- 


"Jung von $25,000 lautende Schaden: 


erfaßflage anhängig machen laflen. 


* Das „Council of Kewifh Women“ 
berfammelt fi morgen, Montag, Nach: 
mittags:um halb drei Uhr im fleinen 


Saale des Sinai-Tempel. Auf der Tas. 


gesorbnnung fteht al Haupinummer ein 
Vortrag von Frau Celia Barter Wool- 

* Bolizei und Feuerwehr unterfuchen 
die Urfache des Tyeuers, das porgeftern 
Abend in der Wohnung von Frau 
Mary Herkner, No. 637 Larrabee St., 
‘ausbrad. Nachbarn, die bei Beginn 
des Brandes in dad Haus ftürzten, 
‚wollen eine mit —— —* 


+ — Br & 


"und Tomney mit, 


—— Theorie über das: muuthmaßliche 


| > "Opfer. Die Ehicagoer Polizei gibt 


ihre Nachfotſchungen auf. 

Wie es ſcheint, ſind die Behörden von 
Lake Counth, Ind. ſich nicht ganz klär 
darüber, was ſie mit dem im CedarLake 
gefundenen Kopf anfangen ſollen. Er 
befindet ſich jetzt, in einer Kiſte einge— 
ſchloſſen, in der Office des Hilfs-Coro⸗ 
ners Oſinski in Crown Point. Der Letz⸗ 


tere hat ſich an Dr. J. N. Harty, den 


Sekretär der Staatsgeſundheitsbehör—⸗ 
de, mit der Anfrage gewendet, was nun 
weiter geſchehen ſoll, und glaubt, da 
der Kopf dem chemiſchen Departemen 
der Purdue Univerſität zur weiteren 
Unterſfuchung überwieſen werden wird. 

Herald Wheeler, der County-Clerk 
bon Lake County, erklärte geſtern zum 
allgemeinen Erſtaunen, daß ein Mann 
ihn erſucht habe, das Verdikt der Co— 
roners⸗Jury in dem vorliegenden Fall, 
nach welchem ein Mord verübt wurde, 
zu beſeitigen oder zu vernichten. Wer 
der betreffende Mann war, wußte er 
angeblich nicht, doch habe er ihn, wie er 
ſpäter erklärte, mehrfach geſehen. Nach 
der Anſicht des County-Clerks hat 
übrigens das Verdikt keinen Werth, da 
er nicht glaubt, daß der gefundene Kopf 
einem Menſchen angehörte. Sheriff 
Lawrence war über dieſe Aeußerung in 
hohem Grade ungehalten und meinte, 
daß irgend Jemand, etwas Näheres 
über das Geheimniß wiſſe, und daß al— 
lem Anſcheine nach ein Beamter die 
Sache zu vertuſchen ſuche. 

Inzwiſchen hat die Polizei in der 
Perſon von Fred Schmidt den Kutſcher 
gefunden, in deſſenFuhrwerk der Mann 
und die Frau, welche vor zwei Jahren 
mit der Chic. & Erie Bahn in Crown 
Point anlamen;: nach dem: Cedar Late 
fuhren. Er erinnert fi, daß die Beiden 
ji unterwegs fritten und fchließlich 
eine Bootfahrt unternahmen. Der 
Mann fei allein zurüdgefommen, habe 
gejogt, daß feine Begleiterin mit der 
Monon-Bahn nach Chicago gefahren 
fei, und habe ihm $5 gegeben, obaleich 
die Tare nur $2.50 betragen habe. 


Sehr fchlaue Leute wollen den bor= 


liegenden Fall mit den Thaten des 
mehrfahen Mörders 9. 9. Holmes, 
melcher vor mehreren Jahren in Chi- 
cago jein Wefen trieb, in Verbindung 
bringen. Holmes legte nämlich vor fei- 
ner Hinrichtung in Philadelphia ein 
Geſtändniß ab, Demaufolge er dabei be- 
bilflich war, die Leiche der Nannie Wil- 
liam3, mwelche feinerngabe zufolge von 
ihrer Schmefter Minnie ermordet mur- 
be, auf die Seite zu bringen. Er mwill 
bie Leiche in dem Haufe Nr. 1220 
MWrightwood pe. in einen Koffer ge- 
padt, dann mit demfelben auf der Ei- 
fenbahn nach dem Cedar Late aefah- 
ten und die Leiche verfentt haben, nad)- 
dem er, um das Geficht unfenntlich zu 
er ungelöfchten Kalt angewendet 
atte, EEE ELBE 

Die Chicagoer Polizei hat, menig- 
ften3 vorläufig, ihre Nachforfhungen 
eingeftelt. &eheimpolizijt Stible ift 
nad Chicago zurüdgefehrt, ohne Licht 
in die Sache. gebracht zu Haben, und 
Kapt. Colleran erklärte, ba” er fich 
nicht weiter bemühen molle, e3 fei denn, 
bie Behörden von Indiana entdedten 
weitere Spuren, 


Ein bejahrter Bräutigam. 


Ein Siebziger will ein 38 Jahre altes Fräu⸗ 
lein zum MWeibe nehmen. 

Sm Ulter von 76 Jahren will ef: 
ferfon Mattefon aus Portland, XU., 
e3 noch mit der Ehe verfuchen. Er er= 
wirkte gejtern im „Standesamt“ einen 
Heirathsfchein und bezeichnete die 38 
Sahre alte und No. 582 W. Lake Str. 
mohnhafte Blanca MManus als jeine 
Braut. Der greife Bräutigam ift troß 
feiner meißen Haare ein ftattlicher 


Mann, 
— — 
Das ermordeie Kind. 


Zeichenblaß im Geficht und mit zit: 
ternder Stimme theilte geftern Frau 
Della Woods den Boliziften O’Brien 
daß ein Kind 
ermordet und in ihrem Hof be= 
graben worden .fei. Sie wohne in dem 
Haufe Nr. 397 Elart Str.; und al3 fie 
in der verfloffenen Nacht auß demfgen- 
fter gefehen, fei:der: farbige Hau3- 
Ineht William Sadfon, der im ber 
Nahbarfchaft.mohne, mit. einem in ei= 
nem Bündel gehüllten'®egenftand nad 
ihrem Hof gegangen, habe den Gegen- 
ftand, der offenbar ein tobtes Kind ge= 
mejen fei, in eine etwa 3-Fuß lange 
Kifte gelegt und Lebtere begraben. Sie 
fei jofort in Ohnmacht gefallen, habe 


-fich aber fpäter entfehloffen, die Polizei 


bon dem Verbrechen in Kenntniß zu je- 
gen. - Die beidenSicherheitämächter 
mollten die Gefhichte anfangs nicht 
glauben, gingen aber jchließlih mit, 
und als fie an“der bezeichneten Gtelle 
nachgruben, ſtießen fie wirflich auf eine, 
Kifte Nun ’zmweifelten fie nicht mehr, 
daß fie auf ber Spur eines Verbrechens 
feien und telephonitten fofort nach ber 
Revierwache der Harriſon Str. In we— 
nigen Minuten kam der Patrouillewa⸗ 
gen mit dem Sergeanten Mouney und 
6 Poliziſten angeraſſelt, und nachdem 
ſie am „Grab“ Stellung genommen 
hatten, wurde die Kiſte geöffnet, welche 
wirklich eine Leiche, nämlich diejenige 
eines kleinen weißen Hundes enthielt. 
O Brien und Towney machten ziem⸗ 
lich dumme Geſichter, die anderen Po⸗ 
liziſten lachten und der Patrouillewa⸗ 
gen fuhr ſo ſchnell davon, als er ge⸗ 


kommen war. 
—1+1  —— 


* Zum Beften ihrer Gonntag-, 
fchule wirb- die reifinnige Gemeinde. 
ber Norbieitfeite vom 11. bis. ,aum, 
14. Oktober in ber -Schoenhofenjdeh 
Halle, Ede Milmaufee und Afhlanb. 
Avenue, einen Jahrmarkt veranſtal⸗ 
ten. eh Gefang- und jecs Zur 
bereine haben.ihre Ziitinirtung Zuges: 


Detorad 


Sale n04 un 


ja ui 


4, 2 + Bahnhof. n der 


Va —— Ve Ne mar as 
Ein:beherzter Blauro@ wird’das. Opfer 


‚Warum Smith die Wette perlor. 


Südlich vom Kalvarienfriedhof und 
nghe der Sheridan Road ſteht ein ver⸗ 
fallenes, ſagenumwobenes Blockhaus. 
Hiet ſoll einſt Kapitän Jenkins, der Er⸗ 
bauer der Hütte, einen Weinkeller be— 
Nſfſen und mit ſeinen Matroſen Orgien 
Er aben. Bei einem biefer Trint- 
| gelägt hetichten fich der Ueberlieferung 
zufolge drei’ Zecher gegenfeitig um. Gie 
| murben neben dem Häuschen verjcharri 
| und der Jubel nahm ein: Ende. Dies 
| mar vor dem Bürgerkrieg, noch ehe da3 
| Dorf beftand. 7 
Kürzlih verbreitete fi «in - dem 
Borstt das Gerücht; dab das Kleeblatt 
in der Geijterftunde bei gqefpenftifchem 
| Lichtfehein aus dem Grabe fahre und 
| den Kampf erneuere. Der -- Orbnungs- 
| hüter Smith, der zu. nachifchlafender 
| Zeit. die unheimliche  Gegend., .ab- 
| patrouiflirt, fonnte beim beiten Willen 
nichts Ungewöhnliches entdecken und 
theilte dies ſeinem Vorgeſetzten Col— 
lins und den Herren Evertund Jaeger, 
den Beſitzern der Wirthſchaft No. 01 
Evanſton Abe. mit: Die Berben mette- 
ten eine Kite Zigarren: und $5, daß er 
den berrufenen Bla um ..die mitter- 
nädtige Stunde nit betreten: würde. 
| Er nahın die Wetteran und begab ich 
| geitern furz nach Mitternach nachdem 
| bermunfchenen Haufe und trat: muthig 
auf die Nuhejtätte der ermordeten 
Seefahrer zu. Doch: mer ‚beichreiht 
jeinen Schreden; al3.vor ihm Flammen 
aufioflen, aus denen ein fnalfxothes, 
langohriges Thier hervorſprang. 
Entſetzt kehrte er um; aber der Rück— 
zug war ihm durch ein neues Feuer— 
meer verſperrt, in welchem ſich ein hell⸗— 
gelbes, kaninchenartiges Geſchöpf tum— 
melte. Er verſuchte in einer anderen 
Richtung zu entkommen, jedoch vergeb— 
lich; er blieb wie gelähmt ſtehen, denn 
bier Tief eine grüne Kreatur, die den 
anderen ähnelte, ziwtichen TFeuergarben 
umber. Berzmeifelt und erfchöpft fant 
er bor dem Grabe der Geebären in die 
Knie; da — o Schreden, o Graus — 
erhob ich aus dem Todtenhügel "ein 
Sarg und in ihm ftandieine weiße Be- 
ftalt, die mit Dumpfer Stimme fragte: 
„Weißt du, wie ſpät es iſt, Fremd— 
ling?“ Das Einzige, was der Aerinſte 
herborbringen konnte; war: „Bott fteh’ 
mir bei!” Dann fprang er auf,“rafte 
wie ein gehebtes Wild über Stod und 
Stein und langte mehr todt ala lebens 
dig in jener Kneipe an. 

Bald darauf jah man Leutnant Eol- 
lin jowie Epert und Jaeger - einen 
Sarg in den Stall: der Schänfe jchlep- 
pen. Der Kajten -enthielt-brei bunte 
Kaninchen und allerlei -Jeuermerfss 
förper. x 


Streit um cin Kind. 

Bor etwa drei Jahren aboptirten B, 
E. Cover und feine Frau, welche in 
den Rodberry Flatz, Ede’Ban Buren 
und Sangamon Gtr. wohnen, ein flei= 
nes Kind, welches damals ſteben Tage 
alt war und von ſeiner Mutter Stella 
Wansley, alias Frau Thompſon, den 
Namen La Rue Majorie erthielt. Am 
26. Februar 1900 entführte Frau 
Thompſon mit Hilfe eines Mannes das 
Kind, und das Cover'ſche Ehepaar er— 
wirkte einen Haftbefehl gegen ſie, den 
dieſe mit einem Haftbefehl gegen Cover 
und ſeine Frau beantwortete. Der Fall 
ſollte geſtern vor Richter Prindiville 
zur Verhandlung kommen, da aber 
Frau Thompſon nicht erſtchien, wurde 
das Verhör bis zum Freitag verſcho— 
ben. Das Kind befindet ſich jetzt wieder 
bei ſeinen Adoptiveltern, welche es in 
dem Beſitz einer Frau Myer, 4519 Lake 
Avenue fanden, - der Frau Thompſon 
e3 angeblich jo lange übergeben Hat, 
bi3 Die frage des Eigenthumsrechts 
erledigt ift. no t 

Herr Cover will den’ Fall vör'die ho- 
heren Gerichte bringen, damit Frau 
Ihompfon, melde das Find -vernad: 
läffigt und mißhandelt - haben. foll, 
gezwungen merbe, ihr. bermeintliches 
Unrecht aufzugeben. 


Fanden freundlide Aufnahme. 

Auf den Puffern eines, Güterzuges 
famen geftern Abend Thomas D’Don- 
nel und James Dunn’aus Pennſyl⸗ 
banien, wo fie Bis zum Ausbruch. des 
Kohlengräberausftandes in, hen -Gru- 
ben beichäftigt warten, nad. Chicago, 
um bier irgend melche Arbeit anzus= 
nehmen. Gie waren halb verhungert, 
und ihre Leidensgeichichte rüihtte einen 
im Dienst verhärteten Poliziſten zu 
Ihränen. Er faufie ihnen eine Mahlzeit 
und freute fich über ihren Heißhunger. 
Darauf verjchaffte er ihnen ein. Dbdad 
auf der Wade. Die Beiden find erjt 
neunzehn Jahre alt. Sie hatten Vater, 
Mutter und Geſchwiſter zu unter⸗ 
ſtützen. DENE A Ye — 


Ein fauler Kunde. 


Ein elegant gekleideter Mann ſuchte 
geſtern Abend im „Hub“; Ede State 
und Van Buren Str., einen theuren 
Hut aus, vergaß jedoch das Bezahlen 
und entfernte ſich, als der Verläufer 
fih einen Augenblid: megwandte. Er 
wurde von den Handlungsdienern und 
Kunden verfolgt und der Polizet über⸗ 

eben. », selihrianse 39) 

. Darauf erbot er fi, die Stopfbebed- 
ung doppelt zu bezahlen, wurde aber 
dennoch nach der: Wade chgeführt, Hier 
nannte er jih Kohn -Dasney, weigerte 
fich jedoch, feine Moxeffe anzugeben, 


VER V, McCarthy, der Kapitäht der 
"Binbn,* wird am nächften Donnerftag 
"Bor Buünbestommiffär Zoote zu erflä- 
"ren "Haben, warum er feine Matrpfen 
it, welche das Schiff por An 
nicht auslöhnt, °  _ 
BSeim Einfahren in den Northwe⸗ 
ells Straße 
‚Lofomotive 





Tears Ver Dereinstehen. 


Stiftungsfefte dr dreier Frauen 

vereine. — Konzerte einer Ala- 
demie, eines Mufil-Klubs 
und eines Gejangpereins, 


Eine geiftigegemüthlihe Unterhals 
tung. -—— „‚Alt:Rom’‘’ beim 2a 
Salles und ‚„‚Zahrmarft‘‘ 
beim Weitjeite-Turn: 
vercin. 


Tüchtige Leiftungen in Sicht. 


Der Bahpyern=- Frauen 
verein vom TownofLake 
wird ſein erſtes Stiftungsfeſt am 
nächſten Samſtag in Schuma— 
chers Halle, Nr. 4660 -4652 Aſh⸗ 
land Avenue, feiern. Dieſer Ver— 
ein, welcher im vergangenen Winter ge— 
gründet wurde, erfreut ſich eines ſteti— 
gen Wachſens und Gedeihens, und zählt 
bereits 76 Mitglieder. Die Vorberei- 
tungen für fein erftes öffentliches» Felt 
find. in vollem Gange, und bei demyel- 
ben wird allen Bejuchern ficherlic) 
etwas Ausgezeichnetes geboten werden. 
Die Arrangements find den Damen 
Frau Lina Schumacher, Ehren-Präli: 
dentin, Frau Unna Zipf, Bräfidentin, 
fowie den Mitgliedern Frau Dora 
Schumader, Frau Karoline Braun, 
Frau Johanna Cary, Frau Alma 
Zirngibl und Frau Louiſe Winter 
übertragen worden. 

Um 21. d. Mts. mirb ber 
Schwäbiſch-BadiſcheFrau— 
enverein Nr. 1 in der Apollo— 
Halle, Nr. 258 Blue Idsland 
Abe., ſein viertes Stiftungsfeſt feiern. 
Die Feſtlichkeit beginnt um drei Uhr 
Nachmittags und endet mit einem Ball. 
Da man, weder Mühe noch Koſten 
fcheut, um das eft zu einer glänzen- 
den Affäre zu geftalten, fann ber Er- 
folg nicht auableiben. Beſondere Er— 
mwähnung verdienen die Bühnenauffüh- 
rungen, deren Leitung Frau Minnie 
Schmidt übernommen hat. Außerdem 
merben mehrere Gefangvereine mitwir- 
ken. Verſchiedene Frauenvereine wer— 
den zahlreich vertreten ſein. Für einen 
vergnügten Tag bürgen die Namen der 
Mitglieder des Arrangementskomites. 
Dieſelben ſind: Frau Barbara Euch— 
ner, Präſidentin; Frau Caroline All— 
gaier, Frau Caroline Mitchel, Frau 
Anna Vogel, Frau Käthe Jänicke, Frau 
Friederike Knoth und Frau Käthe 
Merſier. 

Der wohlbekannte und ſtrebſame 
Banner-Wohlthätigkeits— 
Frauenverein wird am Sams— 
tag, den 20. d. M., in lich 
nördlicher Halle, Süpdimeltede Clarf 
und Kinzie Str., fein viertes Gtif- 
tung3feft mit einer Wbendunterhal- 
tung nebjt Ball feiern. Wenn man 
aus den Urrangement3 auf die Telt- 
lichkeit fchliegen darf, jo wird dieſe 
einen glänzenden Verlauf nehmen. 

Ein Zitherfongert wird die rühm- 
lichſt bekannte Rahnſche Muſik— 
akademie am Abend des letzten 
Sonntags im Monat in der Brand— 
ſchen Halle, Südoſtecke Clark undErie 
Str., veranſtalten. Außer den bekann— 
teſten Zithervirtuoſen der Stadt wer— 
den die höhere Violinklaſſe der Schule, 
mehrere geübte Mandolinſpieler und 
ein tüchtiger Pianiſt mitwirken. Es 
ſteht alſo ein muſikaliſcher Hochgenuß 
in Ausſicht. 

Sein neuntes jährliches Konzert 
nebſt Ball hält heute Abend Prof. 
A. J. Oßwalds Muſikverein 
in der Schoenhofenſchen Halle ab. Die— 
ſe Vereinigung erfreut ſich eines guten 
Rufes und zahlreicher Freunde, ſodaß 
ein Erfolg unausbleiblich iſt. Der lei— 
ſtungsfähige Verein wird von mehreren 
tüchtigen Soliſten unterſtützt werden. 
Freunde von Muſik und Geſelligkeit 
könnten einen höheren Genuß als die— 
ſes Konzert heute kaum finden. 


Am letzten Sonntag im Oktober ver— 
anſtaltet die Ba diſche Sänger— 
Runde ein Herbſt-Konzert. Das 
Konzert wird in Yondorfs Halle, Nord⸗ 
oſt-Ecke North Ave. und Halſted Str., 
ſtattfinden und um 3 Uhr Nachmittags 
beginnen. Die ebenfalls unter Leitung 
G. Berndts ſtehenden Geſangvereine 
Concordia Liedertafel von Avondale, 
Freier Sängerbund, Geſangs-Sektion 
bes Meitfeite-Turnvereins undSchoen= 
hofens Edelweiß-Männerhor merden 
mitwirten. Das Programm meist auch 
lebende Bilder aus deutjchen Volfälie- 
bern auf. Seit Wochen finden Proben 
unter der Zeitung von Frl. Nelly Di- 
mofy ftatt, während e3 Louis Kindt in 
Kenofha, ein Ehrenmitglied der Sän- 
ger-Runde, übernommen hat, bie 
Szenerien zu liefern. Den Vorberei- 
tungen nad) zu fchließen, wird dieſes 
Konzert ein genußreiches Tyeft werben. 

Eine geiftig-gemüthliche Unterhal- 
tung nebjt Ball veranftaltet die 
Heine= Loge No. 498 de 
Deutfhden Ordens Haru- 
gari Heute Nachmittag und 
Abend in ‚der Freiheit - Turnhalle, 
Ro. 3417 Süd Halfted Straße. 
Das Programm  ift reihhaltig und 
bielverfprechend. Für die Verpflegung 
der Gäfte ift beiten Sorge getragen 
worden. 

Vom 25. 5i8 zum 38 DO 
tober beabjihtigt der La Salle 
Turnpvereinin feiner neu ein- 
gerichteten Halle, Ede Orchard und 
Willow Str., zum erfien Mal mit 
einer größeren Feltlichteit vor vie 


Deffentlichkeit zu treten. Der rüb-, 


tige Verein, deſſen Mitgliederzahl 
nah ftaum einjährigem Beftehen 
auf 110 .geftiegen ift und  deflen 
Mufterriege auf dem letzten Bun— 
besturnfeft in Philadelphia den beiten 
Preis unter den Chicagoern Zurnern 
in ber zweiten Gruppe im Bereinstur- 
nen foiwie einen anderen Preis inElgin 
errang, hat großartige Vorbereitungen 
etroffen, um,feinen freunden etwas 
5* a bieten. —— 
_Bilb bon Re 


—— und Säulenhalen ———— 


Halle werden den Beſuchern viele 
Üeberraſchungen geboten werden. 
Durch den St. Gotthard ⸗Tunnel 
wird man in eine Sennerhütte gelan⸗ 
gen. Hier wird jeden Abend ein reich— 
haltiges muſikaliſches Programm zum 
Vortrag gelangen. Echte Tiroler wer: 
den durch ihre Jodler das Herz er= 
freuen. 


Vom 19. bis zum 22. Oktober ver⸗ 
anſtaltet de Weſtſeite-Turn— 
verein in ſeiner großen Halle, Nr. 
770 W. Chicago Ave., einen Bazaar. 
Es werden Schaubuden errichtet wer— 
den, deren Auslagen das Beſte und 
Schönſte enthalten ſollen, was kunſt— 
ſinnige Hausfrauen zur Schmückung 
des Heims verwenden können. Daß 
aber auch für Amüſement in aus— 
gedehntem Maße Sorge getragen wer— 
den wird, dafür bürgt ſchon der Ruf 
des Vereins. Hat doch ſelbſt eine Ab— 
theilung der berüchtigten „Boxer“ die 
Erlaubniß erwirkt, die „Fair“ zu be— 
ſuchen. Auch die Philippinen-Frage 
wird eine für alle Welt befriedigende 
Löſung finden. Bei der Abſtimmung 
über die Chinafrage wird Feld— 
marſchall Graf Walderſee, umgeben 
von ſeinen Leibgendarmen, den Vorſitz 
führen. 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: Georgette“, Schauſpiel 
in 4 Akten, von Sardon. 


Um zmei 


heit zu geben, 
Iheaterfreunden vortheilhaft einzufüh- 
ren, hat Direltor Wachdner Sardous 
Shaufpiel „Georgette“ für 
Abend zur Aufführung beitimmt. 
Tl. Margarethe Pafchke, 
Titelrolle ſpielen wird, ift al3 Darftel- 
lerin bon SHeroinen und Anftands- 


damen, Herr Emald Bad) ift für.das 


sach der jugendlichen Helden und Lieb- 
baber gewonnen morden. 


Tpielerifches Können glänzend zu be- 
funden. Die Bejegung der anderen 
Rollen ift eine vielverfprechende. 


wie folgt: 


Sraf Octave Clavel von Chabreuil . 

Gräfin von Chabreuil, defien Schiwä: 
gerin Hedwig Debciüger 

Goutran, deren Sohn . . . Ewald Bad 
Aurore des Haudrettes, Nichte der 
Gräfin . . 

Lady Bheorgette, Herzogin bon Gar: 
Iington . Margaretbe Baidhte 

Raufa, deren Tochter Paula Wirth 

Stirler, Banfier 

Diana, defien Frau 

Loftor Genrin 

Miftreß Burton . . 

Gaspard, — 

Kaumer frau der Yady Garlington . 

Diener der Lady Garlington . . 

Zwei Diener der Gräfin von Ghabreuil. 
Hermann MWerbfe. 


Herm. Werbfe 
Eljſe Härting 


Glie Remy 
Hilmar Yeräfi 

. Anna Richard 
Sigmund Selig 
. Marie Schade 


te. . . 
Sibe für die Sonntags-Vorftellun- 
gen in Pomers’ Theater fünnen nicht 


mehr mittelö ITelephon, fondern müffen | 


durch die Voft beftelt werden. Der 
Vorverfauf bon referpirten Sitzen 
findet an der Kaffe des Theaters ftatt. 


— — —û —æ— 
Burton Holmes’ Vorträge. 


Der befannte Ehicagoer Reifelchrift- 
fteler Burton Holmes eröffnet am 
Donnerftag, d. 18. d. M., in der Zen 
tral-Mufithalle eine Serie von fünf: 
zehn Vorträgen, melche während der 
näcften fünf Wochen an jedem Don= 
nerjtag und Freitag Abend, mie au 
Samftag Nachmittags, dajelbit ftatt- 
finden jollen. Die Reihenfolge ver 
Ihemata diefer reich mit belebten Bil: | 
dern und AJuftrationen ausgeftatteten 
Vorlefungen find: „An der chinejifchen 
Grenze”; „Das Land der Moki-Indi— 
aner“; „Die Pariſer Weltausſtellung“; 
„Die Wunder von Salonichi“, 
„Das Oberammergauer Paſſionsſpiel“. 


— Im November dieſes Jahres werden 


es zehn Jahre, daß Burton Holmes, 
nachdem er, von einer Reiſe nach Ober— 
ammergau heimgekehrt, voller Begei- 
ſterung über den tiefen, ſittlichen Ernſt, 
mit welchem die Paſſionsſpieler ihre 
ſchwierigen darſtelleriſchen Aufgaben 
bewältigen, vor dem „Chicago Camera 
Elub“ eine Borlefung über diefen Ge: | 
genftand- hielt. 
er durch ftereoptiihe Reproduktion 
jelbftverfertigter photographiicher Auf- 
nahmen erläuterte, mußteHolmes wäh- 
rend jenes Winters des Defteren zum 
Beten mohlthätiger Anjtalten wieder: | 
holen. Durch diejen, feinen erften Er: | 
folg wurde er angeregt, fi) der Zauf- 
bahn de3 Reijefchriftitelers und Vor- 
tragsfünftlerd zu widmen. 
1892 führte er diefen Entichluß aus; 


feit dem Ableben des berühmten John | 


2. Stoddard, des auch hier pielbermun- 


derten Schildererd von fremden Län- | 


dern und deren Bewohnern, ift Burton 
Holmes der einzige anerfannte Meifter 
auf diefem Felde der öffentlichen Beleh- 
rung und Unterhaltung. 


in Oberammergau, wie au in Paris 
an Ort und Stelle ausführliche Stu- 
dien gemadt; eine Reife nad China 


hatte er im vorigen Jahre unternom- | 


men, das Ergebniß derſelben für 
ſeine Vorträge gelangt jedoch erſt jetzt 
zur Verwerthung; die anderen der Vor— 
träge ſeines diesjährigen Programmes 
hat er bereits früher hier mit großem 
Beifall gehalten. 


Miſſionsfeſt. 


In der erften ev.=lutherifchen Kon- 
gregational⸗ Kirche (Paſtot C. A. Dett⸗— 
mers) findet heute das jährliche Miſf— 
—— 
an der Ecke von N. Leabitt Str. 
und Haddon Avenue, einen 
Blod füdnlih von Divifion Str. Teft- 
gottesdienfte werden Morgens 10 Uhr 
und Abends halb 8 Uhr abgehalten. 
Ebenfalls feiert die Sonntagjule ihr 
Kinderfeft, melches um halb 3 Uhr 
Nachmittags beginnt. 
meinde bejondere Vorkehrungen getrof⸗ 


fen hat, das Yelt zu einem Eı zu 
a 


machen. —— 


weiteren neuengagirten 
Mitgliedern ſeines Enſembles Gelegen- 
ſich bei den hieſigen 


heute 


welche die 


Beide fin-⸗ 
den bei der Geſtaltung der übernom-⸗ 
menen Rollen Gelegenheit, ihr ſchau— 


Das | 
bollftändige WVerzeichni der Perfonen | 
bes Gtiides und ihrer Darfteller lautet | 


Theodor Bedhtel | 


. Frig Lindier | 


und | 


Diefen Vortrag, den | 


Während des | 
vergangenen Sommers hat er fomohl.: 


Da die Ge. 


Crob ungünftigen Wetters war die: BE 
Eröffnung von Erfolg gefrönt.— Heute 
der Haupt = Jefttag. 
Menn der MWettergott heute - ein 
Einjehen hat, wird fih das im Loui- 
fenhain ftattfindende Herbft- und Ern- 
tefejt zu einem glänzenden Greigniß in 
der diesjährigen  Tyeitzeit geftalten. 
Der Verlauf der geitrigen Eröff- 
nung läßt fchon. darauf fchlieken. 
Irog des Nachmittags gegen 1 Uhr 
einjegenden und bis gegen Abend an- 
haltenden Regenmetters hatten fich bie 
Beſucher in erfreulich großer Anzahl 
eingefunden. Die in gediegenem, male- 
tifhdem Schmud prangenden Ver- 
faufsbuden waren freilich nur in den 
menigen Baufen dicht umlagert, in 
melchen Jupiter Plupius feinen Regen: 
fegen einftellte; aber in der überdachten 
geräumigen Tanzhalle drehten ich 
zahlreiche Baare fo luftig im Reigen, 
als ob fie des griesgrämigen Wetter- 
gottes fpotten wollten, indem fie fic) 
‚ ihm zum Troß recht flott vergnügten. 
| Die Sjhmude Sennhütte, in der Nähe 
des vom Altenheim zum Park führen- 
den SHaupteingangs, erregte befon- 
ders große3 Wuffehen. Der Co- 
lumbia = Damentlub hat fie errichten 
laffen. Ein Zither-Virtuofe gab dort 
Vorträge auf feiner Konzertzither zum 
Beiten, und der befannte Baritonfän- 
ger Herr Hermann Die ließ Luftige 
Volfslieder und Fodler erfchallen. In 
der Güßigfeitenbude, in welcher Frau 
Eitel den Vorfif führt, gab es unter 
anderen Zedereien auch „Ladies Kif- 
ſes“, nach denen fich geftern nit nur 
‚ die Herren, fondern au die Damen 
ı drängten. Die Kaffeebude der „Gejell- 
Ihaft Erholung“ wurde bis zum fpä- 
ı ten Abend nicht leer von Gäften, und 
die Moffa-Bude des „Bayerifch-Ame- 
tifanifchen Frauenvereins der Giübd- 
' fette” hatte nicht minder 
Iprud. In der Raritäten-Schaubude 
: wurden, unter Leitung von Frau Bu 
Ihid und Frau Pid mehrere Vor: 
ftellungen gegeben, die bei den zahltei- 
chen Befuchern fehr anfpracdhen. „Die 
‚ Sungfrau von New Drleans“, „Das 
ı Mädchen aus der fremde“, eine fühne 
Geiltänzerin, welche auf fhmanfendem 
Seile über.den Drainagefanal hinmweg- 
‚ balanzirt, die weinende Hanni und die 
| lachende Fifi, die Weiber von Weins- 
berg, wie fie ihre Männer aus der be- 
logerten Feltung auf dem Rüden her- 
austragen, und andere hiftorifche, mie 
auch fagenhafte Frauengeftalten mer: 
den dort durch hübfche junge Mädchen, 
| in dem ihrer Darftelung entfprechen- 
den Koftüm verkörpert. Die Käufer 
und Käuferinnen bon fämmtlichen 
Verfaufsbuden merden von jungen 
Damen bedient, melche in ihren ver- 
Ihiedenartigen fhmuden Bäuerinnen 
ı gemändern bezaubernd augsfehen. 
Un den Schanfitätten ging es ge- 
Stern nicht jehr lebhaft zu; um fo reger 
dürfte dort der Zufpruch aber heute 
werden. Zahlreiche Vereine haben ihre 
Betheiligung am heutigen Hauptfejt 
zugefagt. Küche und Keller find da 
draußen mohlbeftellt, und an gebiege- 
nen Vergnügungen wird fein Mangel 
fein. Für den Aufmarfch und die Be- 
grüßung von Vertretern und Vertre- 
terinnen der bdeutfchen Gaue dur 
Germania und Columbia murde ge= 
tern Nachmittag in der Tanzhalle eine 
Generalprobe in Kojtüm abgehalten, 
an welcher fi Herr Arnold Holinger, 
Herold, Frl. Frieda Kirchhoff, Germa= 
| nta, Frl. T. Heißler, Columbia, Frl. 
Alma Holinger, Schnitterin, Frau 
ı Helmuth, Vertreterin der Alten, ©... 
Hummel, Sprecher für die männlichen 
Vertreter aller Gaue, ferner die Spre= 
| cherinnen derGtuppen der Bayerinnen, 
| Schmwäbinnen, Berlinerinnen, Sädjin- 
nen, Elfäflerinnen, Badenferinnen, 
| Heflinnen u. f. mw. betheiligten. Heute 
| Nachmittag um 2 Uhr findet diegaupt- 
| auff ührung ftatt. Um 1 Uhr wird von 
| den Schhnittern, Schnitterinnen und 
| Garbenbinderinnen der reichgefchmüd- 
| te Erntewagen, auf welddem der Gut3- 
| herr, Hr. Eugen Niederegger, und Die 
| Gutsherrin, Frau Emil Eitel, Plat 
| nehmen werden, unter Vorantritt des 
Großfnectes, Herrn Willie Mann 
hardt, und der Großmagd, Frl.Sophie 
; Holinger, in den Yelthain geleitet wer- 
‚ den, und ald dann wird in der Tanz» 
hoffe ein Erntefeftfpiel zurNufführung 
| gelengen. Die Vorbereitungen für das 
| heutige Teit find fo vielumfaffend und 
| To gebiegen getroffen worden, daß ge= 
wiß fein einziger Befucher eö bereuen 
dürfte, demfelben beigemohnt zu haben. 
Die Damen, melche fih Wochen lang 
| abgemüht haben, um den Befucherin- 
nen ihres Tyeite3 etwas Neues und Fei- 
ı felndes zu bieten, werden heute vor— 
ausfihtlih aud) am Wettergott einen 
' Verbündeten finden, der ihrer auten 
| Sade zu dem ihr gebührenden Erfolge 
| verhilft. ft der Reinertrag des Feſtes 
doch für das beutjche Altenheim be- 
ftimmt, für eine Anftalt, welcher die 
| Ehicagoer Deutjchen biäher jtet3 re- 
ges ntereffe entgegen gebradt ha— 
| ben. Sicherlich werden fie auch ° heute 
nicht verfehlen, eine jehr rege Antheil- 
nahme zu befunden. 
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Sm Jahre 


Ein weiter Weg für einen 
Wiedergenefenen. Her Emit 
Nixdorf vonErb3pille, Canada, fchreibt 
folgenden intereffanten Brief: „Vor 
Kurzem verkaufte, ich eine Flajche Al: 
penfräuter Blutoeleber an eine Frau, 
melche fo hwad war, daß fie faum zu 
ihrem nächiten Nachbar gehen konnte. 
Als fie die erfte Flafche aufgebraudt 
hatte, fam fie zu Fuß, jehs Meilen 
meit, um fich eine weitere ‘}lafche zu ho= 
len. Diefes zeigt, was der Blutbeleber 
zu thun im Stande if.“ — Er ber- 
jüngt die Alten und ftärkt die Schma- 
chen. it feine Apotheler Medizin. 
Wird direft von dem YFabritanten oder 


durch Spezial-Agenten verkauft. Näs 


here Austunfi ertheilt Dr. Peter Dr 
nen, Chicago, ZU. - 


fu | IS Die € 


reihen Zus 


und jehr i 
‚| pflegung 


Et wird zum Shen des Waifenhaifes a 


Altenheims des Ordens am 27. | 
- Oftober abgehalten.” i.". 
Die gefammten  deutfchen Logen 
„Rebekkas“ 
„Unabhängigen Ordens der Odd Fell⸗ 
ows von Cook County“ haben fich zu⸗ 
fammengejchloffen, um- zum Beiten 
ihres Wltenheims und Waifenhaufes 
am 27. Dftober in der Waffenhalle des 
eriten Regiments, Ede 16. Str. und 
Michigan Upe., einen Unterhaltungs 
abend mit nachfolgendem Ball zu ber- 
anftalten. An den umfangreichen Vor 
bereitungen für dieje Feier wird fchon 
feit längerer Zeit von erprobten Män- 
nern mit großem Eifer gearbeitet, und 
e3 hat den Anfchein, daß diefes Tyeft fich 
zu einem großartigen gejitalten wird. 
Die große Halle, melche 10,000 Gä- 
ften bequem Plat bietet, wurde legthin 
erft vollftändig renopirt und macht jegt 
einen prächtigen Eindrud. Diefelbe 
foll aber außerdem noch in fchönfter 
Weiſe deforirt werden. Line vierund- 
zwanzig Mufiter ftarfe Militärfapelle 
wird ihre Weijen erklingen laffen, und 
joviel bis jett befannt geworden, ha= 
ben der „Amphion Singing Club“ und 
der „Freie Sängerbund“, welche auf 
geſanglichem Gebiet im beften Anſehen 
ſtehen, ihre Mitwirkung bei der Feier 
zugeſagt. Die Körner Loge und die 
Thusnelda (Rebekka) Loge beabſichti— 
gen durch Vorführung von Kunſtexer— 
zitien das Ihrige zur angenehmen Un— 
terhaltung beizutragen, und für wei— 
tere Attraktionen nehmen die Vorberei— 
tungen einen vorzüglichen Fortgang. 
Schon allein die Thatſache, daß der 
Ueberſchuß einem edlen Zwecke dienen 
ſoll, und daß die Feſtgeber „Odd Fell— 
ows“ ſind, d. h. Mitglieder eines Or— 
dens, der ſich aus den beſten Elemen— 
ten zuſammenſetzt und der mit über ei— 
ner MillionMitgliedern als der ſtärkſte 
der Welt gilt, dürfte die beſte Garantie 
für einen guten Erfolg bieten. Die 
Freunde des Ordens ſowie dasDeutſch— 
thum im Allgemeinen werden ſich da— 
her ſicher zu der Feier in Schaa— 
ren einfinden, zumal der Eintrittspreis 
bei vorheriger Löſung des Tickets nur 
mit 25 Cents per Perſon berechnet 
wird. Die Vorbereitungsarbeiten wer— 
den von den nachſtehenden Komites ge— 
troffen: 

Zentral⸗ Komite: Ex⸗Meiſter H.Oetz⸗ 
mann, Körner-Loge, erſter Präſident; 
Ex-Meiſter Engel, Robert Blum-Loge, 
zweiter Präſident; Ex-Meiſter G. F. 
H. Ehlers, Körner-Loge, Sekretär, 
und Er-Meifter $. Braumueller, Har- 
monie = Loge, Schaßmeifter. Agita— 
tiong-Romite — %. 3. Rohm, Bor: 
fiter; R. Stripp, R. Hirfh, B. Her- 
mann, J. Borach, J. Hanke, Frau Hoe— 
fer, Frau Vogelmann und Frau Mül— 
ler. Arrangements-Komite — O. Vo— 
gelmann, J. Kramer, H. Oetzmann, J. 
Braumueller, R. Sieg, G. Blochner, 
J. Grote, P. F. Biſchoff, Frau Bloe— 
der und Frau Merker. Muſik-Komite 
— R. Sieg, Valentin Kopf, Jac. Walz 
und H. Oetzmann. Die Komites wer— 
den heute, Sonntag, Nachmittag um 
2 Uhr, in der Halle der Harmonie Loge 
Nr. 55 W. Randolph Str. wiederum 
eine Sitzung abhalten, um über die 
weiteren Vorbereitungsarbeiten zu be— 
rathen. Das Altenheim, welches ſich in 
Matoon, Ill., befindet, wurde erſt im 
vorigen Jahre fertiggeſtellt und das 
erſte Paar, welches dort Aufnahme 
fand, waren Deutſche. Das Waiſen— 
haus befindet ſich in Lincoln, Ill. In 
dieſer Anſtalt ſind deutſche Lehrer mit 
der Ertheilung von Unterricht in der 
deutſchen Sprache, in Muſik und Tur— 
nen erfolgreich thätig. 


Liptons Pötelfleiſch-Schwänze. 


Im Oktober vorigen Jahres brachte 
gepökeltes Schweinefleiſch an der Pro— 
duktenbörſe nicht mehr als 88.25 per 
Faß. Gegenwärtig iſt dieſer Preis, in— 
folge der Schwänze, welche der engliſche 
Krofus Thomas 3. Lipton im/ dem 
Produft yinäsufühten fudt, auf $17 
gejtiegen, und zwar ftieg der Preis 
gejtern innerhalb weniger Stunden 
(ven $13) um $4.00! Gekauft wurde 
übrigen® nur menig, aus dem guten 
Örunde, weil Herr Lipion für die vor= 
bandene-Waare und für viele Taufend 


ı Faß mehr, al3 vorhanden find, bereit3 


Lieferungsverträge abgeſchloſſen hat 
und Niemand ihm mehr etwas davon 
anzubieten hat. — Cudahh hielt übri— 
gens, ehe er mit ſeiner Schwänze ver— 
krachte, in 1893 den Pökelfleiſch-Preis 
ſechs Monate lang zwiſchen 815.75 und 
821.80 dann fiel der Preis im Laufe 
eines Tages von 8319 auf 89. Bei einer 
Schwänze im Jahre 1887 ſtieg Pökel- 
fleiſch zeitweilig auf 824 das Faß. 


Konzert im ‚„‚Rienzi‘‘. 


Das Orcefter unter Zeitung bon 
Signor PB. Capona wird heute Nach: 
mittag und Abend in Emil Gafchs be- 
liebtem Yyamilienlofal nad) folgendem 
bielverfprehend entworfenen Pro— 
gramm fonzertiren: 


Tenneſſee Igbiläums-Marſch 
Walzer, „Mariena“ 
QOuperture, „Zampa“ 
„Sühes Sehnen” 
(Solo für Flöte und Klarinette.) 
Ouperture, „Freiihüg“ 
Charafteriftiihe Piece, „Ihe Little * 
Salome 
Moſes 
mbne 


Botpourri, „Creme de la Creme“ . * 
— Beia 
Till 


Phantaſie. „Traumbilder⸗ 
Quperture, „Ungarifches Luftipiels, 
. Serenade 

. Ungarifhe Tänze 

. Marid, „Unter dem Doppeladler“ 


„an ap Bram 


. . BWagıter 


Spezialprogramm im Bolfdgarten 


Heinrich Filcher, der Beliber bes 
Voltsgarteng, Nr, 198—200 Rorth 
Ave., hat für diefe Woche ein befonde- 
res Programm zuſammengeſtellt. Auf 
demſelben ſtehen die Geſchwiſter Lei⸗ 

Karl Murjan und Marie 
ein, und bie Rends aus New Hort. 
Der Spielplan ift 5* en 


und EAN 


und „Entampments“ des 


Gen die Peoples ©. wird von allenSeiten 


zu selde gezogen. 

Kreigrichter Dunne  ftellte geftern 
meitere vier Einhaltsbefehle aus, durch 
welche die People'3 Gas & Cote Co. 
borläufig daran verhindert wird, Zeus 
ten das Ga3 abzudrehen, welche darauf 
beftehen, von der Beople’3 Co. direkt 
da3 Gas zu dem Preije von 40 Gent3 
für 1000 Kubitfuß geliefert zu befom= 
men, zu welchem dieje durch die Muni- 
cipal Ga3 Eo. folchen Parteien Gas lie- 
fert, welche dafür der Dagden Eo. ihre 
Kundichaft entziehen. Für morgen find 
abermals zehn Einhaltsgefuche ange- 
melbet worden, die denfelben Sived ver- 
folgen, und zwar kommen ſolche Ge— 
fuhhe aus faft allen Theilen der Stadt. 
Zur Verhandlung wird übrigens nur 
einer der Falle fommen, und zwar ber, 
welcher von Herrn Clarence ©. Dar 
rom im Namen des Gafthofbefigers 
Frank Allen von der W. Lale Straße 
anhängig gemacht morden ift. Ein be- 
ftimmter Tag iit für die Verhandlung 
noch nicht angefet worden. 


Samburger Klub. 


Der Hamburger Klub, welcher fürz- 
ih fein Hauptquartier von Uhlichs 
Halle nah Schönhofens Halle verlegte, 
hielt geftern Abend in der legteren fein 
13. GStiftungsfeit ab. Am Treppen- 
aufgang ftand ber befannte Theaterdi= 
reftor Dannenberg inLlebensgröße und 
im NRitteranzug, die Gäfte an alte, 
längft vergangene Zeiten erinnernd, da 
er mit einladender Handbemwegung bor 
dem Eingange feines Mufentempels in 
St. Pauli ftand und die Umftehenden 
mit den Worten: „Erfter Plab vier, 
zweiter Pla zwei und legter Plaß nur 
einen Schilling die Perfon“, zum Be- 
fu einlud. Der Hintergrund ber 
Bühne war mit dem Hamburger Wap- 
pen, den drei Thürmen, gejehmüdt und 
an den©eiten erblidte man die befann- 
ten?yiguren des „Pipenreimer”, „Hum= 
mel“, ſowie die „Kökſch“, „Fiſchfrau“, 
„Amme“, den „Matroſen“ und die 
„Bierländerin“. 

Das Programm umfahte Vorträge 
des Herrn Nuguft Peters, der Damen 
Ditilie Kuehne und Anna Löhr, Lie- 
derborträge des Schleswig-Holſteini— 
Then Sängerbundes und Anfpraden 
der Herren Adolph Rhein und ©. Da- 
beljtein, wobei indeß zu bemerken ift, 
daß diefe geiftigen Genüffe durch ein- 
gejchobene Tänze eine angenehme Ab— 
mechslung erfuhren. Die Plattdeut- 
Then Gilden und der Klub Hammonia 
bon Milmwaufee waren durch Delegaten 
vertreten. m Namen des genannten 
Klubs überreichte Herr Iſidor Senf— 
tenberg, der Sekretär dejlelben, mit 
einer hübfchen Anfprache ein Blumen= 
ftüd, welches die drei Thüirme darftellte, 
al3 Anerkennung für die freundliche 
Behandlung, welche den Milmaufeern 
bei ihrem Befuch in Chicago von den 
Mitgliedern des Hamburger Klubs zu 
Theil wurde. 

Das Komite, welches die Yeitlichkeit 
arrangirte und erfolgreich durchführte, 
beftand aus den Herren: Dtto Lorenz, 
B. Wahlftedt, U. Witt, M. — *— 
M. Reif, John Wolf, W. Pein, S. Da— 
belſtein, Chas. Erfurt, A. Piepenhagen 
und F. Romanus. Das nächſte Tonz— 
kränzchen des Klubs findet am 20. No— 
vember ſtatt. 

— —— —— 


Geiſtig⸗gemüthlich. 


Für heute, Sonntag, zeigt der rüh— 
rige „Soziale Turnoerein“ die Saiſon— 
Eröffnung ſeiner geiſtig-gemüthlichen 
Abendunterhaltungen an, die ſich beim 
Deutſchthum von Lake View auch 
außerhalb der Mitgliedſchaft des 
Vereins mit Recht großer Beliebtheit 
zu erfreuen haben. Das für den Er— 
öffnungsabend aufgeſtellte Programm 
enthält außer Vorträge von Clarence 
©. Darrow (Anti-Imperialismus) 
und Dr. Moritz Schultze Muſik-, Ge— 
ſangs- und deklamatoriſche Nummern. 
Zum Schluß: Tanzkränzchen. Der 
Eintritt iſt frei. 


Borlefung über „Chriſtiau 
Science‘. 

Am nädjiten Dienftag Ubend wird 
im Eolifeum, an Wabajh Ave. und 15. 
Str., eine Vorlefung über die Lehre der 
Ehriftlihen Wilfenihaft bei freiem 
Eintritt jtattfinden. Dr. Edward A. 
Kimball, Mitglied der Berwaltungs- 
behörde der „Firſt Church of Chriſt“ 
in Boſton, wird die Grundzüge der 
neuen Glaubenslehre erklären, und auch 
über die „Wiſſenſchaftliche Heilung bon 
Krankheiten“ Auffchluß geben. 


Im Streit vermchjert. 


Bon einem unbelannten Schwarzen 
wurde geftern Abeno der Schuhmacher 
Paul Krueger im Verlaufe eines Strei- 
tes am Hafen von South Chicago ver— 
meſſert. Der Angreifer entkam. Krue— 
ger wurde nach ſeiner Wohnung, Er. 
91 92. Str., überführt, wo ein Arzt 
kim Wunden für lebensgefährlich er- 

ärte. 


Kurz; und Reu. 


* Die Feuerbeftattung des am Frei— 
tag verſtorbenen Philipp Winter er— 
folgt heute, Sonntag, Vormittags um 
10 Uhr vom T-ruerbaufe, Nr. 1685 
Barry Xve., au?. 

* Der Fuhrmann Hermann New: 
man, 3210 Braitie Abe., ftürzte geftern 
auf derftreugung der Chicago Abe. und 
Drleand Straße vom Wagen und blieb 
bejinnung3los liegen. Man brachte ihn 
nah dem County-Hofpital, wo die 
Aerzte einen Schädelbruch fonftatirten. 
Er ift 31 Jahre alt. 

* Dafür, daß er fich in einen Streit 
zwifchen Harry Edwards und befien 
Frau, 292 Desplaines Straße, mijchte, 
liegt, Fred Butler jegt mit einer böfen 
Kopfmunde im County-Hofritol. Ed- 


wards war über den Friedensſtifter ſo 


:boft, bafı er ein Beil ergriff und ifn 
"einen Sion cuf den Kopf 
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Die engliſche Bühne. 


Im Studebaker-Theater 
wird Souſas komiſche Oper „El Capi— 
tan“ auch noch in dieſer Woche gegeben. 
Die Befeh: i i 
ſie ſich in der bergangenen Woche als 
durchaus vorzüglich erwies. William 
Pruette, Maud William Berri, Regi— 


nald Roberts, Frant Moulan, Blanche 


Cheviot dop⸗ 
peltnöpf. 
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ale Größen... . 


gung von Sibfarten wird morgen bor= 


ausfichtlich ein ftarfer werden. 


Sn Powers’ Theater wird 


| morgen ber bejahrte, noch immer rüs 


| 
| 
| 
| 


Chapman, W. W. Hiniham, Edward | 


Clare und Charles W. Meyers haben | 


die Hauptrollen inne. 


fingt, wo es am Plaße tft, mit Entfal- 
tung voller Stimmtraft und mit fri- 
Icher Energie, aber auch mit feiner 
Nüanzirung im Vortrage. Dirigent 
MeShie bringt es meifierhaft fertig, 
ſelbſt in den Jchmierigften Stellen der 
Enfemdlenummern die Colifien und 
den Chor mit dem DOrchefter zufammen 
zu balten und aud den Marſch— 
rhythmus, welcher da vorherrſcht, präg 


groß war in den Vorſtellungen der letz— 
ten Woche die Begeiſterung des Publi— 
kums nach dem Finale des zweiten 
Aktes, in welchem der berühmte | 
„Sterne- und Streifen“-Marſch 
Souſas das muſikaliſche Hauptthema 
bildet. Auch Die Marjchenolutionen 
der Chormitzlieder in biefer Schluß- 
fzene riefen durch die Erafideit ihrer 
Ausführungen ftürmifchen Beifall 
mad. Die Direktion der Caftle Square 
Dpera Company kündigt an, daß fie 
bom Montag der nächjften Woche an die 
Dperette „Little Tycoon“, ein Werf des 
Londoner Komponiften Williard Spen= 
cer, zur Aufführung bringen wird. 

Sm Auditorium Wird zum 
Bellen der „Policemen Benepolent 
Aflsciation“ von morgen Abend an, bi3 
einfhlieglih nähften Samftag Abend, 
Bronfon Homard3 großes amerifa= 
niſches Kriegsſchauſpiel „Shenan— 
doah“ von einer aus leiſtungstüchtigen 
Kräften beſtehenden Geſellſchaft gege— 
ben. Die große Bühne des Auditorium 
mit ihrem Reichthum an Sze— 
nerien iſt wie geſchaffen für derartige 
Maflenentfaltungen, wie fie die fünjt- 
lerifch vollendete Darbietung Ddiejes 
Tühnenmerkes erfordert. Die Rollende- 
ſetzung wird ala eine fehr gute bezeich- 
net; fie lautet: 

Gen Hoverhill 

Col. Kerhival Wet. . 
Gapt. Kearteaie . - . 
Gen. Bırdtdorn 

Gapt. Thornton.. „.. » 
KRorperal Dunn. . . 
Fran Haverbill . 
Gertrude 

Madeline 

Jenny Bucthorn 
Margery “ 

Der Borverfauf von Sikfarten n für 
diefe Wohlthätigkeits ⸗Vorſtellungen 
iſt ein ſehr großer; von Mitgliedern 
der ſtädtiſchen Polizei ſind bereits Tau⸗ 


Alfred Moore 
Frank Rolleſtou 
T. T. Buchanan 
M. Heiſey 

. Joſeph Slaytor 
F. Galvez 

.... Brace Lyuch 
.. Eitella Dale 
Georgia For 
Julia Bachelder 
Slotence St Stoder 


Der Chor iſt in 
jeder Nummer ſeiner Sache ſicher und 


| 


| 
| 


J 


nant herauszubringen. Ganz beſonders 


— — — — — ———— — 


Kopf zu ee 


ieifreudige Eharakterdar— 

teller Joſeph Jefferſon, nach vierjãh⸗ 
riger Abweſenheit von Chicago, zum 
erſten Male wieder vor ein hieſiges 
Publikum treten. Selbſtverſtändlich 


hat er ſich für dieſen Zweck ſeine Lieb⸗ 


lingsrolle „Rip Van Winkle“ gewählt. 
In Sheridans Luſtſpiel „The Rivals“ 
ga ftirt er am Mittwoch. Donnerftag, 
greitag und Samftag diefer Woche, 
und für die zweite Woche feines Gajt- 
fpiel3 meift der Spielplan die zwar 
allbekannten, aber immer wieder gern— 
gefehenen Luftipiele „Zend Me Eine 
Shilfings“ und „Eridet on the Hearth“ 
auf. 

Die Leitung dee Dearborn- 
Iheaterz hat für diefe Woche das 
überaus zugfräftige Schaufpiel 
Spzial Hiahwanman”“ auf den Spiel: 
plan geftelt. Dafjelbe jtammi &us 
ber franzöfifchen Bühnen - Litera: 
tur und Wurde bier in eng- 
liſcher Uebertragung zuerit von 
Rinard Manäfield herausgebracht. 
Mansfielda Rolle „Courtice Jaffray“ 
wird von M. Wilfon zur Geltung ge 
bracht werden, während Frl. Chamb- 
lin al3 „Senora Caprices“, Frl. Reals 
alg „Elinor Burndam“ und Mr.Erane 
al3 der Diener Jenkins Hanby bor= 
ausfichtlich neue Triumphe ernten mer» 
den. Shatefpeares „Kaufmann vonBe- 
nedig“ befindet fih in Vorbereitung, 
Schon feit zwei Wochen wird fleißig 
geprobt, um der Aufführung einen 
durchſchlagenden künſtleriſchen Erfolg 
zu fichern. 

GreatNorthern Theater, 
Die Ausftattungspantomime „Humpty, 


Dumpty“ hat [cheinbar nod) nichts bon — —9 


ihrer Anziehungsfraft verloren, troß> 
dem fie fhon mehr als ein Dukend 
Jahre hindurch alljährlich in hiefigen 
Iheatern zur 
und vielen Zaufenden bon Chicagoer 
Iheaterfreunden befannt ift. Der Zus 


drang zum Vorverfauf von Giäpläßen 7 
war geftern und borgejtern ein er © 


ftaunlich großer; e3 fteht jomit zu er: 
warten, daß der Befuch während bie- 


fer Woche ein zahlreicher fein wird. 4 
Die Spezialitätennummern, welde im 


jedem Atte vorfommen, find durch 


„Ihe 


Aufführung gelangt 


4 * 


neue. Die Rolfenbefegung foll’ eine fehrt 


wirkſame fein. Der Clomn George‘ 
Adams fvielt den „Humpig Du 

ber berühmte Pantomimiter W. 
Bartholemem „Pantaloon“; mi 
werben mitmwirfen dver&chla 

Dlivio, welcher den Drachen da 

wird; die Atrobaten W. T. Bryan und 
Wr. Fäble, die jıgendlihe Bari 
fängerin Alice Fifcher, ver Ballade 
bortragsfünftler Lindale kn. om, 


: Adams, be rgleur A 
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Formfehler. 


Ueber die Thore der amerikaniſchen 


Zuchthäuſer braucht nicht die Dante’- 
ſche Hölleninſchrift geſetzt zu werden: 


Wer hier eintritt, laſſe alle Hoffnung 


raußen.“ Denn abgeſehen davon, daß 
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einen ſolchen 


auch der ſchlimmſte Verbrecher noch 
auf Begnadigung hoffen darf, wenn er 
einflußreiche Freunde befitt, läßt 
die menfschenfreundliche amerifanifche 
Kehhtöpflege einen Sünder felbjt dann 
noch nicht im Stiche, wenn er bereits in 
einer vergitterten Zelle ſitzt. Iſt es der 
Polizei endlich gelungen, ſeine Ueber— 
weiſung an die Großgeſchworenen zu 
veranlaſſen; haben dieſe ihn förmlich 
angeklagt; hat der Staatsanwalt mit 
vieler Mühe Beweiſe geſammelt, die 
ſogar vor einem amerikaniſchen Ge— 
richtshofe zuläſſig und ausreichend 
ſind; haben ſich zwölf Geſchworene auf 
ſeine Verurtheilung geeinigt, und iſt 
in den wochenlangen Verhandlungen 
nicht ein einziger Formfehler gemacht 
worden, der dem Obergerichte einen 
Vorwand zur Umſtoßung des Urtheils 
bieten könnte, ſo ſollte der Verbrecher 
ſich in ſein Schickſal fügen müſſen. 
Das Geſetz hat ihn mit ſo vielen und 
ſtarken Schutzwehren umgeben, daß die 
Vertreter des beleidigten Staates un— 
endlich viel Mühe, Scharfſinn, Geduld 
und Geld haben aufbieten müſſen, um 
ihn der verdienten Strafe zu überlie— 
fern. Wenn er jedoch einen guten An— 
walt hat, ſo braucht er trotz alledem 
nicht zu verzweifeln. 

Denn vielleicht iſt in dem Schrift— 
ſtücke, das ihn der Fürſorge des Zucht— 
hausdirektors anvertraute, ein Form— 
fehler gemacht worden. Der Laie ver— 
mag zwar nicht einzuſehen, wieſo durch 
ein in jeder Hinſicht 
rechtskräftiges Urtheil unwirkſam ge— 
macht werden kann, aber viele Rechts— 
gelehrte und manche Richter ſind ande— 
rer Anſicht. Nach deren Meinung müſ— 
ſen alle Vorſchriften des Geſetzes nicht 
nur dem Geiſte, ſondern auch dem 
Buchſtaben nach peinlich befolgt wer— 
den, gleichviel ob dadurch der Gerech— 
tigkeit gedient wird oder nicht. Wenn 
alſo beiſpielsweiſe in dem „Mittimus“ 
nicht ganz ausdrücklich geſagt wird, 
daß der darin genannte Verbrecher we— 
gen Mordes im erſten Grade verur— 
theilt worden iſt, ſo kann der Zucht— 
hausdirektor durch einen Habeas Cor— 
pus⸗Befehl gezwungen werden, ihn auf 
freien Fuß zu ſetzen. Der ganze Prozeß 
und alle in ſeinem Verlaufe ergange— 
nen Urtheile ſind nicht maßgebend. Al— 
les, was vorhergegangen, eingetragen 
und beſiegelt worden iſt, geht den Vor— 
ſteher des Zuchthauſes nichts an. Er 
hat ſich einzig und allein um das zu 
kümmern, was in dem „Mittimus“ 
fteht, und wenn diefes unklar ift, fo 
darf er fich nicht etiva durch Anfrage 
bei dem Staatsanmwalte oder dem ver- 
urtheilenden Gerichtähofe Klarheit 
berichaffen, jondern er muß den ver- 
urtheilten Verbrecher laufen laffen. Es 
ift beffer, daß neunundneungig Mörder 


» ber Strafe entgehen, als daß ein ein- 


ziger im Zuchthaufe verbleibt, obmohl 
ber Gerichtöfchreiber ein fleines Ver- 
fehen gemacht bat. 

Kein vernünftiger Menfch mird be= 
ftreiten, daß für das Rechtämefen ge: 
wiſſe Formen vorgeſchrieben werden 
müſſen, welche die Willkür ausſchlie— 
ßen und der leidenſchaftlichen Ueber— 
eilung vorbeugen. Die ordentlichen Ge— 
richtshöfe dürfen nicht nach Art der 
Lynchgerichte vorgehen, die einen Ver— 
dächtigen blos deshalb aufhängen, weil 
ſie von ſeiner Schuld „moraliſch“ 
überzeugt ſind. Sie müſſen vielmehr 
jeden Angeklagten ſo lange für unſchul— 
dig halten, bis ſeine Schuld überzeu— 
gend nachgewieſen iſt, und müſſen es 
dem Ankläger zur Pflicht machen, ſich 
in ſeiner Beweisführung auf das 
Thatſächliche und folgerichtig Abzulei— 
tende zu beſchränken. Läßt der vorſi— 
tzende Richter andere Beweiſe zu, oder 
verkürzt er ſonſtwie die Rechte des An— 
geklagten, ſo wird das Verfahren auch 
dann für ungiltig erklärt werden müſ— 
ſen, wenn die begangenen Fehler wahr— 
ſcheinlich keinen Einfluß auf den 
Wahrſpruch der Geſchworenen ausge— 
übt haben. Denn Verſtöße gegen die 
Prozeßordnung, die in dem einen Falle 
belanglos waren, mögen in vielen an— 
deren Fällen dem Verklagten verhäng— 
nißvoll werden und ſind aus dieſem 
Grunde nicht zu dulben. . Someit alfo 
bie Hormfehler auf Rectsirrthümer 
binauslaufen und gefährliche „PBräze- 
benzen“ bilden fünnen, find fie ganz 

Aetwiß nicht leicht zu nehmen. E3 ge- 
nügt nicht, daß der Angeklagte fchul: 


Big ift, fondern er muß auch in der ge- 


jepli) vorgejchriebenen Art überführt 
und verurtbeilt worden fein. 

Bei diefem unzweifelhaft richtigen 
Sabe ift jedoh die amerifanifche 


“ MRechtöpflege leider nicht ftehen geblie- 


ben. Bejonders die höheren Gericht3- 
böfe, die allen lebenden Einwirfungen 
entrüdt find-und nur die todten Aften 
Bor fich liegen haben, Kammern fich 
Häufig an Fehler an, die nicht in der 
Form des Rechtsverfahrens, ſondern 


ir in der Form des Satzbaues oder 
gar des Ubjchreibena gemacht morben 
Aind. Wie geiftlöfe Leute, die gern ala 
> Mwißig erfcheinen möchten, mit mehr=- 

 Beuligen Wörtern fpielen, fo verlegen 


ih die amerifanifchen Obergerichte 


E nr zu oft auf die fadefte Wortflau- 


Ueber dem Silbenftechen und 
aarspalten vergeſſen ſie ganz und 
vworum es ſich eigentlich handelt 
was von ihnen verlangt werden 
Da e⸗ aber keinem Richter ange» 


PN. 


Le si 


fallen naturgemäß au die im Ge- 


tichtsfaal felbft thätigen Richter mehr 


And mehr dem öden Formalismus. Sie 


wagen den fabenfcheinigften Einwän- 
ben der Vertheidigung nicht zu wider: 
[prechen, meil fie ja aus Erfahrung 
mwiffen, daß gerade auf foldhen augen- 
fcheinlichen Blöbfinn hin bie Ober— 
gerichte auch Die gerechteften Urtheile 
kaſſiren. Beſonders die SKriminal- 
anmälte machen fich Ddieje begründete 
Furcht der vorfitenden Richter weid— 
lich zunuge und verwandeln faft jebe 
Verhandlung in eine PBoffe. Sie erhe- 
ben taufende von theils einfältigen, 
theil3 frecdden “objections”, meil fie 
darauf rechnen, daß der eine oder an= 
dere fpäterhin dem Dbergerichte Ver- 
anlaffung geben mird, einen neuen 
Prozeß anzuordnen. 

Auf diefe Weife ift Die ganze ame 
rifanifche Rechtspflege in eine Miß- 
achtung beim Volfe gerathen, die nichts 
Gutes verheißt. Die einfichtigften 
Rechtögelehrten jehen das fehr mohl 
und bemühen fich auch, Verbeflerungen 
herbeizuführen, aber die Weberliefe= 
rung ift der todte Punkt, den ihre 
Kräfte anfcheinend nicht überwinden 
tönnen. Auf die Unterjtügung der Ge- 
feßgeber fünnen fie nicht zählen, denn 
dieje find Politifer und befallen fich 
nicht mit Fragen der grauen Theorie. 
Sa, wenn fi) nachmweifen ließe, daß 
bie Rechtöreform mit dem vollen EB: 
feffel in Verbindung fteht! 


Fortſchritt. 


Die Berufungsabtheilung des Ober— 
gerichts von New York hatte ſich kürz— 
lich mit einem merkwürdgen Fall zu be— 
faſſen. Die Richter ſollten entſcheiden, 
ob die Entlaſſung eines gewiſſen Ken— 
nedy, der im Baudepartement als Bote 
angeſtellt war, wegen Nachläſſigkeit im 
Dienſte berechtigt war, oder nicht, bezw. 
ob Kennedy ſich einer Nachläſſigkeit 
ſchuldig gemacht hatte oder der Bau— 
fommiffär allzu hohe Anfprüche jtellte, 

Kennedy hatte am 15. Februar 1899, 
dem Tage des größten New NYorker 
Schneeſturms der letzten Jahre, den 
Auftrag erhalten, einem Inſpektor des 
Baudepartements eine Notiz zuzuſtel— 
len. Kennedy ſagte zu ſeiner Verthei— 


digung aus, — und ſeine Ausſagen 


wurden nicht beſtritten — daß er an 
jenem Morgen nach der weit oben in 
Bronx Boraugh gelegenen Wohnung 
des Inſpektors fuhr und, als er dort 
von deſſen Frau hörte, daß der In— 
ſpektor nach einer Architekten „Office“ 
in der 125. Str. gegangen ſei, dorthin 
ging, ihn zu ſuchen. Als er ſeinen Mann 
auch dort nicht fand, habe er ſich am 
Abend noch einmal nach des Inſpektors 
Wohnung begeben, was, angeſichts des 
Sturmes mit großen Schwierigkeiten 
und Strapatzen verknüpft war. Auch 
diesmal traf er den Geſuchten nicht zu 
Hauſe an und er wartete bis er gegen 
10 Uhr Abends auf die Straße geſetzt 
und das Haus geſchloſſen wurde. Als 
er hierüber am nächſten Morgen ſeinem 
Vorgeſetzten Bericht erſtattet hatte, 
wurde ihm geſagt, er ſolle die „Notiz“ 
dem Inſpektor, wenn möglich, am 
Nachmittage zuſtellen, wenn nicht, dann 
am nächſtens Morgen. Es regnete an 
jenemAbend, aber Kennedy war pflicht— 
getreu, und erreichte des Inſpektors 
Haus um 7:15 Abends, ohne vorher 
fein Abendbrot gegefjen zu haben. Die 
Frau bes Gefuchten fagte ihm, ihr 
Dann jet nicht zu Haufe; fie milfe 
nicht, warın er fomme werde und es 
habe feinen Zmed zu warten oder tie: 
berzulommen, denn er fünne den n- 
jpektor nicht treffen. Kennedy gewann 
die Ueberzeugung, daß es ihm nicht 
möglich fein würde, dem Snfpeftor das 
SHriftjtüd zuzuftellen; er verließ das 
Haus, machte auch am nächften Morgen 
feinen weiteren Verfuch und meldete 
feinem Borgefegten, er fünne den In— 
jpeltor nicht antreffen. Der Baufom- 
mifjär war mit diefer Erklärung nicht 
zufrieden, und entließ Renneby aus 
dem Dienft. Darauf wandte fich Ken- 
nedy an die Gerichte, feine Wiederein- 
jegung in’3 Amt zu erzwingen, und fo 
kam die Angelegenheit vor das Beruf- 
ungsgeriht. Diefes entjchied, daß 
Kennedy fich feiner Nachläffigteit fchul- 
dig machte, fondern fich im Gegenteil 
gewilfenhaft mübte, feine Pflicht zu er— 
füllen, und daß bie Erklärung, die er 
angab, jedem gerecht und vernünftig 
benfenden Menfchen hätte genügen 
müffen. Das heißt, die Mehrheit der 
Richter entjchied fo; zwei Richter waren 
anderer Anficht und meinten, Kennedy 
hätte feinen Anmeifungen gemäß han- 
deln müffen, nicht er habe zu entfcheiven 
gehabt, ob weitere Verfuche nußloz fein 
würden oder nicht. Wenn dergleichen 
zur Regel werden follte, dann könne 
feine Disziplin befiehen. Immerhin 
gelangte aber Kennedy wieder zu Amt 
und Würden. 
* * * 


Merkwürdig an dieſem Fall iſt nun, 
daß er überhaupt vorkommen konnte; 
daß man in New York überhaupt 
daran denkt, ſolch' peinliche Pflicht— 
erfüllung bon politifchen Angeftellten 
zu berlangen. Wenn jene Gejchichte 
aus Deutfchland zu uns gefommen 
märe — ba3 märe etwas Anderes! Da 
hätte man fich nicht verwundert; denen 
fieht’3 ja ähnlid. Da hätte man fchöne 
Leitartikel lefen können über die Beam- 
tenfflaverei im Lande ber Militärherr- 
Theft, der bie Freiheit und Ungebun— 
benheit der amerilanifchen Beamten 
berrlich leuchtend gegenüber fteht. Ader 
fo? — fo glaubt man fnapp die Hälfte, 
und dentt man fich fein Theil: e3 wer- 
den mobl noch andere Gründe mit: 
gefpielt baben in Senneby’3 Ent: 
laffung, benn fie nur auf den angegebe- 
nen Grund hin vornehmen zu mollen, 
bieße wirklich zu Dienern ftempeln, bie 
doc) des Volfes Herren find; das hieße 
die Hohadhtung untergraben, die jeder 
amerifanifche Bürger bor dem Beam+ 
ten — auch bor dem niebrigften — bat, 
und von rehiöwegen baben muß. 
Peinlich gemiffendafte Pflichterfül ag 


fommen; a 
lagen 


De ae El 


In Deutjchland fordert der Staat 
für feine Beamten einen gewiflen Grab 
bon Chrerbietung; bier bringt das 
Bolt feinen „Dienern“ Unterwürfigkeit 
entgegen; in Deutfchland ftrebt die 
Uniform nach befonderemAnfehen—ber 
freie amerifanifche Bürger wagt einer 
Uniform gegenüber nicht zu mudfen. 
E3 ift eine Ehre für den Reifenden, 
menn ber Kondukteur fi) herabläßt, 
ihm gegenüber Plaß zu nehmen, feine 
Beine neben ihm auf den Sit zu legen 
und feine (de Reifenden) Lektüre zu 
durchblättern; der Bolizift ift anftän= 
bigen Bürgern gegenüber der Vertreter 
einer Großmacht, nach deflen Mieren 
man eifrig fchielt, mit dem man lächelt 
oder die Stirn runzelt in gefälliger 
Dienftbereitihaft; und der Gerichtd= 
diener — der berförpert bie ganze 
MWürde des Gefekes, an die man nicht 
tippen darf. 

Die vor Kurzem bier in Chi 
cago gegen einen Gerichtsdiener erhobe- 
nen Befähuldigungen, er habe eine Boft- 
farte eines Gejchmorenen unterfchlagen 
und eine Nury zu „bulldofen” verfucht, 
mögen nicht aufWahrbeit beruhen: da3 
aber ift ganz ficher wahr, dab der Herr 
Gerichtöpiener die quten und getreuen 
Bürger, welche würdig befunden waren, 
in einem wichtigen Falle Recht zu fpre= 
chen, ftet3 mit „Boys“ anredete. „Mein 
lieber Junge“, ift die gemohnbeitz- 
mäßige Unrede folcher Leute, wenn Tte 
fih Einem: freundlich zeigen wollen; 
und der ergrante Staatsbürger fühlt 
ſich geſchmeichelt, wenigſtens wagt er 
nicht, gegen dieſe liebevolle Benennung 
und den fie begleitenden Koſe-Klaps 
auf die Schulter zu proteftiren. Höch— 
ftens, wenn der hohe Herr außer Hör- 
meite ijt, wagt er zu einem Kollegen zu 
bemerfen: „Boy? Das bin ich von 
Fremden fchon lange nicht mehr ge= 
nannt worden!“ 

* * * 

In New York fand man fürzlich 
unter altem Gerümpel unter Anderen 
den Bericht über die Koften des Pro- 
zelfes und der Urtheilsvollſtreckung ge— 
gen ein junges Weib, das befchuldigt 
war, auf Anftiften des Teufels ihr neu= 
geborenes Kind in einen Korb geihan 
und diefen, mit Steinen bejchmwert, in 
einen Brunnen geworfen zu haben, aus 
welchem man fpäter das Kind todt her- 
aufbolte, Angie Hendrids, jo hieß die 
Aermſte, bekannte ſich ſchuldig, wurde 
zum Tode verurtheilt und gehängt; die 
Sache ging ſehr glatt vor ſich, machte 
aber doch beträchtliche Koſten. Die 
Ausgaben für die Beköſtigung der 
Angie Hendricks bis zu ihrem Tode am 
Galgen waren freilich recht gering; ſie 
beliefen ſich insgeſammt auf „dreizehn 
Schillinge“, aber dem entgegen ſteht 
eine ganze Reihe von Poſten für die 
Anfeuerung der Lebensgeiſter der Be— 
amten u. ſ. w., die mit dem Prozeſſe 
und der Hinrichtung zu thun hatten. 
In der That, mehr als die Hälfte der 
in dem Ausgabenkonto des Sheriffs 
zuſammengezählten Summe war für 
Schnaps, Wein und Bier ausgegeben 
worden. Wir finden da folgende 
Poſten: „Für Brandy und fran— 
zöſiſchen Wein für den Henker — acht 
Schillinge;“ „Für franzöſiſchen Wein 
für die „Carmen“ und „Porters“ nach 
der Hinrichtung — zwei Pfund vier 
Schillinge“; „Für franzöſiſchen Wein 
für die Gerichtsdiener — zwölf Schil— 
linge“, und ſchließlich: „Für mehr 
Wein und Bier—ein Pfund Sterling.“ 

Man beachte den Fortſchritt: in der 
guten alten Zeit wurde dem Henker und 
ſeinen Knechten und den Gerichts— 
dienern vor und nach der Hinrichtung 
„Brandy“ und „franzöſiſcher Wein“ ge— 
ſtellt, vermuthlich, um ſie bei guter 
Laune zu halten, und das thun wir doch 
heute nicht mehr, obgleich die Braven 
dergleichen wahrſcheinlich ſehr gern 
ſehen und annehmen würden. Dafür 
aber geben wir heute den Verurtheil— 
ten üppige Koſt und ſo viel zu trinken 
wie ſie mögen. Fürwahr, ein großer 
Fortſchritt! Jene Hinrichtung der 
armen Angie Hendricks iſt zwar 
ſchon etwas lange her — man 
ſchrieb damals „im Jahre des Heils 
1669“ — aber der Unterſchied iſt doch 
auch ſehr groß und gibt uns die Hoff— 
nung, daß auch noch einmal, vielleicht 
für unſere Kindeskinder, die Zeit kom— 
men mag, ba die Bürger im Auge ihrer‘ 
Beamten nicht mehr lintergebene und 
„Bons“ find — bezw. durd) ihre eigene 
Unterwürfigfeit fi nicht mehr dazu 
machen. Sa, diefe Zeit fcheint fchon 
recht nahe, mern in New York fchon 
Verfuche, Beamte zu peinlicher Pflicht: 
erfüllung zu beranlaffen, möglich find. 
Aber das ift wohl nur eine ganz ber- 
einzelte Ausnahme, die zu feinen 
Schlüſſen berechtigt. 


Im Oktober. 


Die Blätter beginnen zu fallen. Noch 
leuchtet die Sonne mit ſommerlicher 
Gluth, aber die Natur iſt müde ge— 
worden und ſchon der leichte Südwind 
genügt, viele Blätter loszulöſen und 
zur Erde zu tragen, damit ſie wieder 
zu Erde werden. Bald wird ſchärferer 
Wind mit dürrem Laub ſpielen und 
der Natur ihr Schlummerlied ſingen. 
Das große Sterben in der Natur hat 
begonnen, und dem Menſchen, der es 
beobachtet, kommen wehmüthige Ge— 
danken. 

Aus Hammond fam ein Blättlein 
bergeflattert, da von folcher Herbit- 
ftimmung redet: „Zwanzig Sabre fchon 
bin ich im Lande, doch meile ich oft- 
mals noch im Geijte in der lieben Hei= 
matb, und vermiffe meine hbeimathli- 
chen Berge im fchönen Erzgebirge hier 
gar fehr. So auch gejtern, auf meinem 
Spaziergang nad) dem Schühenparf 
padte mic) die Sehnjucht nach der Hei- 
math und gar jonderbare Gefühle be- 
Thlichen mein Herz, wie ich jah, daß 
da3 Laub fchon von den Bäumen fällt. 
Der Herbit ift da, auch unfer Herbit, 
der Herbjt unferes Lebens hat nun be- 
gonnen. — Balde! — balde!—“ Ya, 
ber Herbft ift da, und der Winter wird 


8. Der 


gehängt, weil er durch fein d 
gewaltigen Rieſen und Jäger Orion 
töbtete, der in feiner Vermeffenheit ge- 
wagt hatte, den Göttern zu troßen. Er 
leuchtet ung doch wohl als Zeichen ber 
Dhnmadt der Menfchen, der Natur zu 
troßen — und die Natur verlangt, daß 
mir fterben. Aber auch Orion ift zum 
Sternbild geworden. Er ift das größte 
und glänzendite amSimmelsrund, und 
prediat den Sieg de3 menfchlicden Gei- 
jtes über den Tod. Wenn der Körper 
au zu Staub wird — der Geift wird 
leben. Mer will trauern, daß das 
melfgewordene Blatt zur Erde fällt 
und zu Staub wird? — e3 hat feinen 
Bmed erfüllt und die Ruhe verdient, 
und neue Blätter, tauglicher für die 
Fortführung der Arbeit, ala das alt» 
getworbene war, werden an feine Stelle 
treten. Der einfame Wanderer, dem 
beim Anblid der fallenden Blätter 
mwehmüthig und traurig um’8 Herz 
murbe, wird das in den Augen jeiner 
Kinder lefen bei feiner Rüdkehr in fein 
Heim, und fteht er allein, Jo mag er es 
in jedem Menfchenmerfe Iefen, auf das 
fein Blicf fällt, denn auch das geringite 
Erzeugniß von Menfchenhand predigt 
ihm das Fortleben des menjchlichen 
Geiſtes, wenn auch der einzelne Menfch 
zu Staub wird; denn nichts ijt das 
Produkt eines Menfchen, fondern 
Alles, mas mir an Menfcheniserf um 
uns fehen ift das Erzeugniß einer 
endlofen Neihe von Gefchlechtern, 
jahrtaufende langen Streben3 und Ur- 
beitend. Das alte lebt meiter im 
neuen Gefchleht; die Wlüthezeit 
forgt für Erfaß; das Alter findet ihn 
in der Xugend. An Stelle des abge- 
nutten Werkzeuges tritt ein neued. — 
Der Geift lebt immer meiter, und 
der Geift wird verfinnbildlicht durch 
den Mein, und der Dftober ift der 
Meinmonat! — — 


* * * 


Der deutihe Wollsmund nennt 
den achten Monat des Nahres den 
Meinmonat — mohl weil er zumeift 
die MWeinlefe bringt — aber die ame- 
rikaniſche Volksſprache kennt dieſe Ne— 
benbezeichnung nicht, denn die Wein— 
leſe ſpielt in der That gar keine Rolle 
in unſerem Volksleben. Zumal der 
Großſtädter merkt kaum etwas davon. 
Weintrauben ſieht er das ganze Jahr 
hindurch auf ſeinen Fruchtſtänden, 
und ſchon der September bringt ſie in 
ſchwerer Menge. Aber im übertrage— 
nen Sinne kann der Oktober doch auch 
hier ala der Meinmonat gelten. Er ift 
der Monat der Einfehr, in dem man 
bei fich felbft häufiger zu Gafte ift, ala 
fonft wohl, und zwar geiftig und för- 
perlich. Die Sommervergnügungen 
liegen hinter uns, die Wintervergnü— 
gungen ſollen erſt kommen, und die 
Herbſtvergnügungen, inſonderheit die 
Oktoberfeſtlichkeiten ſo da ſind, haben 
gewiſſermaßen einen geiſtigen Charak— 
ter, inſofern ſie einem Gedanken die— 
nen und Förderung verſchaffen ſollen 
— der Oktober iſt der Monat der Ba— 
zare, und welcher Vereinsbazar hätte 
nicht einem höheren ſittlichen Zweck? — 
Es gibt gar keinen! Man braucht nur 
die Eröffnungsreden der Herren Prä— 
ſidenten und Damen Präſidentinnen zu 
hören, um nachher ganz genau zu wiſ— 
ſen, daß die betreffenden Bazare ganz 
unerläßlich nothwendig waren oder 
ſind im Intereſſe des Fortbeſtandes 
und Fortſchrittes der Menſchheit, und 
wer dann noch zweifeln wollte, daß 
die Bazare gewiſſermaßen „geiſtige“ 
Veranſtaltungen ſind, der braucht nur 
die kleinen gemüthlichen Ecken oder die 
mit den Bazaren verbundenen Bars 
aufzufuchen, allmo „Geijtiges” ver— 
Tchäntt (beileibe nicht verfchentt!) wird, 
und beachten, welch’ aqroße Rolle die 
gemwilfermaßen den Geift anregenden 
Verkaufs- und Verlooſungsſtücke auf 
den Bazaren ſpielen. Alsda ſind in 
erſter Reihe natürlich die bekannten 
Flaſchen mit geiſtigen Getränken jeder 
Art, ſodann die bekannten „von freund— 
lichen Gönnern des Vereins“ geſchenk— 
ten Zigarren, deren Schlechtigkeit 
zum Nachdenken über die Schlechtigkeit 
der Menſchen, die ſolches Zeug ver— 
brechen, anregt; — ferner die verſchie— 
denartigen Produkte weiblicher Kunſt— 
fertigkeit, über deren Zweck und Auf— 
gabe der Durchſchnittsmanmn ſich al— 
les Mögliche denken kann, ohne jemals 
auf dasRichtige zu fommen. &3 ift fein 
Zweifel, die Bazare ftehen hoch über 
den gewöhnlichen Fyeitlichkeiten, und 
andere gefellige und aejellfchaftliche 
Veranügungen gibt’3 faum im Dfto- 
ber. Das Zangbein ruht noch, felbft 
die Skat» und Kegelabende find noch 
nicht recht im Schwung und bie Ernte- 
zeit der Theater fommt exit. Der 
Menſch iſt im ſchönen Oktobermond 
mehr bei ſich zu Hauſe und hält mehr 
Einkehr bei ſich ſelbſt. 

* * * 


Und wie ſchön iſt's jetzt im trauten 
Heim! Wenn draußen der rauhe Herbſt— 


wind weht, Staubwolken aufwühlend 


und an den Fenſtern rüttelnd als ver— 
lange er Einlaß, wenn die Sonne ihr 
freundlich Geſicht verbirgt und die 
rauhe Luft uns leiſe fröſteln macht, 
dann kommen die lange völlig unbeach— 
tet gebliebenen Heizapparate wieder zu 
Ehren. Der Dampf wird angedreht, 
oder man heizt den Ofen, oder das 
Feuer flammt auf im Kamin, und mit 
der Wärme zugleich ſtrömt eine behag⸗ 
liche Stimmung durch Zimmer und 
Haus. Die lange unbenutzt gebliebenen 
Röhren, die friſch geputzten Ofenrohre 
mögen einen Geruch ausſtrömen, der 
nicht eigentlich aromatiſch iſt, aber das 
ſtört uns nicht, auch der krägt bei, die 
Atmoſphäre gemüthlich Geimiteh zu ma= 
chen und mwedt die Ahnung bon fom- 
menden Freuden. Man fibt dann mohl 
no ein Weilden im Schummern, 
blidt in die blau, gelb und roth leuch- 
tenden Flämmchen im Kamin, oder 
laufcht dem Prafjeln von Hola und 
Kohle im Ofen und träumt. E3 wird 
und weich zu Muthe, gerabe wie beim 
men Spaziergang im be 


nblicher 


feinen Biß den 


Berbftenben 


un E 


— 


it befiegjt bu bie 
ibrige Natur, und ftrömt behagliche 
Wärme aus, die befruchtend wirft auf 
unſere Gedanken. Freundliche Zu— 


wilde Winterſturm brauſt durch die 
Straßen, dieweil wir am hellbeleuchte— 
ten Familientiſch ſitzen, leſend, oder 
plaudernd oder den Kindern helfend 
bei der Schularbeit. Oder — ein an— 
deres Bild — wir ſehen uns an froſt— 
hellem Wintermorgen im Park. Blen— 
dendweiß leuchtet die Schneedecke, ein 
leiſes Kuüngen geht durch die Luft, die— 
weil der Schnee ſchreit unter unſeren 
Tritten und der Athem wie weißer 
Dampf aus Mund und Naſe quillt. 
Wir hören Schlittengeläut und helles 
Kinderlachen und ſehen das Treiben 
der Schlittſchuläufer auf den Teichen. 

Mit lautem Praſſeln zerſpringt eine 
Kohle im Dfen oder Kamin. Das er: | 
innert an Weihnachten. Dem Licht einer | 
Chriftbaumterze gelang e3, zu einem | 
Iannenzmeiglein hbinaufzureichen und | 
e3 in Brand zu fteen und das [pritt | 
nun und prafjelt, den föftlichen Weih- 
nachtsduft durch’3 Zimmer verbreitend. 
Der Ehriftbaum leucstet und fröhliche | 
Stimmen hallen durd’3 Haus. Die 
Meihnachtöfuchen find gut gerathen 
und vermifchen ihren Duft mit dem ber 
Kerzen und der verbrannten Fichten- 
nabeln, und wie der Weltefte, der etwas | 
zum Bhilofophiren neigt, den Papa 
fragt: Was beveuten die Weihnachts- | 
ferzen auf dem Baum? Da fagt ber | 
wohl: Die fagen, mein Sohn, daß da | 
Wärme und damit Zeben Tpendende | 
Licht, der Geift, fortlebt und fortwirkt, 
— menn auch jcheinbar alles ftarr und 
todt ift, mie draußen die Natur, und 
dem, mas todt fcheint, neues Leben ge— 
ben fann und geben wird. 

* * * 

„Was, Mann, figt du noch beim 
Feuer?” Zeiler Vorwurf klingt in der | 
Stimme, und wie das Frauchen ich 
nun redt, die Gasflamme anzuzünden, | 
da liegt ein leichter Schatten auf dem 
fonft jo freundlichen Gelfiht. Der 
fchwindet aber jchnell, als ihr Mann 
jet erwidert: „Ja, Schab, es war fo 
gemüthlich hier und ich habe über Mans | 
ches nachgedacht, und meißt du — e3 
ift wirklich recht falt draußen — id | 
denfe, wir machen uns einen Kleinen 
Punſch?“ Ah, da iſt fie mit Freuden 
dabei. Sie ſelbſt macht ſich freilich we— 


Erfahrung, daß ihr geſtrenger Eheherr 
beim „erſten Punſch der Saiſon“ im— 
mer ganz beſonders gemüthlich, gut ge— 
launt und zugänglich iſt — und fie hat 


einige kleine Anliegen. So wird denn | bon South Gnanflon einen Kompler 


der Bunfch gebraut und bald fit man 
in Wirklichkeit um dem hellbeleuchteten 


Familientifch und plaubert von ben | 


fommenden Winterfreuden, die jegt in 
der Erwartung fo biel fehöner find als 
fie in Wirklichkeit fein werden und de⸗ 
ren Schattenſeiten man jetzt nicht ſieht. 
Und als der „Schatz“ ſpäter mit einem 
„ſo, jetzt will ich ſchlafen, gute Nacht,“ 
die Dede bis an’s Näschen hinauf⸗ 
zieht, das rechte Händchen unter die 
rechte Wange legt und die Weuglein 
fchließt zum gefunden Schlaf, da ge: 
Ichieht e& in der fchönen Zuverfict, 
bald verfchiedene Hoffnungen vermirf- 
Yicht zu jehen, und wenn man fie und 
ihren ihr bald in Morpheus’ Arme fol⸗ 
genden Gatten darob fragen wollte, 
Hürde man von beiden die Antwort er— 


halten, Oh, der Oktober iſt einer der |. 


hönften Monate des Jahres! — Und 
fo ift’3 aud. — — 
ne 


2ofalberidt. 


— — — — 
«Für die „Sonutagpoſt.“ 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 


Es ſcheint nun doch, als ob das 
Herbſtgeſchäft etwas Leben zeigen wird. 
Wenigſtens bemühen ſich mehrere der 
unternehmenderen Makler-Firmen, 
durch Auktionen die Aufmerkſamkeit 
weiterer Kreiſe auf Grundeigenthum zu 
lenken, und da, wie bereits früher ge— 
ſagt, bit den bis jetzt abgehaltenen Auk⸗ 
lionen von zwei Drittel bis drei Vier— 
tel der vollen Preiſe erzielt wurden, ſo 
mag das weitere Vorgehen in dieſer 
Richtung ſich von belebender Wirkung 
auf das allgemeine Geſchäft erweiſen. 

Dbenan fteht die Auktion Des 
Myrid’schen Nachlaffes in der Nähe 
bon South Park Ave. und 29. Sir., die 
übrigens aus Zwedmäßigfeits - Rüd- 
fihten bis nach der Wahl verfchoben ift. 
Am Laufe diefer Woche fol in der Nähe 
bon California und Diverjey Aoe., mo 
fchon vor einiger Zeit 30 Bauftellen zu 
ziemlich annehmbaren Preifen verfauft 
wurden, ein Kompler von 55 Baulftel- 
len unter den Hammer fommen, und 
in der folgenden Woche noch mweitere 50. 
Borläufig find diefe Auktionen nur im 
norbmeftlihen Theile ber Stabi mit 
einigem Erfolg betrieben morben, es 
merben aber auch Vorbereitungen ge- 
troffen, das große Gebiet im ſüdweſt— 
lichen Theile, um Englewood herum, zu 
erfchließen. 

Die PBeranftalter diefer Auktionen 
gehen bon der Annahme aus; daß 
Grundeigentbum auf dem niedrigften 
Merthe angelangt ift, daß mit nächftem 
Frühjahr vorausfichtlih eine Werth- 
erbähung eintreten wird, und daß bie 
befte Zeit für Käufer Diejenige ift, wenn 
der Marft anfängt, fich zu fräftigen. 
Auf alle Fäle haben diefe öffentlichen 
Verkäufe eirı bedeutendes Intereſſe für 
den Mari. 

* * 

Zahl und Betrag der mährend ber 
erften brei Quartale in Chicago und 
New York regiftrirten Verfäufe bieten 
einen intereffanten Vergleich über ben 
Stand bes Marktes in ben beiben 
Städten. Das Refultat ift wie folgt: 


Chicago "New York 
Zahl Betrag Zabl Beirag 


« . 15,580 $ 73,309,721 8,539 $ 82,910,205 
- 3,973  87,749,%6 10,057  103,001,672 
15,735 467 10,853  76,139,903 
11,241 89,581,570, 
10,898 wen 


funftzbilder fommen und gehen. Der 


fhaft in neun Monaten in Chicago 
thatfächlich größer war, als das in New 
Horl. . 

* * 

Die im Laufe der verfloffenen Woche 
in Chicago regiftrirten Verkäufe waren 
nad) Zahl und Betrag: 

oe 0 0.0 387 91,867,3277 
Ye 182,186 


2. 48 82,09,513 


Zufammen 
3 2,125,055 


Vorhergebende Woche 2 
Gntiprechende Woche von 189. . 49 1,537,748 
(intiprechende Woche von 188. „ 427 2,073,045 
Entiprehende Wode von 1897. . 534 36 
Entipechende Woche pon 1896 . . 324 


Das Ende des verquidten Schiller: 
Gebäude-Unternefmens kam letzten 
Mittwoch, als das Dekret des im 
Juli vorigen Jahres ſtattgehabten 
Zwangsverkaufes amtlich regiſtrirt 
wurde. Die Uebertragung iſt an Allen 
C. Forbes für 8336,000, zu Gunſten 
der Inhaber der erſten Hypothekar— 
Bonds. Seit dem Zwangsverkaufe 
ſind die geſetzlich vorgeſchriebenen fünf— 
zehn Monale verſtrichen, ohne daß die 
Kreditoren der übrigen, etwa 8634, 000 
betragenden Belaſtungen eine Ein— 
löſung vornahmen. Der letzterwähnte 
Betrag iſt demnach totaler Verluſt. 
Ueber das Unternehmen und die 
Urſachen des Fehlſchlages iſt ſchon ſo 
viel geſchrieben worden, daß weitere 
Auslaſſungen überflüſſig ſind. Bei der 
vollſtändigen Verkehrtheit des Baues 
und den großen Betriebskoſten werden 
ſelbſt die gegenwärtigen Beſitzer zu dem 
lächerlich geringen Preife von $336,000 
nicht viel übrig haben. 

Benjamin H. Marfhall verkaufte 
das elegante Wohnhaus an der Süd— 
meit-Ede von Ellis Ave. und 49. Gtr., 
mit 37 bei 150 Fuß Land, an Harriet 
E. Robert3 für $40,000 baar. Die 
Title Guarantee & Truft Eo. ftredte 
bon dem Kaufgelde.$20,000 für vier 
Sabre zu 5 Proz. vor. 

Die Verwalter des Zrant D. Batter- 
fon’schen Nachlaffes verkauften an Kate 


ray ar die Liegenfchaft an der 


Sütoft-Ede von Calumet Ave. und 43. 
Str., ein breiftödiges GStore- und Flat— 
gebäude, mit 100 bei 125 Fuß Land, 
für $100,000. Al Theil des Kauf- 
gelde3 wurde bie Liegenfchaft 46—48 
39. Str., 48 bei 127 Fuß, nahe Elli? 
Uoe., für $40,000 überfchrieben. 

Das fünfftöcdige Gebäude, 66 bei 
171 Fuß, 182—186 Wabafh Xoe., 
fürzlih von Martin W. Ayerfon für 
| $285,000 gelauft, ifi an May, Stern 


. . & Eo. von St. Louis für zehn Jahre 
ig aus bem us | 1 
nig aus dem Zeug, aber fie weiß a | 


für eine Gefammtfumme von $232,500 
bermiethet morden. E3 merben aber 
etma $50,000 von bem Befiter auf 
' einen Umbau vermenbet. 

Sohn P. La Bahn hat in der Nähe 


bon etima 30 Xcred für $15,210 ges 
tauft, um bort eine Ziegelei anzulegen. 
* * * 


Die Bedeutung Chicagos als Zen— 
trum für finanzielle Transaktionen, in 
denen Hypotheken eine Hauptrolle ſpie— 
len, geht aus der nachfolgenden ver— 
gleichenden Zuſammenſtellung hervor, 
welche die Zahl und den Betrag der 
während neun Monaten dieſes und des 
Vorjahres regiſtrirten Hypotheken 
zeigt: 

1899 

Zahl Petrag 
03 $ 5,147,075 
7 14,357,457 
6,544,017 
7,764,184 
6,153,057 
5,465,036 
33,295,484 
S.R19, 753 
- 4,573,830 


1900 
Bahl Betraa 

Januar ... 8388 4,730,35 
Februar .. 838 $ 8,106,177 
V——— 1. 45, 45 
Anril .... 182 23,088,077 
Mai... 202,630,159 
SR 2 5,520,086 
i 14,982,693 
4,959,156 ' 
4,593,334 

Total . 
Zunahme... 406  100,614,959 

Natürlich find diefe folofjalen Sum: 
men nicht lediglich diejenigen von HH= 
pothefen auf Grundeigenthum. E3 find 
in die Beiträge au Refundirungen 
ton Eifenbahnbonds und andere GSi=- 
cherheiten eingefchloffen, welche nach be= 
ftehenben Gefegen in Chicago regiftrirt 
werden mußten. Die reinen Grundei— 
gentbum3 = Belaftungen für die ver- 
floffenen neun Monate belaufen fich 
auf etma $110,000,000 und für Die 
entfprechende Periode des Borjahres 
auf etwa $73,000,000. 

Von Antereffe ift der folgende mo= 
natliche Ausmeis der Pearſons-Taft 
Land Eredit Co. über bon der Firma 
fontrofirte Hnpothefen auf Yarmlän- 
bereien in den nordmeltlichen Staaten: 
Am Geihäfts: Gejammt: Ueberfällige 

uß Anleihen Zinſen. 
20, Ro. 1809 . 2000... 810,323,616 50: 
15. Februar 190 10,439,291 
h . .10,565,478 


16: Februat 1900 2...» ‚565,47 
Ö 10,433,382 


19. Mär; 1900 
19. April 10 10,530, 247 
18. Mai. 1900 10,532,260 
18. Juni 100. 200.0... 10,658,817 
19. Juli 1900 
18. Auguft 1900 0,681,: 
18. Scpt. 1900 10,797,978 

&3 ift bemerfensmerth, daß diefeAln- 
leihen, twelche noch vor zwei bi drei 
Jahren bis zu 6 Prozent Zinjen tru- 
gen, gegenwärtig denHHpothefen-Gläu- 
bigern nur Neinerträge von 4 bis 43 
Proz. liefern. i 

Sm lofalen Geldgefchäft verdient der 
Umftand Erwähnung, daß eine unge- 
möhnlich große Zahl von Bauanleihen 
zum Abjchluffe fam, woraus fich jchlie- 
Ben läßt, daß die Herbit-Bauthätigfeit 
eine ziemlich lebhafte fein wird. Die 
bedeutendfte diefer Anleihen war bon 
ber Penn Mutual- Life Infurance Co. 
auf 117 bei 150%uß, $70,000 für jech3 
Jahre zu 5 Proz., an der Sübmejtede 
bon Weit Ban Buren und Green Sitr., 
ivo eine fünfftödige Yabrit mit einem 
Koftenaufmand von $175,000 gebaut 
wird. Andere Bauanleihen waren: 

$11,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 100 bei 191 Fuß an Welt Monroe 
Str., nahe Homan Abe., mo. die Baps 
tift Tabernacle Gemeinde eine neue 
Kirche für. $30,000 erbauen läßt; $40,- 
000 für fünf Jahre zu 6 Proz. auf 271 
bei 190 Fuß an 50345052 Forreit- 
pille Ane., wo neun breiftödige Flat- 
gebäude für $90,000 erbaut merben; 
$22,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 180 Fuß an 4331—4333 
Grand Boul.,, mo ein breiftödiges 
Apartmenthaus zu $40,000 erbaut 


5a Proz., auf 50 bei 166 Fuß an Al⸗ 
ne Xoe., öftlih von Evanfton Ave. 


2 war ‚en: 
5 > St 
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50 bei 180 Fuß: $10,500 für ein Jahr 


zu 6 Proz., auf 250 bei 124 Fuß an 
Millard Ave, nahe Weit 24. Str; 
$14,000 für fünf Jahre zu 4 Proz., 


auf 100 bei 200 Fuß an Late Mbe., - 


nabe 49. Str., mit Apartmenthaus; 
$15,000 für brei und ein halb Jahr zu 
5 Proz. auf 150 bei 125 Fuß an Wal- 
lace Str., nahe 63. Str.; $21,500 für 
fünf: Jahre zu 54 Proz., auf 50 bei 
164 Fuß an der Sübojtede vonkering- 
ton ve. und 54. Place ; $10,000 für 
fünf Jahre Zu 5Proz., auf 100 bei 160 
Fuß an der Nordiweft-Ede von Maple 
Ude. und Lake Str., inEpanfton; $25,- 
000 für zehn Jahre zu 43 Proz., auf 
121 bei 134 Fuß an der Sübojt-Ede 
bon Wentmwort Abe. und 66 Str., mit 
bierftödigem Store und Flatgebäude. 


* En * 


Zahl und Koften der Neubauten, für 
melche im Laufe der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgeftelt wurden, waren 


nach Stadttheilen: 


Südſeite u 
Südtehtfeite . . . . 
Nordieite . » o. . 
Nordweitjeite 


$1,732,200 
78,300 
. 63,700 
u 63,350 
Zuſam men 
Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche von 1899..7 
Entſprechende Woche von 1098.. 100 
Entſprechende Woche von 1807. 
Entiprehende Woche von 18% . . 288,45) 
Die ungewöhnliche Zunahme fiir die 
legte Woche ift Durch den beabjichtigten 
Neubau für Marfhall Field & Eo. ver: 
anlaßt, welcher die ganze Dftfeite der 
State Str, zmwifchen Randolph und 
Wafhington Str., einnehmen wird. 
Der Bau fol zwölfftödig werben, und 
bie Koften find auf $1,500,000. ver: 
anichlagt. Die Arbeiten merben in: 
beffen nicht vor dem nächften Frühjahre 
beginnen. Dann joll zunädhit Central 
Mufic Hall demolirt und mit dem Reu- 
bau am nörblichften Theil der Front 
begonnen werben. Der Firma ift durch 
Spezialverorbnung des Stadtrathes 
erlaubt worden, die durch die Bauver— 
ordnung vorgeſchriebene Höhe von Neu⸗ 
bauten zu überſchreiten, und wahr— 
ſcheinlich um einer Sinnesänderung des 
Stadtrathes und einer abermaligen 
„Schröpfung“ vorzubeugen, iſt durch 
den Bauerlaubnißſchein die Erlaubniß 
endgiltig gemacht worden. 


Seſtorben: Heinrich Krupp, im Alter von 59 
Jahren und 6 Monaten, am freitag, den 5. Oft.— 
Veerdigung Montag, den 8. Oft, Nachmittags um 
2 Ube, don feiner Wohnung, 10213 Profpect Ave., 
nah Dt. Greenwood. —Die trauernden Hinferbliebes 
nen. 


„_Beitorben: Bhil. Winter, im Alter don 
58 Jahren in feiner Wohnung 1685 Barry Ave, am 
Freitag Morgen, den 5. Oktober. Begräbniß-Ans 
zeige ſpäter. ao 


POWERS. 


Chenter in 
„2... Leon Wahöner. 


Risellion. .....nousn«r 
Geſchäftsführer Siegmund Selig. 


Sonntag, den 7. Dftober 1900: 
Zweite Abonnement3-Vorftellung. 


Mir arethe Bictorien Sardou’s 
A „Georgette‘ 


Beutfdjes 


Schaufpiel in 4 Akten. 


Motiz! Da Powers’ Theater Fein 
Eelephon mehr hat, können Sitze 
1. Anttreten.‘ brieflid) bejtellt, werden. 
nun 87 Siße jeßt zu haben. 
dofafo 


Curnverein Sorlfchrill 


Crrosser Bazaar 
in ihrer Halle 
1824-30 Milwantee Ave. 

Donnerflag, Freitag. Samflag und Sonn- 

tag, Oftoßer den 11., 12., 13. und 14. 

Zur Aufführung gelangt: 

Die Eroberung der heiligen Stadt 
duch die Verbündeten Mächte vom Turnberein Fort: 


ſchritt. Jeden Tag reichhaltiges Progranım,. Eins 
tritt 25c. 


Hroßer Bazaar 2 Anterfallung 


sa 


® 

La Salle Turnverein 
Ede Srhard uud Willow Straße. 

Ein paar Tage in „„Alt:Rom’‘ am Donneritag, 
reitaan, Samftag und Sountag, den 25., 26., 
27. und 28. Oftober, Adends 8 Uhr. Stets neues 
und abwechjelndes Programın auf dem Forum 
Romanum und in der Seunhütte. Elektrifche Balaft: 
Raritäten-Kammer und andere Ueberrafchungen. : 
7,210 


Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Crosse Fair, 


arrangirt bon ber 


Sreifinnigen Jemeinde an der Nordweffeite 


zum Beften ihres Schulfonds, abgehalten am 11. 
12. 13. und 14. Oftober 10, in Shöns 
bofen’3 Halle, Milmaufee und Ujhlend Ave. 
Tickets 250 pro Perſon; Saiſon-Ticket 500. 
3019,7,11,13, 140? 


7. Stiftungsfelt, Konzert und Bau vernnitals 
tet von der 2iedertafel Freiheit, 
Sonntag, 14. Dit. 1900, in Yondorfs Kalle, Ede 
North Ave. und Halten Str. — Anfang 2 Uhr Rabs 
mittags. — Inter gefälliger Mitwirfung des „Arbeis 
tersLiederfrang“, „Sozialiftiiher Männerchor”, „Ges 
fangsjettion des Debattirffüubs Nr. 1*, „Chicago Gous 
certina Glub“, „SaSalle Zrnverein*. Tidet3 im Bors 
verfauf 10e die Perfon, an ber Kaffe Ze für Herr 


und Dame. fonds 


Erfles großes Stiftungsfefl und Ba 
>= Bayern Frauen:Berein Srrr., 
am Samftag, den 13. Oltober 1900, 
in Schumachers Halle, 465052 Ajhland Abe, 

fp30,0f7 _ Xidet3 25 Cents die Perjon. 


9 Jahres: Konzert und Ball, 
gegeben don 
Prof. A. I. Dswalds Mufical Efub, 


abgehalten in Schoenhofend Halle, Ede Milwans 
fee und Aihland Ave. Sonntag, Den 7, Oktober. 
Zidet3 25c. Anfang d. Kouzerts 8 Uhr Ahbs. jfon 


Erfie geitiggemäthliche VBerfammlung 


des SOCIALEN TURNVEREINS, 
am Sonntag, den 7. Ofttaber 1900. Anfang 3 
Uhr Abends. Eintritt freil. Anti Imperialismus. 
Englifher Redner Elarente Darrom; Deuticher Redner 
Dr. M. Sculge. , do,fo 


COLISETIM. 


abash Avenue und 15. Strasse. 
Dienflag, Den 9. Dtt;, 8 Uhr Abends. 


Christian Science Vortrag 
don Herrn Edward A, Kimball von dem Borftar 
für Vorträge der erften Kirche don EChrift, Scientift, 
— ee i 
Fre e ade und wiffenihaitlide 
Seilung von — 


— AAM — 
Etritt frei. ohne Biliet. ſmdi 


Nrellow’s Tanzfehule 


wird, und $14,000 für fünf Jahre zu} 


401403 BWebfter Avenue. 
Be: Ser Saiten Montag, 1. Det. 1900, 
Bert Bein ——— oe 
in zu 


— 2* 
— 


* leeren. De AB. 


F 





% 


# 


Ein Glüdstreffer. 


— —— — 


Wie man, auch ohne für ein in der 
legten Klaffe mit einem Haupttreffer 
gezogenes Lotterieloos nur einen Pfen- 
nig bezahlt zu haben, dennod) einen er= 
beblichen Gelbgewinn dafür einjtreicht, 
diefes Kunftftüd hat nad) dem Berliner 
Lofal-Anzeiger der zu Potsdam woh— 
nende Hausbefiger €. fertig gebracht. 
Diefer Hatte — fo erzählt das genannte 
Blatt — von einem Kollefteur aus 
Neuftrelif ein Uchtel Driginalloos der 
Königl. Sächſiſchen Klaſſenlotterie in 
der bekannten Manier ohne Auftrag 
zugeſchickt erhalten. Er entſchloß ſich, 
dem Glüde die Hand zu bieten, zahlte 
die erjten Klaffen, gab aber das Xoo3, 
da es nicht herausfam, ſeinem erwach— 
fenen Sohne ab, der e8 weiter fpielen 
mollte, aber die Bezahlung vergaß. 
Zur legten Klaffe, aljo zur Schluß: 
ztehung der Serie, [chidte der Kollek— 
teur, ohne aufgefordert zu fein, nicht 
nur das Original-Achtel der gejpielten 
Nummer, fondern’ auch noch ein zimei= 
tes Achtel eines anderen Zoofes der= 
jelben Klafle dazu. Beide wurden be- 
halten, ohne daß die Einjendung des 
Betrages erfolgt wäre. Am vergan- 
genen Samjtag nun erfchien bei dem 
Haudbefiter ein Herr, der porgab, aus 
Berlin zu fein, und eine dringende 
Rücfprache unter vier Augen erbat. 
Das von ihm zur Schau getragene 
aufgeregte Wefen veranlaßte Herrn E., 
feinen Sohn im Nebenzimmer zu be= 
Iaffen. Auf die Frage des Fremden, 
ob E. die beiden nicht rechtzeitig einge= 
löften Zoofe noch befite, brachte fein 
Sohn diefe ahnung3los herbei, worauf 
der fich inzwifchen al3 der Neuftrelier 
Kollefteur entpuppende Beluch Tchleu= 
nigft mit der Hand Beichlag darauf 
legte und. mit den Worten: „Oottlob, 
daß ich fie wiederhabe, die Nummer ift 
mit einem Hauptgewinn gezogen,” fie 
zu fich ftedfen wollte. Dies murde jedoch 
von Vater und Sohn verhindert, und 
die Loofe wurden energifch Zurüdge- 
fordert, da man auf da3 eine bereits 
mehrere Klaffen bezahlt und die lebte 
Einlöfung nur vergefien habe. Da ber 
Kolletteur die Loofe in der geballten 
Hand feithielt,entfpann fi einKampf, 
der nach Eingreifen der übrigen Fa 
milien-Mitglieder mit der Niederlage 
bes Kollefteur3 endigte. Unter Dro- 
hungen verließ er das Haus ohne die 
erſehnten Looſe, hatte er doch als vor— 
ſichtiger Mann ſeinen letzten Trumpf 
noch in Bereitſchaft. Er hatte nämlich, 
ehe er zu C. ging, gegen dieſen einen 
ſchleunigen Arreſt auf die Looſe her— 
ausgebracht und die dabei verlangten 
3000 Mark bei der Gerichtskaſſe hin— 
terlegt. Vor der Thür wartete bereits 
der Gerichtsvollzieher, als der Herr 
Kollekteur das Haus betrat. Jetzt wal— 
tete ſofort der Vollziehungsbeamte 
ſeines Amtes und wollte die Looſe 
pfänden, C. verweigerte jedoch die Her— 
ausgabe, da ſie nicht ſein, ſondern ſei— 
nes Sohnes Eigenthum leſen. Für die— 
ſen Fall war aber der Beamte gleich— 
falls inſtruirt und deutete an, daß der 
Herr Kollekteur Vergleichsvorſchlägen 
nicht abgenigt ſei. Schnell war dieſer 
auch wieder zur Stelle, und da jeder 
der Kontrahenten einen Sperling in 
der Hand lieber ſah als eine größere 
Anzahl auf dem Dache, ſo war der 
Vergleich ſehr raſch zum Abſchluß ge— 
bracht. C. erhielt, unter Verzicht jedes 
weiteren Anrechts, baare 3500 Mark 
ſofort ausgezahlt, und beide Theile 
trennten ſich, jeder mit ſich äußerſt zu— 
frieden, mit freundſchaftlichem Hände— 
druck. Das Beſte aber iſt, daß das Loos 
des C., das er ſpielte, gar nicht gewon— 
nen hat, ſondern die ihm zuletzt ins 
Haus geſchickte Nummer, auf die kein 
Pfennig bezahlt war. 


u ea — 


In den Ktatakomben verirrt. 


Etwa 200 deutſche katholiſche Stu— 
denten, welche ſich an dem jüngſten in— 
ternationalen katholiſchen Studenten— 
kongreß in Rom betheiligten, unter— 
nahmen unter Führung des Monſignor 
De Waal einen Ausflug nach den an 
Inſchriften reichen Katakomben ber 
Domitilla. Als man ſich in einer 
Oſteria nach Schluß der Exkurſion ein 
Stelldichein gab, fehlten die Studenten 
Engel und Longhmey vom Seminar in 
Eichſtätt. Man begab ſich zurück in 
die Katakomben, wagte ſich tief in die 
finſteren Irrgänge hinein, rief, ſchrie, 
brüllte, aber nur das Echo ſchallte aus 
den unheimlichen Höhlen zurück. Die 
Studenten waren und blieben ver— 
ſchwunden, verirrt in dem Labyrinth 
kilometerlanger Gänge. Um 11 Uhr 
Nachts trafen neue Führer mit Fackeln 
und Lichtern ein. Mit friſchen Kräf— 
ten begann die Suche nach den Ver— 
irrten, und endlich vernahm man um 
23 Uhr einen ihwadhen Schrei, und 
menige Minuten fpäter fand man bie 
Verirrten. Sie waren eimas bla von 
der ausgeftandenen Anajt und befan- 
ben fich unter einem Lichtfehacht in ber 
Nähe der Krypta der „großen Apoftel”, 
die am meiteften vom Ausgang entfernt 
ift. Nachdem fie ihre Genoffen ver— 
Ioren batien, waren fie ftundenlang 
umtbergeirrt, big fie auf den Lichtfehacht 
ftießen. Hier befchlofien fie, die Hilfe 
ihrer Freunde zu erwarten, die ihnen 
denn auch endlich ward. — An diefer 
Gielle jei bemerkt, daß die römischen 
Katafomben ein Areal von 246 Heltar 
(1 Hektar = 2.4 Acre) einnehmen. Es 
ift aber babei zu berüdffichiiaen, daß die 
Gänge in mehreren (bi8 5) Stockwerken 
untereinander Laufen. Das oberjte liegt 
22—25 Tzuß unter der Oberfläche, das 
tieffte fteigt Bis 70 Fuß binab. 
Sämmtlihe Gänge aneinander gelegt 
mürben eine Länge bon rund 500 enal. 
Meilen ergeben. &3 ift beshalb eine 
Unmöglichkeit, die Katafomben ohne 
Führer zu befuchen. 


— Immer Gefhäftsmann.— Kauf: 
mann: Sie haben aber lange keinen 
Heidelbeerwein mehr geholt, räulein: 
— Badfifh: Mein Papa war in Ieh- 


ter Zeit immer gefund, aber j 
er ibn air ih ee muß 
‚So, fo; na, das 


2ofalberidt. 
Für Mufitfreunde. 


Die bevorftehende zehnte Saifon des Sym= 
phonie-Orchejters. Wie die vor Kurzem 
erfranfte dramatifhe Sängerin Emma 
Lalve dazu Fam, fidy der Bühnenlaufbahn 

| zu widmen. —Konzerte, welde das „Chi: 

| "cago Mufical College‘‘ demnäcft veran- 
ftaltet. — Die Hauptnummer des nächiten 
‚Teutonia Männercor-Konzertes, 


Iheodor Thomas fehrte am legten 
Mittwoch aus der Sommerfriſche zu— 
rück.“Die 84 Muſikkünſtler des Chica— 
goer Symphonie⸗Orcheſters ſind jetzt 
ſeinesRufes gewärtig, um zu den Pro— 
ben zu eilen. Am Freitag Nachmittag 
und Samſtag Abend der nächſten Wo— 
che finden die Eröffnungskonzerte der 
bevorſtehenden zehnten Saiſon im 
Auditorium ſtatt. Theodor Thomas iſt 
während ſeiner Erholungszeit nicht 
| müßig gewejen. Er hat aus einer be- 
trächtlicgen Anzahl von Novitäten Die 
beiten ausgefucht und zur Aufführung 
beitimmt; er hat einen Beethoven Zyf- 
IuS vorbereitet, welcher acht Konzerte 
einfchließt, die am 23, und 24. No= 
pember, 14. und 15. Dezember, 1. und 
2. Februar, und 8. und .9 März ftatt- 
finden merden. In chronologifcher 
Folge weiſt das für den Zyklus ent— 
worfene Programm die Symphonien 
Nr. 3 (Eroica), Nr. 4, Rr. 5, Nr. 6 
(Paſtorale), Nr. 7, Nr. 8 und die „gro— 
ße Neunte“, ferner die Leonoren-Ou— 
vertüren Nr. 2 und Nr. 3, Klavier-, 
Violin-Konzerte und zwei Geſangs— 
nummern auf. Als Soliſten werden 
dabei der Pianiſt Ernſt von Dohnanyi, 
die Pianiſtin Frau Bloomfield-Zeis— 
ler, der Violiniſt Fritz Kreisler, und 
bei der Aufführung der „großen Neun— 
ten“ ein Quartett namhafter Soliſten 
wie auch der vollzählige gemiſchte 
Chor des „Apollo Muſical Club“ mit— 
wirken. Auch die Programme für die 
nächſten vier im Auditorium ſtattfin— 
denden Konzerte hat Theodor Thomas 
bereits wie nachſtehend feſtgeſtellt: 
Erftes Konzert (19. und 20. Oft.) 


Duperture „Jubel“ u Weber 
Symphonifhe Variationen, Opus 4. G. Schumann 
(Zum eriten Male.) 

Ungarifhe Zäne © > 2 2 2 2... Brahınz 

Zongedicht, „Tod und Verklärung“, Opus 24, 
Richard Strauß 
Duverture, „Der fliegende Holländer" . . Wagner 
Suite du Ballet, „La Belle au Bois Dormant“, 
I 0 ee Tſchaikowsky 
Symphoniſches Gedicht, „Mazeppa“ Liszt 
Zweites Konzert (6. und 27. Okt.) 
Romantiſche Ouverture, Opus 16 (neu), 
Ludwig Thuille 
Symphonie in G-Moll, Köchel 550 Mozart 
Mauriſche Tänze (neu)...pPaine 
„Wallenſteins Lager“, nach Schiller .... D'Iudy 
(Zum erften Wale.) 
Thema und Variationen aus der Sreußer-Sonate . 
Beethoven 
. . Wagıer 
DrittesKongzert-(2. u. 3. Rob.) 
— Herr E. Brueduer, Violoncello.) 
Durerture, „Rob Roy” (zum erften Male) . Berlioz 
Konzert, AU:MoU, Opus 33 Saint-Saens 
Symphonie Nr. 6, C-Moll, Op. 588.. 
(um erſten Male.) 


Soliſt 


Glazonnow 


Ouverture, „Genoveva⸗ Schumaun 
„Tanz der himmliſchen Geiſter“, Adagio, „Tanz 
der Furien“, Scherzo, a. d. Oper „Orpheus“ 


Borfpich — „Die Meifterfinger* . » Wagner 
Viertes Konzert (16. u. 17. Nov.) 
Splift — Herr Leon Marr, Violine. 
Symphonie Ar. 2, U:Moll, Opus 55 . 

(Zum erften Dale.) 
Konzert Nr. I, G:Woll, Opus: 26 
Duverture, „Sappho”, Opus 44 
Borfpiel, „Xohengrin“ oe . 0. Wagner 
„Einladung zum Tanz“ . . Werber = Berlioy 
Beſchwörung, Menueit der Irrlichter, Sylphentanz 
und Ratoczy-Marſch aus „Fauſts Verdammniß“, 
N ale Berlioz 


Saint:Saens 


Goldmart 


Schon aus vorſtehender Zuſammen— 
ſtellung iſt erſichtlich, daß Theodor 
Thomas für jedes der erſten vier Kon— 
zerte mindeſtens eine Novität und au— 
ßerdem gediegene und hochintereſſante 
Kompofitionen zur Aufführung ange- 
jet hat. DS erfte Programm des Beet- 
hoven-ZHyflus wird? am 23. und 24, 
November unter Mitwirkung des nam= 
haften ungarifhen Pianitten Ernft 
bon Dohnanyi zur Durchführung ge- 
langen. E3 umfaßt: 


Symphonie Nr. 3, „Eroica . oo 000% 
Klavierfonzert Nr. 4, in G-Dur „oc. o. 
Quperture „Leonore*, Nr. 2.000 0.% 
Duperture „Leomore”, Ar. 3. oo 000. 


. 1804 
. 1805 
. 1805 
. 1806 


Der Vorverfauf von Gaifonfarten 
wird an ber Kaffe des Auditorium 
bis Ende diefer Woche weitergeführt; 
Einzeltarten find dort vom Mon= 
tag der nächjten Woche an-ebenfallz zu 
haben. 

* * * 

Mie in den Depefchenfpalten der 
„Abendpoft“ vom legten Mittwoch 
mitgetheilt murbe, ift Emma aloe, 
unftreitig bie fünftlerifch herborra- 
gendjte unter den dramatifchen Sän- 
gerinnen der Gegenwart, von einem 
Halsleiden befallen worden, das fo 
Ihlimm aufgetreten ift, daß Frl. Cal- 
06 ihr Engagement an der Barifer 
„Spera Comique“ aufgeben und fich 
eiligft nad) Cairo, Egypten, begeben 
mußte, um in dem milderen Klima 
Linderung ihrer Schmerzen und wenn: 
möglich aud) Heilung zu finden. Noch 
im bergangenen Winter haben ihr bie 
Ehicagoer Dpernfreunde zugejubelt, 
als fie ihnen gelegentlich des Gaftfpiels 
der Grau'ſchen Operngeſellſchaft ihre 
unvergleichlichen muſikdramatiſchenGe— 
ſtaltungen „Carmen,“ „Margarethe,“ 
„Santuzza“ und „Das Mädchen von 
Navarra,“ borführte. In ihrem Pri— 
batleben hat die Galoe mehr wie faum 
eine zweite ihrer zeitgenöffifchen Kol- 
leginnen die Goethe’ihe Mahnung, be- 
folgt — „Edel fei der Menfch, hilfreich 
und gut.” ALS vor vier Jahren Mori 
Grau fih mit feinem Opernunterneh- 
men bier finanziell fejtgerannt: hatte 
und die Weiterführung des Gaftfpiels 
in der Schlußmwoche in Frage fam, da 
erbot fie fich freiwillig, zmei ihrer 
Glanzpartien zu fingen, ohne Honorar 
dafür zu beanfprucdhen, und zur Bezah- 
lung der Gagen der Chormitglieder für 
die Schlußwodhe trug fie aus ihrer 
Tafche $1000 bei. Jean de Reszte, mie 
auh Milmard Adams, zeichneten 
daraufhin jeder die nämliche Summe; 
die anderen Goliften gaben der Höhe 
ihrer Gogen entiprechendeBeiträge, und 
fomit murbe ed Herrn Grau ermöalicht, 
die Spielzeit Doch noch zu Ende führen 
zu-fönnen. — Bon ihren Erjparnifien 

‚hlaufte fich die Caloe por wenigen Nah⸗ 
Kin 18 herrlich im Cebennen = Ge- 
birge gelegene Schloß „Chabriers“; 
aber fie benußte daflelbe nicht aus- 


a für fi, ſondern richtete in 


Halt für 


J 


bäude eine Bewahro 
bierzig arme verwaiſte 
und läß 


— — 


während ber Zeit ihrer gtöf — 


umphe, iſt ſie das beſcheidene, anſpruchs⸗ 
loſe Mäbchen geblieben, das ſie in ihrer 
Sugendzeit war, da fie als Stipendia—⸗ 
tin im Klofter weilen mußte, meil ihre 
mit einer zahlreichen Kinderfchaar ae= 
fegneten Eltern nur zu froh waren, 
eine Efferin weniger am Tifche zu ha= 
ben. Und als ihr Vater, der verarmte 
Ipanifche Edelmann Monfteur de Ro- 
quer, welcher in der Drtichaft Tarıı im 
füdlihen Frankreich die Tochter des 
Drtsfchulzen zu feiner Gattin gemacht 
hatte, das Zeitliche jegnete, da bejchloß 
die damals fechszehnjährige, ältejte 
Zochter, der Mutter die fchmwere Lajt 
ber Erziehung der anderen Kinder da- 
durch zu erleichtern, daß fie, die bisher 
nur das Ave Maria und fromme Kir- 
henlieder imStlofter gefungen, dabei mit 
ihrer jchönen Stimme aber Auffehen 
erregt hatte, fich ala Konzertfängerin 
an einen Unternehmer verbingte. Der 
Mann erkannte das große dramatische 
Ialent, melches in der jungen Sän- 
gerin noch Jchlummerte, und ließ es 
durch geeigneten Unterricht medfen. $m 
Sabre 1882 trat fie, achtzehn alt, in der 
Hofoper zu Brüffel zum erften Male 
als Margarethe in Gounods „Fauft“ 
bor die Deffentlichfeit. Sie erzielte ei= 
nen durchichlagenden Erfolg. DieNoth, 
melche 6i3 dahin ihre zwingendfte Lehr: 
meijterin gemwefen war, hatte bon nun 
an ein Ende. Unermüdlich verfolgte 
die junge Opernjängerin das Studium 
ihrer Kunft meiter; fie wollte die höch- 
ften Sproffen auf der Ruhmesleiter er- 
reichen, die ihr diefelde in Ausficht 
jtellte.. Das ift ihr gelungen. Als 
Emma Calve vor acht Jahren hier zum 
eriten Male mit dem Grau’fchen Opern=- 
enfemble als „Sarmen,” „Santuzza” 
und „Margarethe” auftrat, jtand fie 
im Zenithe ihrer SKünftlerfchaft. 
„Sarah Bernhardt der Opernbühne” 
wurde fie genannt. Während ihres 
lestjährigen hiefigen Auftretens machte 
fih ein Nachlaffen ihrer Spielfreubig- 
feit, verbunden mit einer leichten Vers 
minderung ihrer Stimmfraft bemerf- 
bar. Schon damals hieß e3, die Calve 
jet leidend und müfle fich fchonen. Nun 
fommt die betrübende Nachricht, die erft 
ſechsunddreißigjiährige Künſtlerin fei 
an einem ſchweren Kehlkopfleiden er— 
krankt, von welchem ſie kaum jemals 
wieder geneſen werde. Sollte dieſe Be— 
fürchtung ſich verwirklichen, der Verluſt 
wäre unerſetzlich, den die Opernbühne 
dadurch erleiden würde. 


* * 


Am nächſten Samſtag, den 13. Okto— 
ber, eröffnet das Chicago Muſical Col— 
lege die 35. Jahresſaiſon ſeiner muſi— 
kaliſchen Samſtag Nachmittag-Veran— 
ſtaltungen. Dieſelben finden in der 
elegant und praktiſch eingerichteten 
Vortragshalle des College-Gebäudes 
ſtatt. Im Eröffnungs-Konzert wirkt 
außer dem bereits vortheilhaft bekann— 
ten Baritonſänger Vernon D'Arnalie 
und dem in ſeiner Kunſt nicht minder 
leiſtungstüchtigen Violoncelliſten Franz 
Wagner, der vor Kurzem aus der Mu— 
ſikſtadt Leipzig hier eingetroffene Pia— 
niſt Karl Reckzeh mit. Derſelbe hat ſich 
für ſein erſtes öffentliches Auftreten ſo 
ſchwierige Kompoſitionen gewählt, wie 
Wagner-Brazins „Feuerzauber,“ zwei 
Chopin-Nummern, Liszt's Etude in 
Des, Rachmaninoffs Vorſpiel in Cis— 
Moll und Strauß' Fledermaus-Walzer 
in der Schütt'ſchen Klaviertranſkrip— 
tion. Bon 1 di 2 Uhr wird der nam— 
hafte Komponiſt Felix Borowski in der 
nämlichen Vortragshalle am nächſten 
Samſtag Nachmittag vor den Schülern 
der Anſtalt eine Vorleſung über „Pri— 
mitive Muſik“ halten. — Das erſte 
Lehrerkonzert dieſer Muſikſchule wird 
am Dienſtag Abend, den 30. Oktober, 
im „Auditorium“ unter Mitwirkung 
des Operntenors M. Gauthier, des Ba— 
ritonſängers H. Devries, des Klavier— 
virtuoſen Rudolph Ganz, des Violin— 
virtuoſen Bernhard Liſtemann und ei— 
nes vollbeſetzten, unter Leitung von 
Hans v. Schiller ſtehenden Orcheſters 
ſtattfinden. Herr Ganz wird an jenem 
Abend zum erſten Mal in Amerika auf— 
treten, die Herren Gauthier und De— 
brie3, welche noch im letzten Winter als 
Hauptkräfte in den Opernvorſtellungen 
mitwirkten, welche im Auditorium dar— 
geboten wurden, werden ſich hier zum 
erſten Male als Lieder- und Balladen— 
ſänger vernehmen laſſen.n 


* 


* 


* * 


Die herrliche Kompoſition „Jungfrau 
Roſe und die zwölf Apoſtel im Raths— 
keller zu Bremen,“ zu welcher Franz 
Abt ſowohl durch Hauffs lyriſche Dich— 
tung „Phantaſien im Bremer Raths— 
keller,“ wie auch durch ſeinen perſön— 
lichen Beſuch des berühmten Weinkel— 
lers begeiſtert wurde, ſtudirt der ſtreb— 
ſame Teutonia-Männerchor unter Lei— 
tung ſeines bewährten Dirigenten 
Buftan Ehrhorn gegenwärtig ein, um 
damit gelegentlich feines im November 
ftattfindenden erften Sonzertes Ddiefer 
Saifon vor feine zahlreichen Freunde 
zu treten. Diefes intereflante, über- 
aus feſſelnde Tonwerk beſteht aus ei— 
nem Zyklus von Geſängen für ein— 
zelne Männerſtimmen und für vier— 
ſtimmigen Chor mit Occheſterbeglei— 
tung und verbindender Deklamation. 
Die Sänger ſind mit Luſt und Liebe an 
die Bewältigung ihrer nicht leichten, 
aber intereſſanten und dankbaren Auf— 
gabe gegangen, und Herrn Ehrhorn, 
dem rüſtigen Neſtor unter den Chica— 
goer Geſangvereinsdirigenten, macht 
es ganz beſondere Freude, mit ſeinen 
fleißigen Sängern ein ſo gediegenes 
Werk einſtudiren zu können. 

— ——— — — 


* Eine vorausſichtlich ſehr große An⸗ 
ziehungskraft wird die Verſteigerung 
von Bauſtellen in der Gegend der 
Kreuzung bon Diverfey Boulevard 
und California Abe ausüben, welche 
bie Firma €. VW. Cummingd & En. 
nähften Mittwoch, Donnerftag und 
Samftag Abend an Ort 
dorzunehm ichtigt. 


Dit 


er 


Einhaltsbefehl gegen den Stegeltruft. — Ein 


Kind der Großmutter zugefprochen. — 
Sonftige Gerichtsfälle. i 

Richter Ehetlain erließ geftern gegen 
bie Cook County Brid Eo. einen Ein- 
baltsbefehl, welcher fie daran verhin- 
dern Soll, die Siegelbrennerei bon 
William Bah & Sons in Bei zu 
nehmen. Die Kläger machten geltend, 
daß fie mit der Coof County Brid Eo. 
ein Uebereinfommen trafen, monad) die 
Ziegelei in den Bei der fonfolidirten 
Kompagnie übergehen und William 
Bah & Sons ihr früheres Gejchäft 
pachten und für je 1000 der verfauften 
Badfteine $1.50 zahlen follten. Gie 
wären zu bdiefem llebereinfommen ge= 
ziwungen toorden, weil fie fonft nicht im 
Stande gemefen wären, ihr Gejchäft 
meiter zu führen. Die Abjicht der Coof 
County Brid Co. fei dahingehend, bie 
Kontrolle über alle Ziegelbrennereien 
zu erlangen und den Preis zu reguliren. 
Schlieklic bitten die Kläger, das er- 
mwähnte Uebereinfommen durch richter> 
lihen Spruch aufzuheben. 

* * * 

Die kleine EmmaSauer, um deren 
Beſitz ſich ihr Vater Albin Sauer und | 
ihre Großmutter Frau Lena Wolf, 25 | 
DM. 22. Place, ftritten, wurde geitern | 
buch Richter Chetlain der DbHut der 
Großmutter übergeben. Der Richter 
gelangte zu der Leberzeugung, daß der 
Vater des fleinen Mädhens, welches 

ver Mutter bei der 


feit dem Tode 


| Großmutter wohnte, nicht in der Lage 


fei, genügend für das Kind zu forgen. 
* * * 

Sn der Klageangelegenheit bon Iho= 
mas Perkins aegen Swift & Co. be- 
willigte Richter Hutchinfon ‚geftern ei= 
nen neuen Prozeß. Yür Verlegungen, 
welche Berfins bei einer Reparatur im 
Shladthaufe der Verklagten erlitt, 
hatte die Jury dem Stläger $15,000 zu= 
geſprochen. Richter Hutchinſon bewil— 
ligte einen zweiten Prozeß, weil nach 
ſeiner Anſicht die Jurh ſeine Inſtruk-— 
tionen nicht befolgte. 

* * 

Im Bundeskreisgericht hat die 
franzöſiſche Firtma James Henneſſy K 
Co. gegen Maxwell Bros. eine | 
Klage eingeleitet, in welcher Maxwell 
Bros. beſchuldigt werden, daß ſie ihre 
Kiſten mit der Handelsmarke der fran— 
zöſiſchen Firma verſehen, und dieſelbe, 
welche bekanntlich ein großes Spiri— 
tuoſengeſchäft betreibt, bei ihren Kun— 
den ſchädigen. Die Kläger verlangen 
außer einem Einhaltsbefehl 810,000 
Schadenerſatz. 


Tod unter den Rädern. 


Georg Kern gleitet aus und wird überfahren 
und getödtet. — Bei der Arbeit 
verunglückt. 


* 


Beim Sıfchen ertrunfen. 


Don einemStraßenbahnmwagen wur: 
be gejtern der Schneider George Kern | 
unmeit feiner Wohnung, Nr. 1046 MW. | 
Ban Buren Str., überfahren und ges | 
tödtet. Er war auf den jchlüpfrigen | 
Schienen ausgeglitten und gerade vor: 
dem MWaggon geftürzt. Der Wagenfüh- 
rer konnte nicht rechtzeitig anhalten, 
da die Bremfe auf dem nafjen Geleife 
ohne Wirkung blieb. 

Als der achtjährige James Wilfon 
geitern an der Ede 75. Str. und Afh- 
land Abe. auf einen Gürtelbahnzug | 
Iprang, gerieth er unter die Räder und | 
berlor ein Bein. Man überführte ihn 
nah dem Elternhaufe, No. 8611 Nor= | 
mal Abe. 

Beim Verfoppeln von Wagen wurde 
geftern dem Meichenfteller Edward 
Yibgerald auf den Geleifen der Late 
Str. =» Hochbahn der linke Arm zer— 
quetiht. Ein Zugführer hatte den 
Motor vorzeitig in Bewegung gefebt. 

US Hermann Hafle gejtern in den 
Deering Harvefter Works das Einrei- 
Ben einer Mauer beauffichtigte, jtürzte 
er ab und blieb leblos liegen. Er war 
47 Jahre alt und wohnte No. 512 
Newport Xne. 

Der vierzehnjährige Fahrftuhlfüh- 
ter Peter Bromn gerieth geftern bei der 
Arbeit in dem Gebäude No. 15 Elin- 


"ton Str. mit dem linfen Fuß ziwifchen 


den Aufzug und den Fußboden des 
zweiten Stodmwerf3. Das Glied wurde 
dabei zermalmt. Der Knabe wohnt No. 
747 Marihfield Une. 

Durd) einenSturz vom Bode zog fich 
geitern der Fuhrmann Louis Deder 
an der Ede von Harrijon und Clinton 
Str. beträchtliche Verlebungen zu. 

Sm Lafe George bei Hammond, Jn- 
diana, ift die Leiche Hy. Rieblings ge- 
funden worden, der No. 14 Aberdeen 
Str. wohnte. Man nimmt an, daß der 
Mann beim Fifchen verunglüdte. 


Crank Thee 
And untergruß ihre Gefundheit. 


Theetrinfen affizirt Leute häufig 
jo ftarf, wie Kaffe. Eine Dame in 
Salisburyg, Md., Mrs. Belle H. Jones, 
fagt, daß fie vor vielen$ahren gezwun- 
gen wat, da3 Kaffeetrinfen aufzuge- 
ben, weil e8 ihre Gejundheit zu unter- 
graben drohte, und daß fie Ihee zu 
trinfen begann, aber vor etwa dreiJah— 
ren habe jie jo heftig an Dyäpepfie ge- 
litten und fünfundzwanzig Pfund an 
Gemicht verloren und feine Speifen 
Iohienen ihr mehr zu’befommen. 

Sie fagt weiter: „Zu diefer Zeit 
wurde ich veranlaßt, den berühmten 
Nährtrank PoſtumFood Kaffee zu ver— 
ſuchen, und war von der Wirkung ſo 
entzückt, daß ich ihn nie wieder aufge— 
geben habe. Ich begann ſofort beſſer zu 
werden und nahm fünfundzwanzig 
Pfund an Gewicht zu, und wurde noch 
etwas ſchwerer, als ich gewöhnlich 
war. 

„sh weiß, daß Poſtum gut, rein 
und geſund iſt, und nie gab es einen 
Artikel, und nie wird es einen geben, 
der ſo ſicher die Stelle von Kaffee ein⸗ 
nimmt, als Poſtum Food Kaffee. Das 

dar i 4— daß er befriedi 
brend ift. Ich f 
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Mandels Montag Bajement:Bargains. 


Ehicagos gejchäftigftes Bargain = Bafement — das Mekfa der fparfamen Einkäufer. 


Beachtenswerthe Bargains 


für Montag—nur einige der vielen hunderten Spargelegenheiten in der heutigen Anzeige aufgezählt. 


Belllücher, Sullerſloſe, Slanneſelles und Waſchloſe. 


Solche erſtauliche Bargains wie dieſe ziehen ſparſame Käufer fortwährend Mandelwärts. 


Belllücher, Kiſſenhezüge, Longclolh. 


Be 


für Job 45 bei 36 Kiffenbezüge, von Mill Ends 
beitem Betttuchgeug gemadht. 

für 72 bei 90Bep- 
perell fertige 
Betttücher. 


für 81 bei 933 


Bde 


Betttücher. 


Refter von Standard Betttuchzeug, Kiffenbezua, Nain- 
joof, Zongcloth, Cambric, Muslin uf. — Längen in 


Betttuchzeug 13 


bis 33 Yds.Werthe bis 350. Längen 


Longeloth, Nainfoot, 2 bi3 10 Yds.—Merthe bis 


25 — in drei 


Sausr für IB nen 


39c 
i 
IOC 


Se 


velty 


Partien —Montag am Bargain— 


De 


M.B.Standard 


Walcchſloſſe, Fſanuelelles. 


für Reſter aller Arten Flannelettes, in niedlichen 
Karrirungen, Streifen und Fancies — alle Qua⸗ 
litäten enthaltend —2 bis 10 MNos. Längen. 


Ic 

Sc für weichen unb fließartigen Shaker Flanell, 
doppelt gefaltete Kleider Percales — in Staple 

Blau, Schwarz und Maroons — Herbſt Wrapper⸗ 

Muſter. 


12 Ic für feines Affortiment von Art Denim, 
2 Ziding, Eretonne, Satined, Rep ElotH — 
Merthe biß zu Zt. 


für 51.00 Moreens—Sutterftoffe. 


für $1.00 Seiden Moreen3 — pracdhtvolle No- 
Effette — aflortirte Farben. 


36300. mercerizged Sateend — Schwarz und 


1 Sc — 


30r 


für franz. Haartuh — [hwarz und in ertra 
Breite. 


Promenaden-Röcke 32.0, 


(374 


Die größte je dDagewefene Nromenadenröde: 
Bargain-Gelegenheit — eines Fabrifanten 
Mufter Promenaden-Röde, gemacht von 
den neuen, modijchen PBlaid Bat Stoffen 
— Schnitt nach der neuen, Flaring Mode 
— mehrere Reihen von Tailor Stitching 
unten rund herum — jcdhiwarze, Orford, 
braune und marineblaue Farben. Da wir 
für den Montaas-Verfauf nur 300 Nöde 
haben, wißt Ihr, daß fie zu diejem Preis 


für 36300. meiche Percalines — jehwarz und 


Sc farbig, 


19 für reinleinenen Canva3 — in Schwarz und 
ce Naturfarbe. 
20c 


für „Cordette” in zwei Sorten — leicht und [hmer— 
grau und braun — populäre Subftituts für Canvas 

u. Haartuh—Mandel's find die einzigen Agenten in Chicage. 

” ” 

2dt für $1.00 hleiderllofe. 
Zmeite Sendung bon jenem fenfationellen Kleiberftoffes 
Einkauf, welche am legten Montag fold; einen Aufruhr 
berurfachte — über 1000 Stüde biesmal—bas größte 
Affortiment von $ Kleider-Stoffen meldes je in Chi 
cago gezeigt murbe. , 
Das ganze Ueberfchuß:Lager der befannten Yamestomn Habrit 


nicht lange vorhalten 
lange 
Auswahl zu 


Winter-Jacdet3, Kerjey, Boucle, Frieze u. 
Cheviot — prächtig ausgejtattet—alle Mo= 
den und Farben dieſer Saiſon — eines der 
ſchönſten Aſſortimente, 
zu dieſem Preis offerirt wurde — 


zu 
Tailor-⸗made Anzüge 


der Vorrath reicht, 


— aber, ſo 
Eure 


2 (Hall & Eo.), Jamestown, New York, neue Herbſt- und Winter⸗ 


Stoffe — ſchlichte und fanch Gewebe — gekauft zu weniger als 


das jemals 


85 


— große Anſamm— extra Verkäufer — 


lung von allen Odds und Ends und ange— 


| B brochenen 


und engpaſſenden Jacket-Effekten — hübſche 


alle Farben u. Größen—ſo lange der Vorrath reicht zu 


Größen — einſchließlich unge— 
fähr 150 Muſter von Reiſenden — in den neuen Eton 


Moden— 


den Herftelungs » Koften. Montag, gerade zu einer Zeit, wenn 
Ahr Kleiderftoffe am meiften gebrauht—jchüne rein— 
twollene und Seide und Wolle gemijchte Kletderftoffe 
neue, modijche Yarben—in der ganzen Welt verfauft 
zu 506, 75c und $1.00 per Yard — 


fo lange der Vorrath reicht zu 250. 


Bemerkenswerther Berfauf von $1.50 Kleiderftoffen für 6I— 
503ÖM. fchiwarzes Kameelshaar Cheviot —jchiwere Sorte 
für modifhe Röde und Kleider — Montag — 


69€ 


Erflaunlihe Barganıs: 5.00 Schuhe für 1.00. 


Herbji:Moden in Patent:Leder, Bor Calf und fhiweren Kid = Schuhen für die Straße. 


1 V für 8 Damen-Schuhe— der vers 
L⸗ anſchlagte Herſtellungspreis iſt 
ungefähr 32.00 — elegante lohfarbige, Veſt— 
ings und ſchwarze —Knöpf- und Schnürſchu— 
hbe—leichte, biegfame und jchivere Mefay für 
Straße und Gejellihaft—ebenfalls Hunderte 
von Naaren von feinen Orfords und Haus 
Schuhen— für den Montags: Verkauf in zivei 
große Partien eingetheilt — zu 1.45 und 


1,00. 

73 für $2.00:Shuhe—ertra für Man- 
oe del’3 gemachte Knaben: und Mäd: 

chen-Schuhe—ganz jolides Galfjtin u. Don: 

gola=Leder— ebenfalls Patentleder für Dre, 


einichließlich Winter lohfarbige und Bor Ealf — werth bis zu 
. 83.00, heruntergebradht von 2. Floor Departement—ziwei große 


Partien zu 1.25, Y5e und 75e. 


Das ganze Leberfchußslager der Nochefter Shoe Co. — zweite 
| 


ESchuhe mit 
ben richtigen 


Sendung Montag zu weniger al3 dem halben Preis — fchöne neue 


Berfäumt dieje jeltene Gelegenheit nicht. 


1 9 für $4 Damen-Schuhe — in Pas 
® tentleder=, Tuch und Kid-Obers 
theil — ebenfalls Bor Calf mit Kangaroo 
Obertheil und jchiosten? Kid mit Ertending 
Sohlen—hochgejämittene Sturm-Schuhe — 
Natent‘ und Leder-Spiken in 
Herbft: und Winter-Moden — 
Seröpfe und Schnürjchuhe—ein großes Ws 
jortiment in allen neuen Yacons — zivei 
Bartien zu 2.48 und 1.95. 


50 für Damen- und Kinder-Schuhe— 
€ Odds und Ends — eine poſſtive 
Räumung aller unvollſtändigen und einzel— 
nen Partien der theuren Schuhe — Oxfords 


und Slippers — lohfarbig, ſchwarz und Patentleder —ine gro⸗ 
ße Partie für den Montags-Verkauf markirt ohne Rückſicht auf 
den früheren Werth. 


Schuhe für Babies zu 2560. ” 


ꝰꝰꝰꝰꝰꝰꝰꝰꝰ ——— —— — — — 
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Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums- Uebertragungen 
in der Hoͤhe von 81000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 

Lowe Abe., 5 F. nördl. von 118. Str., 235x137, 
W. Schmitz an E. M. Jones, 81400. 

Penſacola Abe., 400 F. weſtl. von Campbell Ave., 
25125, A. S. Terrill an F. Marks, 81000. 

Wood Etr, 19 F. ſüdl. von 35. Str., XI, 
Anton Meyer an John H. Beyer, 81000. 

Homan Uve., zwiſchen 25. und 2. Str, 20125, 
E. A. Voß anu J. 3. Smith, $1500. 

Lot 6, Block 15, Rogers Park, und anderes Grund— 
eigenthum, J. A. Matthews an Helen Matthews, $.1 

Lawrence Abe., 9466 F. weſtl. von Hayne Ave., 50 
125, Katharina Gillen an Emil Carl u. U., 8100). | 

Wincheſter Ave,, 2 5. nördl. vom Montroje Youl., | 
539x152, Bery 3. Yord an Helen U. Jennings, 
0. 

Alpland Ave, 100 F. ſüdl. von Irving Park Ave., 
50x10, R. 5. R. Lehmann an Henry Hochbaum, 
KR, 

Dosjeibe Grundftüd, Henry Hohbaum an R. F- 

Lehmann, *8700. 

Wrightweod Ave., WeF. öſtl. von Herndon Str., 
374x124, Hency Friefinger an Albert Butſchter, 
400. 

Armitage Ave., Nordweſtecke N. 48. Ave., 50125, 
W. ©, Elliott au J. D. Ehubb, $2300. 

North Ave., 108 5. weitl. von W. 42. Ave., 235x135, 
Samuel S. Waters an Bertha U. Yohnjon, 86000. 

Waſhtenaw Ave., 44 5, nördl. von Bloomingdale 

Ave., 24X126, 9. XYippoldt an 3. U. Freitag, K2UM). 

Orchard Str., 10 F. jüdl. von Garfield Ave., 25x 
124, George Groll u. U. durch M. in E.-an Var: 
garet Groll, B100. 

Clevelaud Ave., Südoſtecke Menominee Str., 444X72, | 
I R. Kaspari au K. Wagner, $1625. F 

Ridgeway Ave., 166 F. jüdl. von Diviſion Str., 0 

124, John A. tSewart an Ida VBeterjon, $1000, 

Dickſon Str., As8 F. ſüdl. von Blachawt Str. 200 
637, M. Konkel an B. Szarmach, $1. 

Fulton Str., 72 F. öſtl. von S. 52. Ave. 100190, 
William M. Derby an J. Pagels, 56000. 

Vernon Park Pl., 5 F. mweitl. von Yytle Str., SX 
130, Joſeph Chalefout an Sarah Heraux, 860000. 
Leavitt Str., 264 F. nördl. von 3. Str., 21X124.8, 
G. Earle an F. VB. Murphy, 81000. 
Bitler Etr., 125 9. nördl. von 33. Str., 3X124.8, 
J. Hoch an Garl Rehjeid, $1. . 
61. Bi., 75 öltl. von Wallace Str., HX1%0, 9. 

G. Lerfon an Kohn U. Stewart, K300V, 

&. WM, m 7. öitl. von Samlin pe, 50x12, 
3. 5. Gberhart an B. D. Diamond, H1000. 

Rarneli Upe., 10 F. fjüdl. von 74. Str., 40%166, 
Kate Mi. Kellinger an Mary B. Tenmarf, S1. 

Daniftee Une, Nordoftede 101. Sir, 290x207, 
andere® Grundeigerigum, Ara M. Gobe an ° 
Holleran, 3140. 

Bernard Str., B8 F. nördl. von Eullom Ape., ! 
x1235, M. Zugner an WU. Johnſon, 81100. ! 

Lincoln Ade., -170 5. jüdöftl. von Gosgrone Ape., | 
235x135, 3. B .Surley an U. Wisner, $1500. 

45. Be, Ws F. öftl. vom Grand-Boul., 230x124, 
Frank P. Epps an Howard Sunderland, $10,000. 

Fairjield Ave, DO F. nördi. von Ye Doyne Str., 
Sx15, 3. Webder an W. Sallport, $i500. 

Roscoe Boul., 175 F. iweitl. von Groß Ave, 3Xx124, 
Globe Saving3 Bank dDurh den Waffenverwaiter 
an Y. I. Howard, $2M. 

Grundftüd 184 North Ave, AWXIH, B. 3. Haus: 
wirt) an Sophie Niga, 550. 

Suunpfide Ave., Nordofiede Wincheiter Ave.. 77x92, 
Aojepb FF. Perry an Percy I. Ford, 83500. 

Harvey Str., 48 F. Öftl. von Yincalı Str., 24X13, 
Kohn Darzit an Jojepb PBerendt, 3700, 

California Ape., 6 F. nördl. von Fulton Str., 4 
x125, W. Claney an Alice M. Buell, $1100. 

Zefferfon Str., 150 $. nördl. von Sarrifen Str., 
XI, Wiltem . Yortune au Mathias Benz 
ner, $1. 

x. B., 19 5. weit. von Morgan EStr., BSX84, 
Jofeph YBaumel an Frant Baumel, $2000. 

Weftern Ape., Nordiweitede Grace Str., 10 Xeres; 
Grace Str., 25 F. meitl. von Lincoln Str., 

135, William Bad; jr., an William Bad & Sous 

Company, 5,000. j 
Flournoy Str., 128 $. mweitl. von St. Louis Ave., 

237x124, Ihomas YZubb an Fayetie U. MeAllifter, 

SL, 


Grundftüd 79 37. Str., HX125, Elizabeib Sander: 
jo m. U. au David Berg 0, EM. 

Francisco Abe., 144 F. fjüdl. von Qumbolbt Bonl., 

125.7, George U. Scioverne au Batrid }. 


* 


Marktbericht. 


Chicago, den 6. Oktober 1900. 
Getreide 


Weisen — DOftober „ 
November . 
Deumit . oo « 

Mais — Oftober . 
November . o 
Dezember ,„ » 

Safer — Oftober . 
November. . 
Dezember . . » 

Baarpreife — Weizen 701-806; Mais 

213— 2630; Gerfte Re; Roggen Sic; 

1.423; Timothy:Rleefamen $4.00—$4.75 

Heu, 86.00—$12.00 die Tonne. 


Drovifionen. 


Gepökeltes Schweinefleiſch — Oktober 
Schmalz — Oktober. . » er .. 710 
November . . . 5 
Nanuar ——— . 6.77% 
Rippen — Oftober .o. 83 
November . . + . «a 7.80 
u en . 6.20 


Berfbiedene Gebrauds » Artifel, 


Treife, die von den Engrog s firmen den 
Kleindändlern berechnet werden. 

Hepfel, gedörtte . 2 0. « 0.05 —0.06 
Pfirfihe, gedörtte . x.» . 0.06 —.08 
J a 008. 00 
heidelbeeren -. - «0. 0.054—0.06 
N 0.18 —0.18} 
Kofinen — Mustateller . . 0.08 —0.19 
London Lahers, per Kift 
Bantenerer Kurranten . oo e 
Zitronenſchalen Te a a 
Terragona Mandeln. oo.» 
Brafitianiiche Nüfe ee die 
Grduüffe (Zeinnefleeer) „ . 
Spezereien 


Zuder — der Hut, 10 Piund . 
Staubzuder, 100 Pfund . 
Spriiezuder, 00 Pijund . 
Würzelzuder, 100 Bund . 
Konditor's A, 10 Pfund 
.D. U.», 10 Blind. . » 

Thee — Voung Syion . » » 
Anıperial — 
Bunpowder.. 
Boyune — — 
BER. ei a 
Dolme ;-. . . 0 

Kaffee — Beiter Rio. . 
Geringere Sorten Ni 
Mare:cito es 
O. G. 


. ⸗2 — 


·2224 
.. 200000 


400; Hafer 
Flachsſamen 
p. 100 Pid.; 


. 17.0 


.. 020 0. 


1.50 
» 0.14 —.16 
11 


.».r ar 80» 
. tr a8 0 


0. 
. 0.154 
29.10 —0.11 
0.05 


6.60 
6.0 
6.10 
6.35 
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Reis — Louifiane „ 
Garolina A 
ER 
Sopaıu . 8. 


— 
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Meikfiihe, 100 Bund . 
Ealifornta YobE . . eg 

Rr. 1 Forcken, 3 Faß 

Holländifde Ayäringe, frifche, Fähchen . 
Labrador Hüringe, per Fah.. 


Biebmarti. 


Beſte Stiere 

Stiere mittlerer Größe. 
Stiere don 100W—1300 Pfund. 
Stiere von 900—1000 Piund „ 
Bullen — 
Kälber 

Kühe und Färſen . „ 
Zeranije Stiere . « 


63 witrden während der lekten Mode nah Chicago 
aebzaht: K,C56 Ninder, -2,086 Kälber, 175,978 
Schweine 5,81 Schafe. Bon bier verihidt wurden: 
— Rinder, 408 Kälber, 36,792 Schweine, 23,48 


Martipreifeean S Water6traße 


Riie— 
Twin 2 eu es 
Chedtat ... 
Doung Americans 
Brick Een 
Limburger . . 
Schweizer . 
Gier— 
Per. Dubend sun 
Bohnen— 
Ber Sad . 
Geflügel, für die Küche bergerihtet— 


Truthühner, per Pfund * 
Hühner, per Pfund.. 
Springs, per Pfund „ .. 
Enten, per Pfund . . a 
®änje, per Pfund „ » & 
Sebendes Geflügel— 

Zıuthühner, per Pfund „ 
Hühner, per Pfund. . « 
Springs, per Pfund „ 
Enten, per Pfund . . . 

. 

” 


0 Eure 


Sänje, per Piund .„ . 
Kaldfleiih, das Pfund „ s 
Friſche Fiihe— 

Schwarzer Bari, per Pfund 

Zehder, per Pfund. 2...» 

Schte, per Piund . og. 
Friſche Früchte — 

Apfelſinen, ber Kiſte .. 

Heidelbeeren, per Rifte. 


* 

En * 

Wiaubecren, 15 Quart3 ., 
. 

. 

* 
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Dimbeeren, 16 Ouarts 
DBfirfihe, per Korb . . .» 
Aobannisbeeren, 16 Quarts 
Aepiel, friihe, per Gab. - 
Birnen, die Kilte . oo 
Pilaumen, 4 Körbe. . . 
Sirronen. per Kite. 2 0. 
Bananen, per Bündel „ « 


mu 


€ Sfru mo mu 
Ex SE he 


ssebb 


LLL. 


Gemüfe— 
Rartojieln, per Aufhel. co vw « 
Tomaten, per kife. oo. . 
Siniebeln, per Dußend Bündel . 
Gurken, ver Tugend . . . 
Kohl, per KRife . . 

Ealat, per Kilte 

Mobrrüben, per Dugend Bündchen 
Scllerie, per Kife . . oo 
Rüben, per Kilte . 

NRadieshen, per Dugend 

Spargel, per Dugend . 

Spinat, per Gab . . 

Grüne Erdbien. . 


= 2 
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Todes falle. 


Nachſtehend folgt die Liſte der Deutſchen, deren 


Tod zwijchen oeitern und heute dem Gefundheitdent 
gemeldet wurde. r 
Aöbrandt, Hermann, 48 3., 138 String Sk, 
Winter, Berlipp, 58 3., 1685 Barıy Ude. 
Behrendt, Augufta, 41 I, MIN, Hermiiage Une, 
Wolfe, Annie, 26 3., 143 Locuit Str. 
lad, Herbert, 18 3., 313 S; Bart Ave, 
Hebl, Helena, 75 3., 65 Morgan Str. 


25. |! 


r 


“3 


Warner, Yottie M., 36 3., 2190 W. Wdani Sie, 


Laumenn, Katharma, & Y., IojepbinumsSlofter, 
Shram, Eatrie, 40 I3., 1615 @. Monroe Ste, 
Phillips, Martha 3., 3 3., 1143 Sarbarb Eier) 
Brattberg, Anna, 59 3., W6 Le Meopne Sir, 
Glftent, N. 3. 58 3., Yuguftana Hoibital, 
Scans, Wifiam N, OD 3%, 1370 Wilco 


Etrorter, Auguft Wm., 63 I3., 1870 R.Rebzie Use 


Bott, Sidney Y., 52 \., 383 ©. Glinten Sk, 
Weiß, Unna, 19 3, 61 W. 2. Str. — 
Mollenhauer, Charles, 26 J. Bl 31. BE 

—— — —— e e eeri 


Sau⸗Grlaubuiß ſche ine 


wurden ausgeſtellt au: 
E. —— einftödige Frame⸗Cottage, Ua BE, 


M. N. Doerr, dreiftödiget Brid-Mparti 
NS St. Lamwmrence Ane., #5,000. 
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— 


ebaftcr—,El Gapitan”. 
r?8.—Heute: Deutihe Theaternorftellung. 
era House A Modern Erujoer, 
r 8.— Mapdourneen“. 
orthern..Humpty Dumpty“, 
orm—.The Social Higdiwayınan“. 
ien s. Baradije‘. 
nıbras„Ihrougb the VBreafers”. 
—. Down Döbile“. - 
emy.—Ihe Woman in, lad”. 
r 3i.—SKouzerte jeden. Abend und Sonutag 
hmittag. 
sgarten.Beders Damen-Orcheſter. 
li=- Garten. — Iyroler Alpenfänger und 
udeville. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Wort: oder Silbenräthfjel (455). 
Bon . Beil, Racine, Wis. 


Sei Silben ftch'n im Gegenfake, 
Wenn jede für fich feldft ein Wort: 
Das erjte jchift Did) fort vom Plabe, 
Das zweite hält Dich; feft am Ort. 


Tod lannjt Tu beide fie verbinden 

gu einem Wort --- zweifilbig nun — 
Braudft nur, um diejes Mort zu finden, 
Des eriten ftummen Fuß abthun. 


Das ift nicht fchlimm, will nichts bedeuten, 
Denn wenn der yuh hinweg aud) fällt, 
Eo bleibt er doc) im Kopf des zweiten, 
Kannft’3 jo aud) halten, twenn’s gefällt. 


Nur hat dann, willft das erft’ Du wahren, 

"Das zweite, Topflos, andern Sinn: 
Wer's iſt, der wird wohl lieber fahren, 
Wenn's Erſte ſchickte ihn fernhin. 


Am Ganzen findeſt Du Gefallen, 
Wenn's jeder Monat baar beſcheert; 
Bei Geijteswerten, bei Metallen 
Erfennft Du d’ran den innern Merth. 


anaunde- — 


— ⸗ 


“a BeR20U0@ 
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Silbenräthfel (456). 
(Dreifilbig.) 
Don Gb. Michael, Hammond, ud. 


Fern im Dften, weit da drüben 
In dem ſchönen Sachſenland, 
Liegt mein. 12 3, mein theures, 
DDorthin fei mein Gruß gejandt. 


Dort am 3, nah’ bei dem Städtchen, 
Steht ein Häuschen, fchlicht und Klein. 
Drinnen wohnte einft vor Jahren 

1 2, die Geliebte mein. 


Mandhen lieben tranten Abend 
Hab’ ich da mit ihr verliebt; 
‚Mancje frohe jhöne Stunde 
Da im Liebestraum gejchtwebt. 
Längft entihiwunden find die Tage, 
Längjt entfloh'n der Jugend Glüd; 
Doc ich dent’ nody immer gerne 
An mein 12 53 zurüd. 
Räthſel (457). 
Don „Hannis“, Davenport, Ya. 
Mein Wort, es ift ein Silbenpaar, 
Bas ift fi) ähnlich ganz und gar; 
»sBen man damit benennen fanıt, 
et fehr oft aud) ein Tyrann. 


’ Ein Nero war's in Rom einft da, 
"Eih „Hero“ ift's in Afrita; 

»Mas der einft that, und jener heut, 

Das fpottet aller. Menjchlichkeit. 
Fügft Du am Fuß ein „a“ nur hin, 
Steich hat das Wort 'nen andern Sinn; 
Sp wird’3 ein hübfcher Name fein 
Für Frauen oder Mägdelein. 


aid Duadraträthijel (458). 
Eingejhidt von Hgermanı Weiß, Chic. 


Die Buchftaben in dem Duadrat find fo 
umzuftellen, daß die Wagerechten Weihen, 
von flints nad) rechts, und die jenfrehten von 
oben. nad) unten gelejen, dafjelbe ergeben 
und nennen: 


1. Einen Fluß in den Ver. Staaten. 
2. Einen Sieger. 
5. Einen weiblihen Namen. 
4 Einen Zlub in Deutjchland. 
ir, Diamanträthiel (49. 
a Mon Geo Geerdts, Chicago. 
* A 
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Sind obige Buchſtaben richtig geordnet, 
TO ecgeben die wagerechten Reihen folgendes: 

3. Einen Buchftaben. 

2. Einen Wagentheil. 

3. Eine Pflanze. 

4. Bornamen eines engliichen Generals. 

5. Eine fürzlicdy fhiver heimgejuchte Stadt 
der Ber. Staaten. 

6. Eine Anjel im Mitteländifchen Meer. 

7. Eine Stadt in Holftein. 

9, Einen Buchftaben. 

Die wagerechte und jenfrehte Mittellinie 
ergeben dasjelbe. 


A 


Bilderräthiel (460). 
Von Ferdinand Joggerft, Chicago. 


Bu n 
"WIBRST @laN % 
BED W 


iv 


e wuln »cHT 
mindefens ſechs 


Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
ten — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 


68 werden wieder 


bas 2008 entjcheidet — zur Bertheilung 
Kommen — mehr, wenn befonders viele 
 Böfwmigen einlaufen. Die Zah! der Prä: 
 mien richtet fi nad) der Anzahl der Löjun« 
gen. Die Verloofung findet Freitag Mor: 
geh fatt und bis dahin jpäteftens müf- 
fen’ alle Zufendbungen in Händen der Res 
battion fein. Poftkarten genügen, werden 
bie Söfungen aber in Briefen gefhidt, dann 
möüflen folde eine 2-Cents-Marte tragen, 
such ivenn fie nicht geichlofien find. 
‚Prämien find in der „Office der 
oft Go.” abzuholen. Wer eine Präs 
durdy bie Poft zugeihidt haben wil, 
und 4 Gents in Briefmarten eins 


Gleihtlang. 
Gingefhidt von Fran Yrieda Lade: 
wig, Chicago. 
— -—- dor feiner — —- ftand, 
Da famen zwei Wand’ter’ mit dem Stab in 
2 der. Hand; 
— — fprad) zu ihnen, tehrt bei mir ein, 
Shr jollt in meiner — — willftommen fein. 


Leje = Aufgabe. 
Don RudolfSchoepfer, Chicago. 
Schuld, Mann, Streit, Frau, Schuld. 
Wer tann dies richtig Lefen? 


BudhftabenrätHiel. 
Eingejch. von Willy Marten jr., Chic. 


An alten Zeiten jhon S wurde verehrt, 
Mit W ift es heute noch oft begehrt. 


MWorträthiel. 

Eingeihidt von Frau Bertha Liebig, 
Chicago. 
Wenn Du mein Ganzes thuft, fo rechnet 
Als eine Schuld man oft Tir's an; 
Wenn Du mein Ganzes bift, fo heißt es von 
Dir, 

Tu hätteft toohl gethan. ' 
Trennft Dur mein Wort nur in zwei Theile, 
Ep wird der erfte Dir zum Reim, 
Der zweite ift of jchleht gereimet, 
Dft gar ein köftlihes Daheim, 


Plattvütihellpgamen. 
Eingeſch. von Fritz Leſchmann, Chic. 


Wat is dat? 

Von bünnen ſwart, 

Von buten ſwart, 

Un hett 'nen langen Rattenſtart. 
Buuvduvag :aoauun 
* * * 


Een ieſern Peerdke 
Mit een Flaßſteertke, 
Je doller dat Peerdke löppt, 
Je korter dat Steertke ward. 
N. B. Steertke — Schwänzchen. 
uaaplsurıak :yaoayyuyy 
* * * 


Hinner us'm Hauſ' 

Hängt een Bimbambus, 

Je mehr de Sunn ſchient, 

Je mehr Bimbambus wient. 
ualdvesı9g naoauuß 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 


Räthſel (409). 
Das Wort. 
Richtig gelöft von 126 Finfendern. 


Budhftabenräthiel (450). 
Hiebe, Diebe, Liebe, 
Nichtig gelöft von 161 Einſendern. 


Gleichklang (451). 
Braut — Gr braut (Bier); fie ift ihm 
Braut. 
Richtig gelöft von 87 Ginjendern. 


QDuadraträthijel (452). 
ult, Heu, Reh. — Uhr, Lee, Kuh. 
Nihtig gelöft von 165 Einjendern. 


Füllräthjel (459). 
Sieg — Geis; Beil — Lieb); 
Nora— Aron; Amor —_ Roma. 
Nihtig geldü von ‚143. Ginjendern. 


Bilderräthiel (454). 
Ein Geſchäftsaufſchwung. — 
(Ein Aufſchwung im Geſchäft.) 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Wr. Beder (4); Mar Eggers (5); Minnie 
Kreußberg (6); Frau Pauline Gebauer (4); 
A. Mardivardt, Grand Rapids, Mid. (4); 
Helena Gauweiler (13; Frau Bertha Knue— 
pfer (4; Frl. Anna Conſoer (5); Mar von 
Hertzberg (5; Berthold Ihnke (5; Frl. El— 
frieda Heeſe (3); J. J. Hennecke (4); Theo. 
C. Goebel (5); J. Gutermann (3); Ella Loh— 
mann (3); Frau B. Zimmermann (5); Frau 
Schmidt (4); Nicolaus Irion (5); Albert 
Lau (1); Ferdinand Joggerſt (5); Willy 
Woydt (2; F. O. Pich (2); Frau Emilie 
Lammel (5) Frl. Marie Hoyng (9; Frau 
Minnie E-Paufe (4). 

Fri Kirhherr (5); Frau Martha Yahı 
(5); Frig Allner (6); %. U. Frintner (D); 
Frl. Marie Raede (4); Frau I. dv. Meeteren 
(5); Sophie Burd (5); Fri Lefhmann (6); 
rau Frieda Ladewig (5); Andreas Hein: 
burger (6); Frau X. Kierig (H; Frau Xourje 
Reuter, Leverett, AU. (5 „Hummel“, Tat 
Park, Ill. (5); 3. don Homeyer (6); Frau 
Marie Harms (5); Frl. Ida Hirfchberg (4); 
Frau Neu, Hammond, And. (4); Frau Rök- 
heim (5): 5. 2. Klein (5); €. Keiner, South 
Bend, Ind. (IH; Frau E. Scheffler (H; Frau 
Dora Bodenthal, Bullman (5); G. Midael, 
Hammond, Aud. (5); Sldephonjo dv. Daftis 
(4); Elfa v. Daftis (3). n 

A. €. Diener (3); 9. A. Auers (3); Fran 
Adelheid Kube (1); Frau Bertha Liebid) (4); 
Peter Toennemann (6); Krau Marie Ro= 
denberg (2); % Kudler 5); Frau F. X, 
Davenport, Ja. (B; „Julia” (5); Michael 
Schmitt (4); 3. Beil, Racine, Wis. (6); MW. 
GE. Krane (4; Frau Louife Keitel (4); Hen- 
ry Zangfeldt (5); 2. Schroeder, Kelley, And. 
(3); Emil Meier (3; Marie Stautmeijter 
(1); Sohn Rufcel, Danvilfe, IU. (H; Herm. 
Hampel (3); Geo. Herwig (5); Frau Augufta 
Stoermer (4); Frau Louije Münfter (4); 
„Robbe“ (5); Tr. NRoederer (5); Heinrid) 
Marr (6). 

Frau Margareihe Bahrodt (N: Frau M. 
Mieje (5); I. Bauer (H; Henry Hanfen (3); 
Wm. Deubel (5); George Rüdiger (H; Frau 
GE. Runge, Auftin, AU. (5); Geo. Geerdts, 
Mayivood, SU. (6); Frl. Anna. Diedelmann 
5); ©. 2. Scharien (5): Frl. Clara Kauf 
(5); Frau Ida Maltowsty (4; Frl. Thereje 
Waczulay (5):. Frau Virginia Kemmet (3); 
Trau Erna Kredler (4; Fr. PViermann, 
Hinsdale, JU. (2); %. Schmidt (N; Frau 
Wilhelmine Weber (3); Leopold Thal (5); 
®. Bielet (4); Martin G. Seifert (6); Hu. 
Heins (H; N. Kirih (D; Frau Margar. 
Müller (4; Kohn Oswald (4). 

J. Spendler (3); Johann Nauheimer (1); 
Herman Renten (3); Frau Hilde (4; Frau 
Anna Pinnow, Mayivood, AU. (3); Frau U. 
2., Davenport, Ya. (4; Karl Lieb, Evanfton 
(9; €. 9. Gajevie (4; Ada Milz, Ham: 
mond, And. (4); Arthur Boettger, Ham: 
mond, Ind. (4); Frau Paula Mede (5); U. 
Feige (4); 9. Kornrumpf (3); Frau Anna 
Engel (3); Frau Elife Barth (9; Frau 
Helene Winkler (5); Frau C. Bertram (5); 
Frau Lore M. (5); Frau F. MW. Koopmanı 
(6); 2. Dftertag (3); „Lieshen (3); Frl. 
Frieda Moerner (4); F. 2. Graf (5); Frau 
3. Heegn (5); Frau Pinger (4). 

3. E. Weigand (4); Frau Emilie Heutte 
(4); „Klara“ (5); Frank Koepte (5); M. Bo: 
dammer (4); Andy Seifert, South Bend, 
Ind. (5); Frau Helbih (3); Clara Weih (4); 
Marie Mengel (4); A. M. Erhardt (2); Em: 
ma Andrae (3); H. Draeger, Davenport, 
Sa. (4; „Hannis”, Davenport, Ja. (4); 
(4; Frau Tina Bart (4); N. %. Hinse (5); 
Anna Wohler (3); Win. Friedrihien (23; 
„Sohanna*. (4); E. Normann (6); Marie 
Diener (3); Rudolf Schweiger (5); M.: Glas: 
ner (5); Frau K. Mueller (5); Frau Marie 
Lange (5); Frau Martha Huber (4). ; 

Robert Banfeloiv (DH; Herman Weik (3); 
Katie Andrefen (4); W. Ridles (3); Frau 
Margarethe Kahn (2); Alma Bochme (5); 
Frau A. Milling (4; Frau S. Deuer (3); 
Frau Marie Mohrdied (11; D. Stoelting 
(9; U.8., Zen (3; „Ungenannt“ 


(5); Frau Ge onrady (4); Frau Lonife 
&; M 
—— — 


Peter 3); 
Re (5; Frau 


berg (4); Fr. Be 4 
: Ey And. pe er ea ; 


'onis H. Niemeye, Fort Wanne; Ind. 
Frau Witte (2); Frau Emmy SKlente 


Frau H. Schneider (4); 3. Stahl BB. 


Schultze (4). 


Vräümien gewannen: 


Räthſel (44N.—Loofe 1—126; 3 mei 

Preise. 
IN aaa Anna Vogel, — Chicago; Loos No. 
20, 
3: don Homener, 1238 Diverfey Bould., 
Chicago; Loos No. 38. 

Budhftabenräthjel (450). — Loofe 
1—161; 3wei Breije. 

Frau U. Milling, 1182 N. Halfted Str., 
Chicago; Yoos No. 149. 

dr. Roederer, 539 Wieland Str., Chicago; 
2008 No. 70. 

Sleihtlana (UN. -— Looje 1-87: 
rau Youije Keitel, 4274 Milwaufee Ape., 
Ghicago: Loos No. 30. 

Duadraträthiel (452). — Loofe 1 
—165; zwei Preiſe. 

Frl. Elſrieda Heeſe, — —, Chicago; Loos 
No. 10. 

E. H. Gajevie, — — Chicago, Loos No. 
98. 

Füllräthfel (453). — Looſe 12143; 
zweiPreiſe. 

Wm. Deubel, 5024 Juſtine Str., Chicago; 
Loos No. 66. 

Frl. Frieda Woerner, 5510 Jackſon Ave., 
Chicago: Loos No. 97. 

Bilderräthiel (454. — Lonie 1— 
48; Frau F. MW. Hoopmann, 117 Wells Str., 
Chicago; Xoos No. 19. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


Näthfjel. — Gras — Sarg. 

Umwandlungs = YUufgabe. 
Ghrift, Helen, Infel, Natur, Amjel — E hi: 
na. 

Buchſtabenräthſel. — 
Birke; Birkenpilz. 

Silbenräthſel. — Erlau, erlauben, 
Erben, Bauer. 


Birne — 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 


Wm. Beder; Mar Eggers; Minnie Kreutz— 
berg; Frau Paulina Gebauer: A. March— 
wardt, Grand Rapids, Mich.; Frau Bertha 
Knuepfer; Frl. Anna Conſoer; Max von 
Hertzberg; Frl. Elfriede Heeſe; J. J. Hen— 
necke; Theo. C. Goebel; J. Gutermann; Ella 
Lohmann; Frau B. Zimmermann; Frau 
Schmidt; Nicolaus Irion; Albert Lau; Fer— 
dinand Joggerſt; Willy Woydt; F. C. Pich; 
Frau Emilie Lammel; Marie Hoyng; Frau 
Minnie E. Pauſe; Fritz Kirchherr; Frau 
Martha Jahn; Frau J. v. Meeteren;: So: 
phia Burch; Fritz Leſchmann; Frau Frieda 
Ladewig; Andreas Heimburger; Frau Louiſe 
Reitter, Leverett, Ill.; Hummel 1., Cat 
Part, SU; 3. von Homeyer; Frl. Ida 
Frau Nögheim; F. B. Klein; 6. Keiner; 
Frau E. Scheffler; Frau Dora Boefenthal, 
Nullman, IU.; G.Michael, Hammond, \nd.; 
Xldephonjo v. Daftis; Frau Bertha Liebich; 
Peter Toennemann; Fran Marie Nodenberg; 
F. Kudler; Frau %. %., Davenport, Ja.; 
„Sulia; Midhael Schmitt; 3. Beil, Racine, 
Wis; MW. GC. Kratje: Frau Louije Keitel; 
Henry Langfeldt; X. Schroeder, Kellen, And.; 
Gmil Meier; Marie Stautmeifter; Johnu= 
ichel, Danville, IU.; George Herwig: rau 
Augufta Stoermer; Frait Louife Münfter: 
„Robber; Fr. Noederer; Heinrih Merr; 
Fran Margarethe VBachrodt; rau M. Wie- 
je: %. Bauer; Henry Hanjen; Wın. Deubel; 
George Rüdiger; Frau E. Runge, Auftin, 
AU; Frl. Clara Kauf; rau Ida Malkows— 
ty: el. Therefe Waczulay; rau Erna 
Kredler; Fr. Biermann, Hinsdale, S.; F. 
Schmidt; Frau Wilhelmin: Weber; Yeopold 
Thal; &. Bieled; Martin H. Seifert; Henry 
Heins; Frau Margarethe Müller; Kohn O3= 
wald; Iohann Nauheimer; Hermann Reus 
ten; „rau Hilde“; Frau Anna Pinnow, 
Mayiwood, Il; Frau U. B., Tavenport, 
*%a.; Karl Lieb, Evanfton, JU.; E. 9. Gajes 
pie; Ida Milz, Hammond, Xnd.; Arthur 
Poettger, Hammond, Ynd.; Frau Paula 
Mede; Frau Anna Engel; Frau Clije 
Bertram; Frau Lore M.: F. W. Koopmann; 
L. Oftertag; „Lieschen“; Frieda Woerner: . 
2. Graf: Frau %. Heegn; Frau Pinger; 3. 
G. Weigand; Frau Fmilie Heutte; „Klarar; 
Frank Soepfe; M. Bodammer; Andy Sei: 
siert, Sonth Bend, And.; Frau Helbich; Gla= 
ra Weiß; Marie Mengel; A. M. Grhardt; 
Emma Andracs; 9. Draeger, Davenport, 
Ja.; „Hannis“, Tavenport, Ka.: Frau Tina 
Bart; Wm. Friedrichien; „Lohanna“; E. 
Normann; Rudolf Schweiger; Frau RR. 
Mueller; Frau Marie Yange: Robert Ban 
jelow; Herman MWeih: Katie Andrejen; rau 
Margarethe Kahn; Alma Boehme; Frau N. 
Miling; Frau Maria Mohrdied; I. Stoel: 
ting; U. 3., Irving Bart; rau George 
Gonrady; Frau Louife Schnigler; U. Peter; 
Georg Mempardt, Aurora, JU.; Frau An: 
na Huber; Frl. Charlotte Druchl; Frau Yırz 
na Vogel; 9. Timm; Frau Thereje Mil: 
fer; rau E. Lomberg; Fr. Pabit; Alerans 
der Vogel, Fort Wayne, Ind.; MarieStreus 
ber; Youis 9. Niemeyer, Fort Wayne, Ind.; 
Frau Witte, Fran Emmy Klente; 3. Stahl. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, 4. Oft. 1900. 
Lieber Räthſelonkel! 


Hiermit ſende ich den verehrten Nichten 
eine Anweifung zum Yang und jur Zäh: 
mung der Männer, die fid jehr bes 
währt hat: 

Am wilden Zuftande lebt der Mann zus 
meift in Nudeln, die gewöhnlich Abends zur 
Tränte ziehen. Der Männer Lieblings: 
terhaltung wird Skat genannt, manche be= 
ichäftigen fid) auch mit Kegeln und Billard. 
Gin hohes Antereffe zeigen fie für Die 
Frauen. Sie bemühen fid) ftets, ihnen q°- 
genüber im beften Lichte zu erjcheinen. Der 
Mann apportirt die Dinge, die man fallen 
läßt; trägt ohne Murten jede Bürde, Die 
man ihm aufladet, wie Schirme, Mäntel, 
Körbe u. j. iv., und zeigt fich in jeder Hin 
fiht als treuer Tiener. Damit tritt die für 
den Fang geeignete Zeit ein. Jeht muß die 
fünftige Herrin traten, das TIhierchen 
durch alle, ihr zu Gebote ftehenden Künite 
mit allmählich fefteren Banden an fi zu 
fnüpfen, und dann, ivenn e$ dauernd gefei- 
felt ift, Tann ihm ein Ring als Zeichen der 
Zähmung — nicht durch die Nafe, fondern 
an den Finger geftedt werden, als Mahnung 
der Abhängigkeit. Den beiten Yang erzielt 
man durc), Kefjeltreiben: das gefchieht, indem 
man Kränzchen und Bälle veranftaltet. Hic“ 
werden gar viele widerſtandslos gemacht; 
viele gehen auch von jelbjt ın die yalle und 
find dann auf immer der Freiheit veriuftig. 
Verfteht fich die Herrin auf Liebfojungen, 
Schmeicheleien -und hauptjächli auf gutes 
Futter (Lekteres ift die Hauptfache), jo wird 
fie ganz gut mit dem Männden auskommen. 
Körperlihe Züchtigung thut jelten gut, ge: 
wöhnlich genügt der Anblid eines Pantof- 
fels. Bleibt der Mann bi3 lange in die 
Nacht aus, fo nüst eine Gardinenpredigt. 
Jüngere Eremplare find meift leichter einzus 
fangen, als alte. Nütt die erfte Jagd nichts, 
jo unternimmt man eine zweite und Dritte; 
der Erfolg wird nicht ausbleiben. 

* * * 
— Der gute Wille. 

Zum Balle hinkt Herr Ohneſorg, 

Der alte Geckh, noch immer hin. 

So hebet der gefangene Storch 

Die Flügel, wenn die Andern ziehn. 

TELLER... 


Kieber Ontel! 
Kann nit umhin, Ahnen brieflich Lebe: 
wohl zu Er INN 


— — — 
J 


Chicago, 1. Oktober. 

Liebes Onkelchen! 

Ich beeile mich, Ihnen mitzutheilen, daß 
ich mit ganzer Haut und allen Knochen von 
Milwaukee wieder zurück bin, zugleich muß 
ich Ihnen aber von dem großen Schreck er— 
zählen, der hier meiner harrte. 

Als ich glücklich vor unſerer Thür ange— 
langt war, kam mir meine Koſtfrau entge— 
gen mit einem ſo geheimnißvollen Geſicht, 
als ob, wer weiß was, in meiner Abweſen— 
heit paſſirt wäre. Na, und nun gings los, 
daß für mich zwei Briefe angekommen ſind, 
und „ein ſchlechter Menſch“, den ſie (die Koſt— 
frau) dieweil auf mein Bett gelegt hat. On— 
kelchen, ich war beinahe ſtarr vor Zorn, und 
rief eben nicht ſanft aus: „Wie können Sie 
es wagen, einen ſchlechten Menſchen auf mein 
Zimmer zu laſſen? Was geht er mich nur 
an?« Meine Koſtfrau ſah mich an, als ob ſie 
an meinem Verſtande zweifelte, dann ſagte 
ſie zornig: „Anſtatt daß Sie mich dankbar 
ſind, daß ick ihre Buſineß ſo gut beſorge, gu— 
cken Sie mir da an, als ob Sie mir uff— 
eſſen wollen.“ Dann ſagte ſie mir noch ein 
paar Liebeswürdigkeiten und ſchloß damit, 
daß „der ſchlechte Menſch“ von der Zeitung 
ſei, für die ich immer das „verrückte Zeug“ 
ſchriebe. Damit verſchwand ſie, und ehe ich 
mich noch entſchieden hatte, ob ich in Ohn— 
macht fallen oder kündigen ſollte, kam ſie 
wieder aus meinem Zimmer heraus, legte 
ein Buch vor mich hin und rief triumphi— 
rend: „Da iſt er.“ Ich ſah, daß es das ge— 
wonnene Buch war, öffnete es und las: 
„Ein ſchlechter Menſch. Von At von Gers— 
dorff.“ — Nun, ſehen Sie, Onkelchen, das 
Alles wäre nicht paſſirt, hätten Sie mir den 
„Hüttenbeſitzer“ geſchickt, um den ich Sie ſo 
bat, denn da würde ich gleich gewußt haben, 
was meine Boarding Lady meinte. 

Mit vielen Grüßen an die Ecke 

Julia. 


P. S. De Klokſnut ſchrieb nicht — iſt er 
ſchon mürbe? 


Geehrter Räthſelonkel! 

Onkelchen, charmant, brillant, exzellent!! 
Die Ecke wird immer intereſſanter. Erſt hat 
man lange Zeit die Liebesfrage ſtudirt, 
dann kamen verſchiedene Anſichten über die 
Ehe und „Mahnungen“ für Ehefrauen, und 
jetzt folgen, — nun, was anderes als die 
„Folgen“ der Ehe, das ſind „Baby“-fragen. 
Die alten (oder älteren) Nichten werden alle 
Geheimniſſe ihrer guten Kindererzichung 
enthüllen und ſo den Jungen nützlichen Un— 
terricht für's Ehe- und Mutterleben geben. 
Dann kann unſere Räthſelecke den Titel um— 
ändern in Ehefrauenpflichtenbildungsan— 
ſtalt. Zuletzt werden die Ehekandidatinnen 
in derſelben die „Matura“ ablegen müſſen. 
Sie, Onkelchen, aber, als das höchſte ver: 
haupt, müſſen beſſer aufpaſſen auf die wa— 
ckeligen Nichten, wie die ſcheinheilige Julia 
und die luſtige Topſy ſonſt machen Ihnen 
dieſelben viel Trubel. Ich denke, die beiden 
helfen ſich aus lauter Freundſchaft auch mit 
ihren Schätzen aus. Die Topſy ſcheint jo 
gutherzig zu ſein. 

Sehen Sie, Onkelchen, und da waren Sie 
ſo böſe auf mich, als ich meinte, die Nichten 
möchten mit den Neffen fortlaufen. Am lieb— 
ſten hätten ſie der „Robbe“ einen Hunde— 
maulkorb angeſchnallt und einen großen 
Stein um den Hals gehängt, damit ſie nicht 
mehr aus dem Waſſer herauskommen könnte. 
Ich ſehe, Sie ſind der beſte Weltonfel (d. i. 
für die Nichten, bejonders für die jungen), 
den e8 je gegeben hat. Ach möchte mid gern 
beifern, und jo werden, daß ich Ihnen ge: 
falle, aber eine junge Nichte fan ic) Ddod) 
nicht iverden, troß des been Willens, ımDd 
mein Pjendonym muß ich beibehalten. &s 
gibt ja deren nocd) mehr in der Gde und ich 
denfe, auch des Onfels Bild zählt dazu, ges 
wiffermaßen. Jeht aber hebe i* mich über 
den Waflerjpiegel empor, peitjche. das ftille 
Gewäſſer zu Schaum und rufe den eriten be= 
ften Gruß dent vielbelichten „Onfel“ und 
die anderen allen Bajen und PVettern zu, 
jung und alt. Der fid) befjerude Neffe 

Robbe 


Merther Herr Ontel! 

Ftiwas Erfahrung im „Kinderrehfen” ha: 
be ich auch; ich habe ein volfes Tugend erzo- 
gen—theilweife meine eigenen 
— und dürfte daher aud ein Wort mitzu— 
reden haben. Nun, ich bin ganz Ihrer und 
Frau M. 2.3 Anfiht, Tieber Onfel, daß 
man'’die Nader muß ftrampeln lafjen und 
habe e3 den meinen, darumter zehn Buben, 
niemals verwehrt. Habe niemals den Sted- 
tiffen das Wort geredet, nod) je eines in Ge: 
brauc) gehabt. In Iehter Yufchrift wollte ich 
nur auf die unerhörte Verweichlichung hin= 
deuten, welche hier jo viele Mütter ihren 
Kindern angedeihen laflen. Wolfe! Molle!! 
Mole!!! ift hier jo vieler Mütter Lojungs= 
wort; fie beginnen damit, das Baby in ein: 
fache Wollpüllen zu fteden, und nad Jahren 
müffen fie die Perzärtelten mit Dreis bis 
fünffaher wollener Umhüllung umgeben, 
wenn fie fich nicht erfälten folen. Mein 
Lofungswort ift: Wafler, Luft und Sonne! 
Mole al3 Unterwäihe und Werzte für Kin: 
der find mir unbefannte Dinge. Have bis 
jest jeden Kranfheitsanfail mit einer oder 
mehreren Badewannen voll frifchen Brun- 
nenwaflers erfolgreich furirt. Mit einem 
Wort, wir find Kneippianer, und ih fann 
nur jeden Menichen bedauern, der es nicht 
ift, auch Bafe Klara; ich) wollte ihr Den 
Schnupfen in fürzefter Zeit furiren. 

Manche Baje wird jegt denen: Sol’ al= 
tes Miütterhen hat audy noch die Kourage, 
mit uns Jungen mitzumadhen? Ja! bin jo 
frei; nehme es nody mit Mancher, nein, mit 
Seder auf. Eine rau wird nie alt, wenn fie 
nicht alt fein will, zumal wenn fie erit eben 
im „Schneider“ angelangt ift. Onfel! oınd 
Sie alt? Keine Nichte würde fi) erlauben, 
Sie im Ernft alt zu madhen. Gruß 

FrauHilde. 


Chicago, 3. Olt. 1900. 
Lieber Ontel! 

Mas Sie nur denken, Onfelhen: ich fei 
noch ehr jung! Das jagt aber bei Leibe 
mein Hausfreuzg nicht, wenn er mir (bei 
Kindtaufen, Geburtstagen und Pidnids) die 
grauen Haare aus den jhiwarzen heraus- 
piden. muß, dann bin id immer die „alte 
Schadtelr. Nun, die Kölfchen jagen, do 
moß mer fi nef3 drauf maaden.. Wer 
nicht alt werden till, joll fi jung verbren: 
nen lafjen, und das ift mir aud fchon fo 
was; da Tann’s einem wohl bald zu heik 
iverden, und ich [hmärme gar nicht für das 
Heike.  Ontelchen, wenn Sie mic bös ma= 
hen, dann werde ih Sie aud) nod —— 
‚dab Ihnen die Haare zu Berge jtehen. Ih 

i jest mit dem ee 


"e; 


— wenn du 
er S. Freund. 
Wenn's Dach nicht drückten Hypotheken, 
Wenn nicht die Sorge fäm’ in’s Haus, 
Wenn man nicht brauchte Apothelen,‘,: ; 
Wenn meinen Liedern würd’ Applaus, 
Wenn mir wollt’ pumpen doch mein Schnei- 
der, 
Wenn zehn Jahr hielten Schuh und Kleider, 
Wenn nicht die Börf’ am Lekten leer — 
Wie jhön das wär! 


Wenn nicht mehr wüchien alle Steuern, 
Menn nicht getauft mehr wird’ der Wein, 
Wenn reichlich Korn läg in den Scheuer, 
Wenn Wold würd’ jeder Kiejelitein, 
Wenn's wirflid) gäb Nürnberger Trichter, 
Wenn endlih ruhten Iyr’iche Dichter, 
Wenn eitel Bier der Fluß, das Meer — 
Wie [hön das wär! 


MWenn ftarr und neif die Läfterzungen, 
Wenn Zahnjhmer;z Groß’ und Kleinen 
fremd, 
Wenn's nur zum Guten zög’ die Jungen, 
Wenn weiß die Luft jchon wüjch’ das Hemd, 
MWenn jtets dem Hunger voll die Schüflel, 
Wenn jede Frau gern gäb’ den Schlüffel, 
Wenn Glüd nicht fürder Wahn und Mähr— 
Wie ſchön das wär! 


Mit Gruß an die Ede 


ichön 
du 


3. Schmidt. 


(Fortießung auf der 7. 


Kleine Anzeigen. 


VBerlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Bort.) 


Ber St. Marine:Rorpk 
RNRetruten verlangt! 

Ocfunde, unverbeirathete Männer im Alter von Z1 
213 35 Jahren, nicht weniger als fünf Yub vier Zoll 
und nicht über fch3 Fuß ein Bol groß: nicht dem 
Branntwein: Genuß ergeben und von gutem moralis 
fhem Charakter: miüflen eingeborene oder natura!ifirte 
Fürger der Ner. Staaten fein oder ihre Abfiht funds 
gegeben baben, folche zu werden; müflen Iefen und 
Ichreiben fönzen. Die Dauer ded Dienftes ift Fünf 
Nahre, mit der Annabıne, dak drei davon an Pord 
eines „fecgehenden” Kriegsfchiffes verbradt werben, 
wedurh Gelegenheit geboten wird, ale Theile der 
Welt zu bejuhen. Der Lohn beträgt non $13 biß $44 
der Monat, je nah Rang und Dieuft. Megen meiter-e 
Ginzelbeiten wende man fih an die Marinesftorpds 
Befrutirung3:Dffice, 398 &. State Str., Chicago. 

3il,3mon. X’ 


Seite.) 


Berlangt: Männern, welche beitändige Anftellung 
fuchen, werden Stellen gefihert als Kollettoren, Bud: 
balter, Sffice-, &rocery:, Schuh: Bill, Entry: 
HardwaresGierks, K10 wöchentlih und anfivärt3; Ber: 
fäuser, Wächter, $14; Janitors in Flat:Gebäude, $i5: 
Engineers, Gfleftrifer, Mafjchiniften, S1S; Selier, 
Heizer, DOeler, Porters, Stores, Wholejale:, Yager: 
und Fyrahtyaus-Arbeiter, $127 Drivers, Deliver):, 
Erpreß- md SFabrıfarbeiter, $10: brauchbare Leute 
in allen Gejhäft3-Branhen.— National Agency, 167 
Waftingten Str., Zimmer 14. fonmodimidofr 


der auıh 


Perlangt: Gin Schmiedehelfer, einer ) 
fonmodi 


Fintibing verfteht. 313 MW. North Ave. 
Berlangt: Ein guter Vorter, welher audh am Tiich 
anfwartcı fann. U MW, 12. Str. 


Berlangt: Bandfäger und Männer für allgemeine 
Arbeit. WW. K. Cowan, 245 Wells Str. 

Verlangt: Fin junger Mann, an Brot zu arbeiten. 
279 Grand Abe. 

Berlangt: Päder, dritte Hand an Brot. 451 N. 
Glart Str. r 

Berlangt: 16—-lTjähriger Kunge in Apothefe. 451 
Sarrabee Sir. fonmo 

Verlangt: Gin Väder als dritte Hand an Brot.— 
1011 Weit 12. Etr. Boul’d. 

Berlangt: Starter Aunge, um Pferd und Magen 
zu bejorgen, Nachzufragen Montag Dlorgen. 93 Oft 
&rir Str. 

Terlangt: Gin guter Schneider bei Wode. 445 
Sarrabee Str. fonmopdi 

Verlanat: Sechs gute Kupferſchmiede; beftändige 
Arbeit, guter Lohn. Nur tüchtige Leute genommen. 
Am. Kopper, Braß & Iron Wis., 119 Michigan Str. 

Verlangt: 2 Mittagsfellner. 58 Oft Adams Str., 
Südweit:Gde State Str., Pajement. 

Perlangt: Yormann an Cafes, Norzuipreden 7 Uhr 
Abends oder Sonntag Morgen, 119 S. Galifornia 
Ave. 

Verlangt: Kräftiger Aunge, die Ornamental-Gijen: 
arbeit zur erlernen. 45 W. Tanlor Etr. jonmo 
_ Verlangt: YAufcher, junger Mann. 1247 ulten 
Str. ifo 
205 

















W. 
ſaſon 


und Rü- 
fafo 


Derlangt: Träger für Abendzeitungen. 
Randolph Str., Store. 


Verlangt: Aunger Mann für Saloon: 
henarbeit. WIN. State Str. 


Verlangt: Mafchinenhand, Mann erfter Klaſſe an 
Mortijer und Tenoner. 9 Stunden. Guter Lohn.— 
Gdmunds Mfg. Co., Robey Str. und Waihburne 
Ave. dofriafon 


Drlangt: Agenten und Ausleger für neue Bücher, 
Zeitihriften und Stalender, für Chicago und aus— 
märts; hefte Bedingungen. B. M. Mai, 146 Wells 
Str. . Biplm&X 


Verlangt: Verkäufer für importirte Kalender; 
Deuticher Kaifer:, Hinfende Bote, Negensburger 
Marien: und Gartenlanbe-Stalender, billiger al3 an: 
derswo. B. DM. Mai, 146 Wells Str. Bipim&Xt 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter. diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Vırlangt: Ein intelligenter deutiher Mann oder 
Dame, zın für „Ihe Tribe of Ben Hur” zu agitiren, 
den beiten VBerficherungsorden in Jlinois. Dr. Wm. 
J. Neill. 467 Milwaukee Ave. 22ok. difrſon 


Verlangt: Man umd Frau für Hausarbeit. 259 
MW. 12. Str., Saloon. flo 


Stellungen fudhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Ein guter Brotbäder juht Stellung als 
erfte oder zweite Sand. XAbr.: 2195 W. Zaplor 
Straße. jajon 


— — — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriten. 

Verlangt: 6 Mädchen in Pidle:Fabrif, im Bottling 
Zimmer zu arbeiten. M. Wolff & Son, 367 ©. Water 
S .rt ſonmodi 

Verlangt: Sofort ecfter Klaſſe Dampfkraft-Maſchi⸗ 
nen-Operators für Waiſts zu machen. 888 Milwau— 
lee Ave. Zott, Iw, X 


Oausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für leichte oder allgemeine 
Hausarbeit. Gutes Heim. 160 Irving Avbe., nahe 
Monroe Str. 


ea aa nl a 

Verlangt: Fin ordentliches Mädden für alle Haus: 
arheıt in Heiner Familie. Guter Zehn. 3846 Cottage 
Grove Are., über dem Ealoon. 


Tirlangt: Junges Mädden in Heiner familie, os 
gleich. 1377 Francisco Ave., Ede Humboldt Boul’d. 
fonmo 


Verlangt: Familie von 3 Perjonen wünjcht ein ans 
ftändiges reinlihes Mädchen für Kochen und Haus: 
arb:it.. 394 Dtto Eir., Ede Lincolit Str. jonme 


Verlangt: Junges Deutiches Mädchen, in fleinem 
Flaı auszudelfen,. 2 in Familie. Guter Tohn. Abends 
zu Dauje zu geben. 215 Oft 31. Str., Flat 53. 


Berlangt: Ein Mädchen für Gausarbeit. 
Haufe ihlafen. 6010 S. Halited Er. 


Verlanat: Junges Mäscen für leichte Hausarbeit 
und für Kinder. 295 SHirih Str, nahe Waihtenatio 
Ane. jajo 


_ erlangt: Gute Wafhfrau. Nachzufragen 
Milwaufee Ave, im Leder Store. jajo 


Verlangt: "Gut: fieihiges Mädchen für Dausar: 
keit. S—$6 die Woche. 2356 Racine Ape, friajon 
Verlangt: Ein gutes Deutiches Mädchen für allges 
meine Hausarbeit. Yohn $4. 150 Armitage we 
4of,iw 


Berlangt: Köhinnen, Mäphen für allgemeine 
Hceusarbeit, zweite Arbeit, Haushälterinnen, Rinder: 
wmädden, eingewanderte Mädchen erhalten gute Stel- 
ler dur dus deutihe Stellennermittlungs:Purcau 
von Virs. E. Runge, 654 Sedgiwid Str., Ede Senter. 

ö Mip,imt 


Berlanct: Strelows ältefte deutide Stellenver: 
mittelung befindet fih 1814 Wadajh Une. Mädchen 
für irgend eine Arbeit, Hausbälterinuen finden ims 
mer gute PBläge in allen Stadttheilen und Country. 
Frei. Herrichaften bitte verzufpschen. 13ipimtX 


Stellungen fudhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Gefudr: Deutihe Doltorswittiwe mittleren Alters 
fuht Hcushalturgsitelle bei gebildetem gutfituirtem 
Herin. Adr.: S. 736 Ubenbpoft. fonmodi 


Geludt: Anftändige Frau fuht Stelle als Haus: 
bälterin bei einzelmem Serrn oder fleiner Familie. 
Ede Groß Ane. und Laflin Str. u ilo 

Gefuht: Stelle gefuht al Wärterin bei Kranken 
und Wöhnerinnen. Statpel, 35 W. North * 

3 i v 


N eine Epezialität. Erkundigungen eingezogen., ©: 
eine Sde; eig? 


_  Gefhäftögelegenneiten. 
(Ungeigen unter biefer Rubei, 2 Gents das Wert.) 

Zu verfaufen: MrantHeitsbaiber, gutgehende Bäde: 
rei. SHahmann, 131 Dat Grove Ave. 


Bu verfaufen: Eine der ihönften und einträglichiten 
Pürrreien, Wholefale und Retail, im beiten Theile 
der Stadt (Sumfeitey, miti einer ausgezeichneten Baihe 
RAundfhaft. Eigenthünter wünſcht wegen anderweiti— 
ger Gejhäfte auszuperkaufen. Nahzufragen bei J. 
Neuberger, 1% S.. Water Sir. rg 

Zu verfaufen: Guter Butherfbop, wegen Krank: 
beit. Nachzufragen: 815 Miltvaufee Ave, 


8009 Zu verfaufen: 85000, gutes Ginfommen“ 


Property für General Merdaudije Store. . Nährli: 
her Reingewinn KENN. Kann erhöht werden. Näheres 
für richtige Yeute unter S. 730 Ubendpoft. 

Zu verfaufen: Grocery-: und Delikateffen-Store, ge: 
eignete Lage für einen DTentjhen. Des Nahfötichens 
iwertb. H. Burhop, 2060 N. Aihland Ave, 

Ein gutgelegener Gd:Zaloon (Nordjeit:), unabhän- 
aig von Brauerei, ift wegen Krankheit zu verkaufen. 
Wdrchie: B, 226 Abendpoft. ſſo 

Zu verkaufen: Gut gehende Bäckeerei mit Reſtau— 
rant 452 Cottage Grobe Ave. jio 
2242 


Zu verkaufen: Gangbarer Saloon, billig. 


Archer Ave. 


Zu verfaufen: Gutzahlender Eck-Saloon auf der 
Norpfeite, mit günftiger Yeafe, billig zu haben. Ni: 
hard U. Koh & Eo., Zimmer 814, Irl Yasalle Sır., 
Gde Monroe Str. 2ot* X 


„Hintze“, Geſchäftsmaller, 59 Dearborn Str., ver— 
fauft „Brthäfte* jeder Art. Käufer und Verkäufer 
ſollten vorjpt echen. WiepIm&x 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen? Flat, 3 Zimmer, mit Gas, mäbige 
Miethe. MTell Court, nahe N. Park Ave. 


Zu vermiethen: Eine komfortable Cottage, 4 Zim— 
mer, Gas, Cloſet, mit feinem Garten, am Humboldt 
Boulevard, Hochbahn und 2 Blocks von Cars, Schule 
und Kirche nahe. 514. Meyer, 119 Palmer Square. 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu miethen gefucht: Ein lediger Mann ſucht Zim— 
mer nahe Halſted und 12. Str. Dampfheizung und 
Deutſche vorgezogen. J. Strobel, 216 W. 12. Str. 


Rur in Groß Park wird Jemand gewunſcht, der 
gutes Board und reine Zimmer für 6—s anſtändige 
Leute ſtetig für's ganze Jahr geben kann. Offerten 
mit Preisangabe unter M. 122 Abendpoſt erbeten. 

fonmedi 
gu micthen gejudht: Ein, Store mit Bridofen für 
Bäaderei. Adr.: B. 211 Abenppoft. frſaſon 





Wohnung mit Beköſtigung geſucht von gutſituirtem 
finderlofem Ehepaar in anftändigem dentſchem Pri— 
vathauje der Nordjeite. Anerbietungen mit Preisan— 
gabe unter O. 908 Abenppoit. ſaſonmo 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies, Kutſchen und Geſchirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preiſe. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ihr einen Bargain wünſcht. Thiel K Ehrhardt, 3 
Mebafh Av: 3of,ImX* 


Zu, verfaufen: Guter Delivery-Topmwagen, billig. 


555 31. Str., 2. lat. 


Diöbel, Sausgeräthe 1c. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent? das Wert.) 
Zu verfaufen: Möbel für Frontzimmer, zwei Bett: 
zimmer und Küche, wegen WAbreije, einzeln oder zur: 
fammen, 293 MW. Fullerton Ave., 2 Treppen. Nehmt 
MWeftern Ave. Car. 


„Lion“, 192 Oft North Ape., billiefter Plak für 
eiferne Detten, felbftgemahte Matragen, Couches. 
20jp,im& 





Pianos, mufltaliihe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents da3 Mort.) 





Muß verlaufen: Elegantes Rofewood (Balliffander) 
Piano, billig. Ede Yeah und Spaulding Ave. 
dofrjajon 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent$ das Wert.) 


Geld! Geld! 


Brauchen Sie weldest 
Chtiteago $'inance Go, 
85 Tearborn Str., Zimmer 304, Zel. Kentral 1060, 


und 
59 W. North Ave, nahe Robey Etr. 
Telephon Wet 611. Zweiter Floor, 


Wir mahen Darlehen in großen oder Sleinen Bes 
trögen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Bianos, 
Nierde und Wegen, Waarcır, Ginrichtungen, Saläre, 
VBenfionen oder irgend welde andere Siderheit. Ab: 
sahlungen arrangirt nah Euren Umftänden, jo daB 
Ihr fie ohne Unbegiemlichleit oder Werger einhalten 
Uinnt. — Die Saden bleiben in Eurem ungejtörten 
Befig. Keine VBeröffentlihung. Keine Erfundigungen 
bei Fecunden oder Nachbarn. 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darlehen:Company 
fEnldet und Euer Kontralt gefällt Guch nicht, jo be: 
zahlen wir e$ für Erd ab ııd geben Guch weiteres 
Baargeld, wenn Ihr es wünuſcht. 

Unſere Weftjeite Office ift für Die Bequemlichkeit 
den Leuten eingerichtet, vie anf der Nordiweitjeite 
wohnen, jo daß fie nit nah der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und jo Zeit und Fahrgeld ſparen. 

Wenn e3 Euch nicht paßt, vorzujprechen, fchreiht 
oder telephonirt Gentral 1060 und wir jhiden unfes 
ten Vertrauengmann zu Guc,. 


Bei uns wird deutich gefproden. 


Sebt Diefe Unzeige nnd prefien auf, fie fommnen 
manchmal fett zu ftatten. 


Chicago Finance Go, 
65 Dearborn Sir., Zimmer 304, el. Central 1060, 


und 
59 W. North Ave, uche NRobey Str. 
Zel:syhoun Weit 611. 3ofX,im 


Geld! 


Geid zu verfeibhben. 
in Sunmtn von $25 bis zu 30 

an gute Leute befieren Standes, auf Möbel urd 
Tianos, ohne Diefelben zu entfernen, zu den b’kig: 
fen Raten umd leichteften Bedingungen in der Studt, 
zahlbar noch Wunfch des Borgers. Ihr Fönnt jo viel 
Zeit Beben wie Ihr wollt, wenn früher abbezabis, 
befommt Ihr einen Rabatt, Dies geben wir Gud 
ikriftiih. Keine Nahfragen werden gemaht bei 
Nahbarn oder Verwandten, Alles it ftreng verihteie: 
gen; Ihr gesicht Ddiejelbe börlihe Beyendlurng, wie 
ter Kaufmann von jeiner Banf. Bitte jpreft ver, 
ebe Ahr anderswo hingeht.” Es ift unbedingt noth— 
wendig, wenn Ihr borgt, daß Yhr zu einem ber: 
antwertlihen Geihäft acht. Wir halten Eure Ya: 
Diere im unferem: Vefiß und geben fie niht ale Sicer: 
beit, für Geld zu borgen, wie manche in Diejeu Ge: 
ſchäft, ſo braucht Ihr eine Bange zu haben, daß 
Ahr Eure Sachen verliert, unſer Geſchäft iſt ver— 
antwortlich und fang etablitt. Wir haben alles 
deutſche Leute, die Euch alle Auskunft mit Vergnü— 
gen geben, ob Ihr von uns borgt oder nicht. 


Das einzige deutſche Geſchaft in Chicago. 
Eagle Loan Co., Otto C. Voeller, Manager, 
70 SaSalle Stri, 3. Stod, Zimmer 34, 

Gde Randolph Straße. 201X* 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Sianos, Pferde, Wagen u, f. m. 
Rleine Unleiben 
von 820 bis $400 unfere Spezialität. 


Wie nehn.en Euh die Möbel nicht weg. wenn wir 
die Unleipe machen, fondern laffen dieſelben 
in Gurem Bez. 


Wir haben das 
oröhte deutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlihen Deutihen, fommt zu urs, 
wenn hr Geld baben wollt. 
Ahr werdet «3 zu Eurem Vortheil finden, bei mir 
vorzuiprechen, che Abr anderwärts bingeht. 
Die fiderite und zuperläffisfte- Bedienung zugefiert 
4. 9 rend, 10a9,132 
. 128 LaEale Straße, Zimmer 3. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Mort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch. Ein alleinſtehender Wittwer, Ge: 
ſcha fts mann, in den Mer Jahren, von angenehmem 
Aeutzzern wünſcht die Bekanntſchaft einer Dame mit 
etwas Bermögen zu machen, zmweds Heirath. Ge— 
ihäfts-, Brivat: oder Farmersfrau, wenn aud eisi- 
ge Kinder da find. Ade.: M. 144 Abendpoft. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen under biefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Luther 2. Miller, Batent:Anwelt. PBrompte, forg» 
fältige ' Bedienung; uediägiltige Patente; mähıge 
Breije; Konjultation und Bud jrei. 1136 —* 

—— 


— 


Nehisanwälte. ° 
(Anzeigen inter diefer Rubrik, 2 Cents das Wirk) 
— — — —— —— ———— ee 


Edward Mentin, Suite 408 Journai Er 
Teftariente foitenftei aufgenommen. — Rabia — 


Bu. R. Rummler, beutiher 
MeBiderd Tbeaters@ebäude- 


Schulden 


— 


‚ganzen Ber.. 





| 
| 


| zwiihen State und Wallace Str. 


2 ; 


_ Grundeigentpum und Säufer. 
h fAnzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent Das Wort.i 


— . Maruiländereien. 

Eine feltene Gelegenheit!—Unjer Verein oder Kolo⸗ 
nie gibt jedem Mitgliede eine DO Ader Farın mit 
Haus, Geräthihaften, Vieh und allem Zubehör als 
unbeftrittenes Figentbum und fihert ihm einen guten 
Anfang. Peringungen: Wöchentliche Der von 
81.59 für 2 Jahre lang. Näheres bei 9. ©. Krieger, 
2272. Archer Une. 


” U Aeres, 24 Meilen vom der Stadt, alles Tulti= 
virt, gutes Gebäude 16%X24 Bern, 500 Pfirfihbäume, 
75 Wepfelbäume, gutes Bruumen> und Ouelfwafler; 
K1300, E00 Paar, Reit auf Zeit, wie gewüniht. — 
Schreibt um Farmlifte an George Bridvgis & Cn., 
Langor, Mid. soflmtX 


G « Nordweftieite. 


Woran beftebt ein 
1. Aus der Lot, worauf e8 zu bauen; 
. 2. Wus dem Haus, das auf der Yot gebaut wird. 
Exner Miertbszins bejablt für Beides. 
„6, Grob’ große Milwaulee Ave. Addition. 
Feines EStadt:Eigentyum im Herzen der 27. Ward. 
Lotten B00 das Etüd und aufivärts, 

Kommt und jeher Euch dieſes Eigenthum an, wel: 
des Alle, Die e3 je geiehen, alS die pradtooflite 
Subdivifion bezeichnen, die je anf der NRordiwekjeite 
ausgelegt wurde. Die erften Käufer vom Lotten im 
2 E. un Subdidifions haben immer große Pros 
ite erzielt, 

Greie Erfurfion, Sonntag, 7. Dit. 
um 2 lihr Nachmittags. 

S. E. Groß” Spezialzitge verlaffen das Chicago & 
Northiweitern Depot, Kinzie und Wells Str., um 4 
Ubr Rahmitiags, Halten an bei Elybourn Station. 
öreie Zidet3 am Bahnhofsgitter. 

Wie Das Eigenthum per Straßenbahn zu erreiden: 
Nehnt Milwanfee Ave. Kabel und elettriihe Yabn 
direli bi3 zum Plage, oder nehmt Trans fer von der 
Eifton Ade., Lincolu Ape, N. Clart Str., R.Galfted 
Str., R. Ajhland Ave. oder N. Robey Str. Gar auf 
Irving Part Woul’d Linie, fteigt ab an Milwautee 
Are. und-gebt ciner Blod bis zum Berkaufpavilien. 

Wie das Eigenthum per Hohbahn zu erreichen tft: 
Nehmt Logan Sguare Brand der Wletropolitan 
Hochbahn bis California Ave. und nehmt eleltriſche 
Car an Milwaukee Ave. zum Eigenthum; oder nehmt 
die Rorthweitern Hochbahn dis Sheridan Drive und 
ſteigt um auf die Irving Vark Boulevard Cars, 
ſteigt ad an Milwaukee Ave. und gebt einen 
halben Vlod jüdlih zum Gigenthum. t 
ö Zweigoffice auf dem Gigentbum offen heute und 
jeden Tag. Fragt nah in der Kauptoffice jeden Tag 
und toir führen Eu nach dem Eigenthum hinaus. 

S. €. Groß, iio 
Schiter Frloor, Maſonie Teindle, Chicago. 
monatlich, 


Zu verkaufen: 8150 baar, 815 nahe 
Sumboldt Park Yinie der Metropolitan Sochbahn. 
Ganz neues zweiſtöckiges acht Zimmer Haus; enthält 
zwei Parlors, Eßzimmer, Küche, vier Schlafzimmer, 
Porzellan Badewanne, Marmor-Waſchbeden. Ausge⸗ 
zeichnete Nahberihaft. Einen Blod von einer $60,00) 
Schule gelegen, Preis $2275. Spredt vor beim Eigens 
tbiumer, 1182 N. Yawndale Upe., nörplih von Armis 
tage Ave. Nebint Humboldt Barf Yinie der Metropos 
Iitan Hochbahn bis N. Yawudale Ave. Station und 
geht nördlich oder uchmt Milwaufcee Ave. Car und 
transferirt auf Armitage Ave. Gar, fteigt ab an 
Yamndale Ave. und geht zwei Wods nördlich. 
BimX* 


Heim? 


Zu verlaufen: Bom Gigenthümer, leihte Zahluus 
gen, 1825 Bernard Apde,, gerade füdlih von Yelmont 
Ade., neues gut gebautes zweiitödiges jehs Zimmer 
Haus, Abtwafler, Waller, Gas, Eichen Mantel, Side: 
board, moderne Plumbing. Ausgezeichnete Nachbar: 
ihaft. Preis $2256. $150 Baar, $15 per Monat. — 
Nehmt Belmont Ave. Gar, weitlich Iaufend, oder 
Milwaufce Ave. Gar bi3 Grefhbam Ave, und geht 
nordöftlih bi3 Velmont Ave. 13j9,*% 


gu verlaufen: Leichte Zahlungen — Neues moder: 
nes Hans, Lbwafler, Wafler, Gas,  gepflafterte 
Straße, cihener Mantel im Barlor, Sideboard im 
Ehzimmer, Porzellan Badewanne, Marmor Wajch: 
beden. Srredht vor beim Gigentbhümer, Ede Wellings 
ton und Adondale Ave. Nehmt Galifornia Up. Gar 
bis Wellington Str. wırd gebt zwei Blod3 nördlich, 
oder nehmt Belmont Abe. Gar bi8 RN. Francisco 
Str. und geht zwei Vlod3 füdlic. 13jp*X 


gu verfaufen: Zweiftödiges tm beften Zuftande bes 
findlies Framehaus mit 3 Wohnungen; zablt 10 
Brozent am Kapital: mr 3000. Zu erfragen am 
Plage, HO NR. Zalman Ave., binten oben. ſaſomo 


@üdweiticite. 

Zu verfaufen: Für $2800, vorzügliche Gelegenheit, 
1065 Wilcor Uve,, nabe W. Madijon Str. und 
Meitern Une. Gänzlih renopirtes Bridhaus mit 8 
Zimmern. Neue polirte eichene Yubböden, modernes 
Mıirmbing in Küche, Badezimmer und Waſchküche. 
Nene Gas-Firtures und Shades. Zementfloor in 
Baisıneut, Furnace Preis nur 2800. Anzahlung 
FO) md Neit zu 5% auf lange Zeit, wenn in mos 
natlichen Abzablungen. Keine Konmiflion. Keine Ads 
votrıten = Gebühren. Befigtitel unanteaitbar.: Nachyu: 
fragen: 643 N. Glart Str. doſonn 


M. moöonatlich. 
29.0 monatlid. 
$0.m monatlid. 
Brzahlt für neues fünf Zimmer gepreßtes Brid: 
Front Haus. Preis 81150. PBaarzahlung nur $100. 
Spredt vor in der Ziweagoffice, 15 Juftine Str.— 
Nehmt Aihland Ave. Cars bis 45. Etr. oder 47, 
Str. Gars bis Aſhland Ave. 
. € Gro%, Eigenthümer, 604 Mafonie T-mpfe, 
25ip,X* 
Zu verkaufen: Zweiſtöckiges Framehaus, vier 4- 
Zimmer Flats. Miethe 537, Preis 3300; ebenſo Ge: 
ſcha ftshaus nahe Metropolitan Station. Preis 82200. 
“R 21. Str. und Wood Str, 


Nordſeite. 


Schuldenfreies Atöchiges Framehaus im Werthe v. 
84500 an Seminary Ave. zu vertauſchen geſucht gegen 
2:ftödiges Bridbaus mit Kellerräumen, die ih tür 
Scuiteriwertitätte eignen, ziviichen 9. und 39. und 
Richard A. Koh & 
Str., Ede Monroe 

20f*X 


6o., Zimmer 814, 171 YaSalle 


Str. 


Beridiedenes. 


Habt Ihr Häujer zu verfaufen, zu vertaufch:n oder 
zu-vermueiben? Kommt für girte Hejultate zu uns, 
Bir havden immer Käufer an Hand. — Sonntags 
otfer von 10—12 Uhr Bormittcgs. — 

Richard A. Koch & Co., 
New York xije Gebäude, Nordoit:&de Yaßalle una 
Mouxroe Gtr., Zinzmer 814, Flur & 
1993.1° 





Zu verfaufen: In Mifwautee, Wi3., aute Gelegen: 
beit für Aerzte, 12 Zimmer modernes Haus, Preiz 
83000; Leichte Zahlungen. Vorzügliche ärztliche Pra= 
ris, frei zu Übernehmen. Oder nehme 5 Nabre gefi 
Herten Mietbstontraft. Wm. E. Fride, 84 Yalalle 
Str., Zimmer 515. 


einzIn 


Zu verfaufen: Zwei Häufer und Lotten, 
Adr.: 


oder. beide zujammen, Urjacher feine Arbeit. 
O M, Abendpoſt. 


Finanzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geid ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Pribat-Kapitalien von 4 Prozan ohne Kom— 
mifion. Vormittags: Refidenz, 37 RN. Hohne Are. 
Ede Cornelia, mahe Chicago We. Nachmittags: 

Dtiice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 
13a9X* 


Privatgelder zu den nicdrigften Raten, auf Chicago 
Grundeigentum zu verleihen. 

Grite garantirte Gold = SGnpothelen von $200 .bis 
30 zu verlaufen. 

Sonntags offen von 10 bis 12 Nhr Vormittags. 

NRichard A. Koch & Co., 
Zimmer 814. Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede aan 
3il 


Vrivatgeld zu verleihen. Chicago und IUmg’gend. 
Lifige Zinjen. Adr.: M. 150 Abenppoft. soflntX 





Perſöuliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Schuldet Ihnen Jemand Geld? Wir lolleltiren 
ſchneüſtens: Löhne, Noten, Board Bills, Miethe und 
Schulden jeder Att auf Prozente. Richts im voraus 
au bezahlen—Ddurh unjer Spyitem lann irgend eine 
Rechnung tollettirt erden. — Wir berechnen nur cine 
Heine Kommifion und ziehen es von der folleftirten 
Bill ab. Durch diejes Verjapren wird die alfergrößie 
Aufmerkjamfeit erzielt, da mir micdhtS verdienen, bis 
wir Lolleftirt haben. Wir ziehen mehr jhlehteSchuls 
den ein al3 irgend «ine Agentur Chicegos. Kein Ers 
folg, feine Bezahlung. The Örcene Agench,- 302 59 
Drarbern Str., Tel.: Central 87]. 11jpim’X 


— — — — —— 

Friendſhip Vuilding aud' Loan Aſſociation. Rr. 2. 
von Colehour, Ill. eröffnet ihre neue Serie am 
1. Ottoder 1900. Subſtriptionen für Stod können 
beim Sekretärt hinterlegt werden. Office 10003 Ave 
L, John P. Galliſtel, Eefr. Uſp, Imx 


Aerztliches. 

(Unzeigen unter dieſer Kubrit. 2 Cents das Wort.) 

Chicago Sanitarium fot Natutal Healing (Deut⸗ 
ihe Raturheilanfralt), 1732—1734 Tiverfey Ane., nahe 
Glart Str. und Yincolm Bart.— Alle Kranten follten 
fih mit der Raturheilweije befannt machen, mie fie 
bier getiieben wird. Gerrlihe Erfolge in allen Fäl: 
len. Kommt und- fprecht jelbit vor und holt Euch 
Ratb in Exren Leiden beim Leiter der Anitalr, 
Naturarzt Dr. Gleitsmann, Zw fpreden T—10 Bar: 
mittags, 5 Nachmittags. 


Bon Deutihland zurüdgefehrt, Dr. 3. Bernauer, 
Spezialarzt für Franen-Krantheiten. Office in 
Schreiners Upotbefe, 334-E, North Ave. . GollmtX 


Dr. Ehlers, 126 Wels Str, Spezial:Ar - 
Geihlchts:, Kants, BYlut:, Nieren:, Leber: und Mas 
oentranktheiten jichnel acheilt- Ronfultation und Ins 


terjuhung frei. Sprebitunden Y—Y, Sonntags 9. 
‘ Gani* 


Unterridht. 
(Hazfigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


' Seihenunterriht für Kunft und Gewerbe. Sonn» 
tag Morgen von 9—12 in der -Lincoln Turnhake, 
Diverjey, nahe Sheffield Ave. Hermann — 
aſo 


Schmidts Tanzichule, 601 Wells Str. Klaſſen⸗ 
Unerricht Ac. Mittwoch und Freitag Abends und 
Donnerftag und Sonntag Rahmittags. Kinder Sams 
ag um 2 Uhe. Befler Unterriht garantirt. 

Rip— 13018 


— Rn. 
a Milmarle Une. rfter Klafie —— in 
D'&nıd "ae Garten Sukrumente dat, 





nl 


a ee 


Erſtens aus der Lot, worauf es zu bauen; —— 
Zweitens, ans dem Haus, das auf der Lot zu bauen iſt. 


Euer Miethsgeld bezahlt Für Beides. 
S. €, Groß’ große Milmaukee Ave. Addition. 


Feines ftädtifhes Eigenthum im Derzen der 27. Ward. 
2otten S300 jede - und aufwärts. 


Gcht und jeht Euc) diejes Gigenthum au... „Alle, die e8 gejehen haben, fagen, 
daß e8 die jchönfte, je an der Nordweitfeite angelegte Subdivifion ift. Erfte Käus 
fer von Lotten in ©. E. Groß Subdivijionen Haben immer große Profite erzielt. 


FREIE EXKURSION 


ee. 
ae 


‚um 2 Uhr Nachmittags. 


>. E. Groß Spezialzüge verlafen das Ebicago nud Mortäweflern Depot, Kinzie umd 


Wells Str., um 2 Ahr Nahmittags, Halten an Bei Elybonen Station. 
Srei-Millette am Bahınhof-Gitter. 
Wie das Gigeuthum per Eirchenbahn zu erreichen ift :  Nchnit Milmaulee Üpe. Kabel und elels 


triſche Bahn bis zum 


Plage, oder nehmt Transfer der Elſton Ave., Lincoln Ave. R. Clatk Sir. R. 


Halfted Stri, N. Aſhland Upe., oder R. Nobey Str. Gar auf Irving Part Boul'd Linie, ſteigt ab au 
Milwaukee Are. und geht einen Block bis zum Verkaufspavillon. 
Wie das Eigenthum per Hochbahn zu erreichen iſt: NRehmt die Logan Square Linie der Metto⸗ 


politan Hochbahn bis California Ave. und neymt die elektriſche 


CKar an Milwaulee Abe. bis zum 


Gigenthuar; „oder nehmt Die Rorthweſtern Hochbahn bis Sheridan Drive und ſteigt um auf die Irving 


Patt Boulebard Car und ſteigt ab an Milwaulee Aver, 


Grundſtüd. 


und geht einen holben Block ſüdlich zum 


Zweig · Ofſice auf dem Eigenthum offen heute und jeden Tag. 
Sprecht irgend einen Tag in der Haupt⸗Offiee vor und wir gehen mit 
Euch, um Euch das Eigenthum zu zeigen. 


8. E. GROSS, 


Die Entwickelung der Biologie im 
19. Jahrhundert. 

Während das 16. und 17. Jahrhun⸗ 

dert die großen Anatomen — Euſta— 


| 


chius, Fallopia, Veſal—brachte, die mit — 
Meſſer und Scheere uns einen Einblick 
Pauders und Karl Ernſt v. Baers, den 


in die zahlreichen Organe des menſch— 
lichen Körpers eröffneten 
wiſſenſchaftlichen Medizin ihre anato— 
miſchen Grundlagen gaben, errang die 
Biologie im 19. Jahrhundert 
größten Siege auf dem Gebiete der 
mikroſtopiſchen Anatomie. 
Mit dem zuſammengeſetzten Mikro— 


und Der | 


6. Ficor, Masonic Temple 


CHICAGO. 


. Un ba3 Gtubium ber Zelle. Inüpft 
ih aber auch der dritte große Fori— 
Iriit, den die Biologie des 19. Jahr: 
hundert3 gemacht hat, die Aufftellung 
und Begründung der Entwide- 
lungslehre Geit den- Tagen 


mar wegen feiner unfterblichen Ber: 
dienjte ben „Vater der Entwickelungs— 


ı geichichte” genannt hat, ift Danf einer 


ihre | 


großen Reihe beutfcher, frangofifcher, 
englifcher, xuffiicher und italienischer 


ı Embryologen ein umfangreiches, wohl⸗ 
‚ gefügtes Lehrgebaude der Entmwide- 


ffope ausgerüfiet, waren jet die Ana= | 


tomen im Stande, eine neue, früher | 


nicht geahnte Welt de3 Lebens zu ent= | 


deden. Und eine der größten Errun= 


genfchaften beftandb in ber Erfenntniß, | 


dab Pflanzen und Thiere aus zahllojen 
Heinen Elementar-Organigmen, Zel= 
len, aufgebaut find. Durch das Zu 
fammenmirfen berühmter Biologen — 
Puckinje, Schleiden 
Hugo vd. Mohl, Nageli, Remak, Kölliker 
und Virchow, Brücke, Cohn, Max 


Schülze — iſt unſer Wiſſen von der 


Organiſation der lebenden Subſtanz 
überraſchend ausgedehnt und vertieft 
worden. Anatomie und Phyſiologie 
haben durch die Zellen- und Proto— 
plasma⸗-Theorie eine feſte Grundlage 


exhalten, ähnlich wie die Chemie durch 


die Lehre von den Atomen und Mole— 
fülen. » Aber nicht nur die höher ent- 
wickelten Lebeweſen lehrte das Mikro— 
ſtop beſſer kennen; es eröffnete auch 
den Einblick in eine andere, neue, 
machtbolle Welt des Lebens, in die 
Welt der einfachſten einzelligen 
Organismen, die von manchen 
Forſchern als ein beſonderes Zwiſchen— 
reich zwiſchen Pflanzen und Thieren, 
als Protiſten im Syſtem aufgeführt 
werden. Viel bewundert wurden in der 


und Schwann, 





Mitte des Jahrhunderts die Entdeckun- 
| fehlt und ber Boden der Erfahrung. 


gen bon Ehrenberg, daß ganze Erb- 
fchichten ihren Urjprung von Eleinften, 
dem  unbemwaffneten Auge oft faum 
fihtbaren Lebemwejen nehmen; aber 


lungsgeſchichte aufgerichtet morben. 
Daß jedes Ihier — und fo aud der 
Menih — am Unfange feines Lebens 


| berübergehend eine einzelne Zelle ift, 


daß biefe fich durch Käufig mieberfeh- 
rende Iheilung vermehrt, daß die zahl- 
reichen Zellen fich in Seimblätter an- 


| ordnen, au8 denen dann mwieber bie ein- 


zelnen Organe ihren Urjprung herlei- 
ten, und baß durch Vergefellihaftung 
ber fich bermehrenden Zellgemeinde nad) 
vielen Metamorpbajen. erft das voll: 
eridete Gejchöpf gebildet. wird, find 
Ihatfachen, bon deren Nichtigkeit 
Sedermann leicht überzeugt. werden 
fanın; e3 find geficherte, bleibende Er- 
rungenſchaften der Wiſſenſchaft. Da⸗ 
gegen bewegen wir uns im Bereiche der 
Muthmaßungen bei der Frage: Wie 
ſind die heute lebenden Organismen im 
Verlaufe der Erdgeſchichte entſtanden? 
Zwar wird man durch Verknüpfung 
verſchiedener Wiſſensgebiete, aus der 
gleichfalls in unſerem Jahrhundert 
durch Cuvier und Meckel, Johannes 
Müller und Gegenbaur ausgebauten 
vergleichenden Anatomie ſchließen dür⸗ 
fen, daß die heute die Erde bevölkernden 
Organismen in vorausgegangenen 
Zeiträumen nicht in der jetzigen Geſtalt 
beſtanden haben; für die Einzelvorſtel⸗ 
lung des Entwickelungsvorganges aber 
Von den 


unermeßbar zahlreichen 


Milliarden von Lebeweſen, die in frühe— 


noch wichtiger wurde eine zweite Reihe be g 
kümmerliche, ausnahmsweis im foſſilen 


von Entdeckungen, die neben der Zellen— 
theorie als eine Hauptleiſtung des 
Jahrhunderts auf biologiſchem Gebiete 
hervorgehoben werden müſſen. Als 
Urſache von den in der Natur weitver— 


breiteten Vorgängen der Fäulniß, der 


Gährung und zahlreicher pflanzlichen 
und thieriſchen Krankheiten wurden 
ebenfalls allerkleinſte Lebeweſen er— 
kannt: einzellige Algen, Pilze, Bak— 
terien und berwandte Mikro-Organis— 
men. Beſonders bahnbrechend wirkten 
hierbei auf- botanifchem--Gebiet be 
Bary, auf bakteriologifhem Paſteur 
und. Rod. 

In der furzen Spanne bon zimei bis 
brei Jahrzehnten entſtand wieder ein 
neues Lehrgebiet, die Bakterio— 
bogie. Die Krankheitserreger des 
Milzbrands, der Septicämie und 
Pyämie, des Eryſipels, des Typhus, des 
Wechſelfiebers und der Cholera, der 
Quberfulofe, der Malaria und vieler 
anderen: Anftedungsfranfheiten mıtr= 
ben entbdedt umb in ihren Lebenseigen- 
[haften ftudirt. Pafteur widerlegt die 
Anſicht, daß einfachſte Lebeweſen un— 
mittelbar (durch Urzeugung“) aus der 
unbelebten Nakur ihren Urſprung neh— 
men könnten. Und wenn wir den Satz: 
„Nur Leben erzeugt wieder Leben“ 
Paſteur verdanken, ſo vervollſtändigten 
ihn die Unterſuchungen p. Mohls und 
Nägelis, Remaks, Köllikers und Vir— 
how3 Durch den zweiten „Seine Zelle 
ann entfiehen außer vurch eine Zelle”. 
Das Studium der Zelle bat die Kluft 
äwifchen ber belebten und unbelebten 
Natur eher vertieft als’ ausgefüllt. 
Meit davon entfernt, etwa ein eigen- 
thümliches chemiſches Rieſenmolekül 
oder gar lebendes Eiweiß zu ſein, iſt 
die Zelle vielmehr jelbjt ein Oraganis- 
mus, zufammengejeßt aus zahlreicheren 
noch tleineren Lebenseinbeiten, bie, von 
verſchiedener chemiſcher Beſchaffenheit 
und durch uns unbekannte Beziehungen 
zum Lebensprozeß der Zellen unter- 
einander verbunden ſind. Hier liegt 
noch eine kleinſte Welt des Lebens ber⸗ 


borgen, -bei--deren Erforfhung - Die 
irfe, ber. Mitroffope, ı 


‚und. bie ges 
ver‘ | 


ten, auf Sahrmillionen gefhägten Erd: 
perioden gelebt haben, tennen wir nur 


Zuftande erhaltene Gfelettrefte. Aus 
ihnen fann naturgemäß nur eine fehr 
unbollkommene und hypothetiſche Dar⸗ 
ſtellung von den dazu gehörigen Weich— 
körpern gewonnen werden. Und dabei 
bleibt noch immer unentſchieden, ob das 
vorweltliche Geſchöpf, deſſen ſpärliche 
Reſte wir ſtudiren, in ſeiner Nachkom—⸗ 
menſchaft überhaupt nicht ausgeſtorben 
iſt, ſo daß es als Vorfahre eines jetzt 
lebenden Geſchöpfes garnicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden kann. Die 
hiermit angedeutete Deszendenzfrage 
hat zweimal im Jahrhundert Forſcher 
und Laien tief bewegt und als kräftiges 
Ferment in die Ideenwelt eingegriffen. 
Lamarck, der große franzöſiſche Zooldge, 
ſchrieb am Anfange des Jahrhunderls, 
zur Zeit der deutſchen und franzöſiſchen 
Natürphiloſophie, ſeine berühmle Zoo⸗ 
logiſche ‚BHilofophie*, ein -Dentmal 
einer freieren philofophifchen Betrach- 
tungsmeife der Organtsmenmelt. 1859 
veröffentlichte Charles Darwin fein 
epochemachendes MWerf über. die Ent: 
ftehung der Arten, das die von Entbur: 
fiasmus getragene wiflenfchaftliche Ber 
mequng bes Darwinismus in Fluß 
brachte. Ir Haedeb und Weismann 
fand die neue Lehre Fräftige Anwälte; 
während Herbert Spencer mb Andere 
Leterem, der noch über. Darin Bin: 
ausging, mit [ehmermiegenben Einwän- 
ben-entgegentraten. Man muß-in die- 
fem milfenfchaftlihen Gtreite mohl 
unterſcheiden zwiſchen Entwickelungs⸗ 
lehre und Selektionstheorie (Lehre von 
ber natürlihen Zuchtwahl). Beide 
ſtehen auf verjchiedenem Boden, und 
mit Hurley können wir Tagen: „Wenn 
die Darwinſche (Zuchtwahl⸗) Hypotheſe 
auch weggeweht würde, die Entwicke⸗ 
lungslehre würde noch ſtehen bleiben, 
wo ſie ſand“. — Die Entwidelungs⸗ 
lehre führt ſchon aus der Anatomie in 
die Phyſiologie, und auch die Phyſio⸗ 
iin Bible rein 
eine Reihe mächtiger u. 
durch den Thieverfud, 08 wich ie 
gegen die Vinifeftion gefagt und in ih⸗ 


ren Auswüchſen mag fie zu t 


am Hemifchen 
liſchen Betrachtungsweiſe zu Gru 
liegt, iſt doch nichts als eine für bie 
egenmwärtige Wiffenfchaft nmütliche 
* on den Eigenſchaften und 
räften eines „Atoms an ſich“ weiß 
man nichts, noch weniger aber davon, 
wie aus den Eigenſchaflen und Kräften 
verſchiedener Atomarten die Eigen— 
ſchaften und Kräfte ihrer Verbindun— 
gen hervorgehen. Daß aus den Eigen— 
ſchaften des Kohlenſtoffs, verbunden 
mit den Eigenſchaften des Sauerſtoffs, 
Waſſerſtoffs und Stickſtoffs in ge— 
wiſſen Verhältniſſen Eiweiß entſtehen 
muß, iſt ein Vorgang, ſeinem Weſen 
nach ebenſo unbegreiflich, als daß aus 
verſchie denen Eiweißkörpern bei beſon⸗ 
derer Organiſation eine lebende Zelle 
wird. Man thut deshalb wohl, für die 
einſchlägigen Betrachtungsweiſen die 
Begriffe Atom und Kraft ganz aus dem 
Spiele zu laſſen und ſich an das zu hal— 
ten, woran man eine Kraft allein er— 
kennt, an ihrer Wirkung. Die Wirkun— 
gen des Organismus aber ſind je nach 
der Art desſelben wieder durchaus ber- 
ſchiedene, und es kann nicht Aufgabe 
des Phyſikers ſein, ſich mit den Wir— 
kungen jeder Art, die von allen nur 
möglichen Körpern in der Welt aus— 
gehen, zu beſchäftigen. Es wird außer— 
dem bei der Anſicht, die Erforſchung des 
Lebens ſei nichts als ein chemiſch— 
phyſikaliſches Problem, gewöhnlich 
überſehen, daß Chemie und Phyſik 
ſchon deshalb nicht zur Löſung der bio— 
logiſchen Aufgaben berufen ſein können, 
weil ſie ſelbſt noch an jedem Punkte auf 
Grenzen des Naturerkennens ſtoßen, die 
zur Zeit als unüberwindlich erſcheinen. 
Schon Nägeli hat ſich 1877 auf der 
Münchener Naturforſcherberſammlung 
mit Recht in dieſem Sinne aus— 
geſprochen. 

Der Naturforſcher, der ſich beſcheidet, 
wird den Sätzen zuſtimmen, mit denen 
einſt Karl Ernſt v. Baer das Weſen 
der Wiſſenſchaft bezeichnet hat: „Die 
Wiſſenſchaft iſt ewig in ihrem Quell, 
nicht begrenzt in Zeit und Raum in 
ihrer Wirkſamkeit, unexmeßlich in 
ihrem Umfang, endlos in ihrer Auf— 
gabe, unerreichbar in ihren Zielen“. 
Beſonders gilt das von der Biologie, 
der Wiſſenſchaft vom Leben. Ihre 
Aufgabe iſt eine der ſchwierigſten. Ihr 
Gebiet dehnt ſich nach allen Richtungen 
aus, mit den verſchiedenſten anderen 
Wiſſenſchaften in engere Beziehungen 
tretend. In der einen Richtung auf 
Chemie und Phyſik geſtützt, wird ſie zur 
Biochemie und Biophyſik. In ent— 
gegengeſetzter Richtung gewinnt ſie wie— 
der Fühlung mit den Geiſteswiſſen— 
ſchaften, die ſich auf rein menſchliches 
Weſen beziehen, mit Pſychologie und 
Soziologie, mit Ethik und Religion. 
Materielle und geiſtige Welt werden 
durch ſie in Verbindung geſetzt. Und 
ſo wird die Biologie im anbrechenden 
Jahrhundert, wenn ihre Vertreter, frei 
von dogmatiſchen Feſſeln jeder Art, das 
Reich des Unerforſchten in das Reich 
menſchlicher Erkenntniß umzuwandeln 
fortfahren, an der inneren Kultur des 
Menſchengeſchlechts in hervorragender 
Weiſe mitzuwirken berufen ſein, es auf 
eine höhere Stufe intellektueller Ein— 
ſicht, ſowie ſozialer und moraliſcher 
Lebenserhaltung erhebend; ſie wird ſo 
die Zeit mit herbeiführen, wo die wun— 
derbaren Fortſchritte, Die dag 19. Jahr- 
hundert auf hemifch-phufifalifchem Ge- 
biet durch die technifche Beherrfchung 
ber Naturfräfte gebracht hat, fommen= 
ben Gefchlechtern erft zu vollem Segen 


gereichen. 
en — 


Woher kommt das Wort 
„Hageſtolz““? 

Die Furcht vor dem Heirathen mehrt 
ſich unter den Männern, die Zahl der 
„Hageſtolzen“ wächſt in Stadt und 
Land. Wer hätte nun nicht ſchon die 
volksthümliche Erklärung gehört: Ein 
Hageſtolz iſt ein Mann, der zu ſtolz 
zum Heirathen war! Und doch hat hier 
die Silbe „ſtolz“ urſprünglich nichts 
mit dem ſelbſtbewußten Stolze des 
Mannes zu thun. Das Wort heißt 
altdeutſch haguſtalt oder hagaſtalt und 
bedeutet: der auf dem Hag Eingeſtellte 
oder über den Hag Eingeſtellte oder 
über den Hag Geſetzte. Dieſe Namen 
trugen die nach dem alten deutſchen 
Erbrecht minder bedachten jüngeren 
Söhne eines Vaters, die mit einem ge— 
ringeren Beſitzthume, einem „Hage“ 
(weil oft von einer Hecke eingefriedigt) 
zufrieden ſein mußten, während der 
Erſtgeborene das väterliche Hauptgut 
erhielt. Dieſem waren die Brüder ſo— 
gar zins- und dienſtpflichtig. Uralt 
ſind übrigens ſolche Beſtimmungen, be— 
richtet doch ſchon die Bibel von gleicher 
Einrichtung bei den Juden. Bis in das 
vorige Jahrhundert haben ſie ſich ſtel— 
lenweiſe erhalten; in Mecklenburg ſind 
fie erft in den fechziger Jahren aufgebo= 
ben worden. Weil nun ein Mann mit 
fo geringem Befigthum nicht einen eige= 
nen Hausftand gründen fonnte, fo ver: 
band fich mit dem Begriff Hageftolg der 
bes Ledigjeins, und heute verfteht man 
darunter nur noch einen Mann, ber 
über die gemöhnliche Zeit hinaus die 
Eheſchließung verſäumt hat. 


ſ(Fortſchzung von der 6. Seite.) 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Ravenswood, 4. Oft. 1900. 
Theuerjter Outel! 

- Nein! Was Sie fi) aber gefallen Iaffen 
müffen, das geht Schon über jede Hutjchnur; 
jo ein-„Drüdchen“ meinte jedenfalls, Ahnen 
tinen ‚guten „Drude zu geben, wenn fie fich 
über Ihr „Glüherchen“,; das eigentlich inte 
ein Glorienichein Ihr. -Liebliches Angeficht 
umleuchtet, laftig madte. Na, Sie haben 
Recht „et Drüdchen“ muß no jehr jung 
fein, denn jonft müßte fie willen, daß jo ein 
Scleifglag nur vom vielen Studiren (ha, 
ba!?) fommt, und.dag Sie es durdaus nicht 
nöthig haben, fi Ihrer „Mondiceiber zu 
fhämen, denn die drei Bismard-Loden zeus 
gen noch von entihinundener Pracht, und 
rn Loden nicht mehr loden, dann 
Ioden feine Loden mehr. — — 

| .-Welt.die „Robber 
dem Waſſer 2 Prir 


Ya 


Kr 2 er, ee 


" Werther £ BR IR er 
„u Scherm Batte 19 fit Iamae Dei zu 3 
fen Male einen — ich | 
denken Sie fi meinen Schrech als ich die 
„Baxtiye öffne, um meinen Pegafus, ber. 
hier überfommett ‚hatte, ans dem Schlaf zu 
rütteln, mir ftatt' des edlen Neitpferbes ein 

anz gewöhnlicher  Gjel emtgegengähnt. 

chnell entjchloffen griff ih zur Scheere, 
ftugte feine Ohren umd jchor ihn das Fell 
fo glatt ivie möglicd). Damit glaubte ich, den ! 
Pezafinus wieder in einen ehrlichen Pegafus 
verwandelt zu haben, jhiwang.mich auf jeis 
nen Rüden und begann jogleich in folgender 
Weife mir Luft zu machen: 


Kır meinem armen Schädel, 
Da geht ein Mühlenrapd, 
Seit mich das böfe Mädel 
Im Stich gelaſſen h— 


Hier wurde mein Thier plötzlich unruhig, 
und eh' ich mich deſſen verſah, warf es mich 
mit ſolcher Vehemenz zu Boden, daß der 
aufwirbelnde Staub das Licht der Lampe 
verfinſterte. Das iſt etwas ſehr auffällig, 
dachte ich bei mir. Gleichzeitig hörte ich ein 
höhnifches „I—ah“ und zornig sprang ic) 
empor. NMothen Pfeffer habe ich ftets zu 
Haufe. Davon rieb ich dent Pegejel eine tüch- 
tige Portion unter die Verlängerung feiner 
MWirbeljäule, und tie der Sturmipind 
faufte er hinaus zum jyenfter, dem nahen 
„Xafe“ zu. Sie tverden mich ob Diejer Hand= 
fungsweife graujam jcheiten und Das be= 
tannte Wort mir zur veyerzigung empfeh: 
len: „Fer Gerechte erbarmt fic feines Vie- 
bes.“ Doc) erjtiens war es nit mein 
Vieh, und zweitens bin id) der Anficht, dap 
ein recyter GFjel überall fein gutes Yyortfom= 
men findet und auch im Nothfalle einen 
tüchtigen Puff vertragen Tann. (Sch fpreche 
aus Erfahrung.) 

Nächftens beiprge ich mir einen Autopeg, | 
und dann wird gedichtet, folange noch ein | 
Tropfen Gafolin in der Kanne ift. Vetter, 
wollte jagen ri. „Klara“ möchte ich rathen, 
für ihren Schnupfen einen Schnurrbart zu 
„taifen“, jo itppig wie möglich. Sonft fönnte 
ich ihr auch einen netten Bartender in der 
untern Stadt empfehlen, der für jeden Gaft 
eine frifche Prije bereit hat (echten Kopen= 
hagen) und au einen jchönen fteifen Grog 
zu brauen verffeht. 

Mit beftem Gruß an die muntere Ede 

George 

Ein Hod dem Waijentnaben. 

Lieber Onfel! 

Xhre Antiwort an Topjy und Robbe ver: 
anlapt mich, ivieder einmal aus meiner be= 
fcheidenen ..ummer hervorzutreten. Sie ja= 
gen: „So find fie Allg Nun, Onfel, wenn 
e3 fo ift, tvenn die Männer dod) denfen, daß 
„Alle jo find, dann jollte fi) jedes Mädchen 
nach Luſt und Gelegenheit amiliren, jo viel 
fie fann, denn, wird fie eine alte Jungfer, 
nun, dann hat fie Doch „etivas“ vom Leben 
noffen, — heirathet jie aber — num, dann 
gleicht jich das aus, denn jeder Mann ohne 
Ausnahme hat doch mehr oder weniger auf 
dem Kerbhol; — jomit hat eines dem at 
dern nichtS vorzuiwerfen; ferner jagen Sie: 
den Männern nachlaufen — das gibts nicht 
— nun, id) meine, ivenw’s das au“ biels 
leicht gibt — fo lohnt es fic) doch niemals. 


Warum? Darum: 


Man nennt die Männer das ftarfe Ges 
fchlecht; dies ftimmt jedody nur hinfichtlic) 
des Körperbaues; denn in mandem Punkt 
find fie jchwach wie „Fspenlaub“! 

Man nennt Die Frauen das jchtwache 
das „zarte“ Geichlecht — muthet ihnen aber 
gar oft etiwas zu, was weit über ihre Kräfte 
geht. 

* * * 

Man nennt die Frauen das „ſchöne“ Ge— 
ſchlecht, — doch hält ſich ſtets der andere 
Theil dafür; es iſt freilich — um gerecht zu 
fein — lächerlich, nur dem „weiblichen“ dieſe 
Bezeichnung zu geben. Als ob es gar keine 
jhönen Männer gäbe! 

* * * 


Die Herren: der Schöpfung jagen: „Die 
Weiber müflen immer das lehte Wort ha= 
ben“, oder Durch die Blume: „Die Damen 
habeıt immer: Recht! — nachdem fie (die 
Männer) ihnen längft alles Recht genommen 
haben. Warum die Männer ihre Frauen 
als die „beflere” Hälfte nennen, wird für fie 
(die Frauen) zeitlebens ein Näthjel bleiben; 
denn man behandelt fie nid t danach! 


* * * 


Nach den Gebot: „Er joll dein Herr fein“ 
wollen die Herren die Frauen „mürbe” ına= 
chen, doch jtellen Diejelben Herren das 
Spridiwort auf: „Was du nicht willft, daß 
man dir thu, das füg auch feinem andern 
ul 
' * * * 


Drum fühlet weder Reu' noch Schmerz, 

Daß ſie nicht hat ein liebend Herz, 

Taß „Mann“ man nennt—mit ihrem %ooS, 

Mit ihrem Kästchen auf dem Schoof, 

It fie zufrieden, die alte Maid, 

Grüßt Alle in Ergebenheit. — 
Mathilde, 


Der Topfp gewidmet zum 
Troſte. 
Ihr lieben, guten Mägdelein 
Müßt in der Lieb' beſcheiden ſein, 
Denn eh' man's ſich bedenket, horch! 
Da kommt der Kli-kla-Klapperſtorch. 
Er iſt ein großer Böſewicht, 
Wo er gewünſcht wird, kommt er nicht! 
Doch wo man ihn nicht ladet ein, 
Da fliegt er Eli-fla-Happernd ’rein. 
MWünjcht fih ein Paar ein Söhnchen Klein, 
Sudt er im Schilf ein Tüchterlein; 
Und freut fi, bringt er’. angefchleppt, 
Daß er die LislasLeut’ genedt. 
Zuweilen, wie Ihr Alle wißt, 
Der Storch auch ſehr ſpendabel iſt; 
Er bringt, zu mehr'n die Kinderſchaar, 
Auch oft ein Zwi-Zwa-Zwillingspaar. 
D'rum traut dem Federlangbein nie, 
Er klappert ſpät, er klappert früh; 
Er bringt gern Kinder in die Welt, 
Sie koſten ihm ja doch kein Geld. 
Bums. 
N. B. Louiſe M. ſcheint etwas an Eifer— 
ſucht zu leiden, da ſie ſicher glaubt, der rie— 
fige Kler iſt in Folge eines verbotenen 
Schmathes entſtanden. Na, das wird ein 
Wiederſehn! D. O. 


Nur 


ir 
AB 


endlich wieder einer dem 


So iſt 


doch unſer Vetter 
ſein Geſchäft aus der Räthfelede einen Kim 
denzuwachs erhält und zwar aus dem Kreiſe 
der Damen! 

Meinen beſten Dank an Baſe Marie für 
die freundliche Einladung, nach Ravenswood 
zu kommen. Leider habe ich Angſt vor der 
Julie, denn da dieſelbe eine große Thier— 
freundin zu ſein ſcheint, möchte ſie mich am 
Ende als Verſuchskaninchen für irgend 
einen loſen Streich mitnehmen, ſo bleibe ich 
lieber zu Hauſe und ſchreibe von dem Kohl, 
der hier lieblich grünt und von den Gänſen, 
die ſich rupfen laſſen für das weiche Lager 
der Menſchen. 

Zuletzt möchte ich Ihnen noch Näheres 
über die Flucht der Julie mit Sambo mit— 
theilen und ich habe die Geſchichte aus guter 
Quelle, die wilden Waſſer des Sees plauder— 
ten in dem Augenblick, da ich im Begriff 
war, ſie zu trinken, alſo ſozuſagen vor ih— 
rem gräßlichen Ende. 

Eine Romanze. 
Der ſchwarze Sambo flehet fürchterlich: 
„Ach ſchöne, ſtolze Julia erhöre mich, 
„Sonſt bei dem Haupte der Kroniden 
„Häng' ich mich auf, dann haſt du Frieden. 
„Ich kann nicht leben ohne dich!“ 
Doch ſtolz hebt Julia den Lockenkopf: 
„Was dentſt du nur, du dummer, 
Tropf? 
„Geh', häng dich auf an jenen Zweigen. 
„„Ich ſollt' mich einem Manne beugen?!!“ 
„Mich dauert nicht dein ſchwarzer Schopf.““ 
„Haſt ſtolze Julie kein fühlend Herz?“ 
Der Sambo ſchreit's in wildem Schmerz. 
„Die Topſy verließ ich deinetwegen, 
„O, komm mit mir, laß' dich bewegen, 
„Und treib nicht länger mit mir Scherz.“ 
D'rauf Julie mit feinem Lächeln ſagt: 
„Ich geh' mit dir! Tief ſei's beklagt, 
„Die beſte Freundin ich verrathe; 
„Die iſt jetzt zur Kameelparade— 
„Durch die Arena wild ſie jagt. 
„Doch triumphire Sambo nicht zu früh, 
„Denn meine Liebe kriegſt du nie. 
„Nur um die Räthſelecke zu ergötzen, 
„Laß ich mit dir mich nach Milwauk' ver— 
ſetzen 
„— die Vettern lachen wie noch nie. —““ 
Bald fliegt das Schiff entgegen ſeinem Ziel, 
Das große Glück dem Sambo war zu viel. 
Dort liegt er, tief auf Seeesgrunde, 
Geſtorben an der Herzenswuſde. 
Und Julie — macht der Lacher viel! 


Mit Gruß. Lieschen. 


armer 


Chicago, 2. Oktober 1900. 
Onkelchen! Wie können Sie nur gleich ſo 
„ereited“ werden und mich ſo ausſchelten! 
Ich hab' es wirklich nicht verdient; nein, 
wirtlich nicht! Hören Sie mal, wie die Sache 
weiter verlief: Als ich hörte, daß die Julie 
wieder zurückkommen wollte, machte ich mich 
auf den Weg, fie vom Bahnhof abzuhofen, 
Als ich da ankam, lief der Zug gerade ein, 
und gleicy darauf ftürzte ein großes jchivar- 
je8 „Ftiwas“ auf mid) los, das mid) beinahe 
umeiß. And wer war es? Mein armer 
Sambo! Ach, Onfelchen, und tie jah das 
arme Bieft aus! Fr that mir fo leid, daß ich 
ihn gleich mit nad) dem nächften Reftaurant 
nahnı und ihm ein großes Beefjteat geben 
ließ, das er denn auch mit gutem Appetit 
verzehrte. Ob die Aulie au) da war? Das 
weiß ich nicht; um Die hab’ ih mich gar 
nicht gelümmert; wenn die jo einem armen 
„Diech“ Schon nicht mehr genug zu ejfen ges 
ben fanır, will ich gar nichts mit ihr zu 
thun haben. Wer oder was ift eigentlid) 
Sambo? — Da3 müfjen Sie jelbjt willen. — 
Ach möchte mein Neiterkoftüm gerne bei 
dem Herrn Freund machen laffen, aber id 
möchte lieber erft wiffen, wie viel er „charged“, 
Vielleicht macht Herr Beijele es billiger? 
Mit Gruß an Alle FRE. 
zopih.- 


Chicago, 3. tt. 1900. 
Lieber Räthjelontel! 

Wenn man Vetter Sigmund: Phantafien 
fift, wir einem ganz jhummrig! Na, jo 
was! Der ftellt ja Maurus Jofat in den 
Schatten; und zum größten Erftaunen Aller 
entſtehen ſeine „Fabulien“ doch meiſt zwi— 
ſchen Fingerhut und Scheere. — — Wenn 
er mal Zeit und Luſt hat, kann er mir einen 
Tailor-made Suit für meine Hochzeitsreiſe 
nach dem Jupiter machen; aber wenn irgend 
möglich, ziemlich bald, da ſonſt mein Reiſe— 
billet für einen Sitz im Zeppelin'ſchen Luft: 
ſchiff — den ich mir unlängſt mühſam ge— 
ſichert — verfällt. Der Preis des Anzugs 
ſpielt natürlich keine Rolle, „wir“ kön— 
nen's uns ſchon leiſten. 

Sollten aber den lieben Vettern und Ba— 
ſen beim Leſen dieſer Zeilen am Ende Be— 
denken kommen, daß mir der letzte Woche et⸗ 
was reichlich genoſſene „Grog“ vielleicht ein 
wenig zu Kopfe geſtiegen — ſo will ich die 
Uebelthäter ſchon jeßzt im Vornherein mei— 
ner Entrüſtung verfichern. — 

Mit Gruß Klara. 
@hicago, 3. Ottober 1900. 

Werther Ontel! 

Mie ich jehe, ift unjere „Klofjnut- aus 
der Iuftigen Ede verfhiwunden, Das war 
freilich feine Ueberrafhung für mid), denn 
ich hätte Tette Woche jchon wetten mögen— 
gleich 10 gegen 1 — daß die kluge „Klok— 
inut“ nicht mehr lange bleiben würde, denn 
folhe fluge Hühner, die fih noch Dazu 
Aunggefellen nennen, gehen gewöhnlich in 
die PBrennefleln und verbrennen fih einen 
gewiffen Körpertheil. — Na, ja, Klofinuts 
chen, darımı das Ausbleiben. Vielleicht no 
bedauern? O, nein, Klofjnutchen, das gibt's 
nicht für Kunggejellen — doch wünſche ich 
baldige Beiferung. Mit Gruß 

Frau Elije ®. 


Ghicago, 23. Sept. 1900. 

Mien leime Klotinut! Mi gruelt för di; 
du fchaft man jehen, de wajcht di noq de 
Kopp jo, dat du de Himmel for en Dudel: 
fad anjehen daust. De Fruensfüd find go: 
to veel hinnerliftig; mi fall dat gar nig 


"wunnern, wenn fe di cens goden Dags ot 


fo anjmeeren dohn, as dien Fründ Sülz- 
been. Heinrid. 


für 


Männer. 


Ein freies Berjuhs:Padet Diejer neuen Entdedung 
per Post verihidt an jeden Manu, der feinen 
Namen und Adreſſe einſchickt. — Stellt 
Kraft und Stärke ſchnell wieder her. 


Freie Probe⸗Padete eines der merlwür⸗ 
digſten Heilmittel werden an Alle per Poſt 
berſchickt, die an das State Medical Inſti— 
tute ſchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiſtiges und körperli⸗ 
ches Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Manneskraft, ſo daß das Juſtitut 
fh entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
bie darum jchreiben, zu verihiden. Es ift 
eine anblung im e, und alle Män= 
ner, —*— pe gt geſchlecht licher 
Schwãche leiden, hervorgerufen durch Ju⸗ 


Rt 
Ein Gern Yntden An, Bar 

€ F 
Theile, tönnen fi jest jelbft im Haufe Tus 


alfe Leiden und Bejchiverden, die durch jahres 
langen Mikbraud) der natürlichen Funklio⸗ 
nen entjtanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuchen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind,, wobei Ihr ans 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünjcht, wird Euch joldes prompt gejchidt 
werden. Das Anftitut wünjcht jehnlichft Die 
große Alafie von Männern zu erreichen, des 
nen e8 unmöglich ift, ihr Heim zu verlaffen, 
um fih behandeln zu laſſen. Diefe freie 
Brobe jedoch ermöglicht e8 ihnen zu erlen⸗ 
nen, wie leicht fie vom ihrer gejchlechtlichen 

den können, wenn bie 


den | 
‚MWettetit zurüdgelehrt.. Kein Wunder! Hat 
Freund eingejehen, daß | 


„Schw 


Am noch; wohl felbft nicht zu. er Beflern 


e Das Kimball Piano, : 


Das Piano, das die höchfte ErrungenjKaft in mufitelifgem Medas 


nismus darſtellt. 


Das Piano, das bei den Muſikern populär iſt und ſich der Empfeh⸗ 
lung der größten lebenden Künſtler erfreut. 


Das Piano, das große Solidität der Konſtruktion mit einem Ton, 
wie die menſchliche Stimme in ihrem Schmelz, Wohllaut, Umfang und 


Kraft vereinigt. 


Das Piano, das in Chicago hergeftellt wird und an Jedermann 
gleich, mit einem kleinen Yabrit-Profit, verfauft wird, 


Wir erhalten täglich neue Inftrumente von unferen jehs großen 
Yabrifen und Ahr jeid freundlichft eingeladen, unfer Lager zu befichtis 
geu, ob Ahr zu kaufen beabfichtigt oder nicht. 


Bargains in wenig gebrauchten Pianos, 
Alte Anjtrumente in Taufch genommen. 


Alles auf leichte Abzahlung. 


W. W. KIMBALL 60. cin 151 


$,W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Bivd. 


Ceo. Schleiffarth, deuticher Berfäufer. 


Ghicago, 3. Oft. 1900. 
Sehr geehrter Herr Ontel! 

Ontel, id) bin jo glitdlih! Ach könnte die 
ganze Welt, ich könnte alle Koufinen, ja, ich 
fönnte jelbjt Sie umarmen, trogdem Sie 
meinen leiten Brief in dem Rachen Ahres 
Sanftum = Ungethüms verfhwinden ließen. 
Das hat mic) gefränft. Aber glüdlich bin ich 
deswegen do! Warum? Sie, mein befter 
Onfel, Sie nur allein, follen es willen; 
ganz leife flitftere ich es Ihnen zu, — ? 
ia, „ihure,, a Büble! Wiegt 9 Pfund und 
fieht grad wie fein Vater aus, nur auf dem 
Kopfe ift er dem Ontel etwas ähnlid. And 
eine Stimme, herrje! gerade ivie meine 
‚ wollte jagen, feine Groß: 
mutter. — Grichroden fahr’ id manchmal 
auf, aber dann fällt mir ein, daß fie iiber’3 
Meer ift — —. Sehen Sie, Ontfel, das ijt 
e5, was mid) jo glüdlich madt. 

Was?! Ihnen 5 Dollars, gleih 25 M., 
ihiden für die Cröffnung eines Briefes? 
No, das thue ich nicht; das hieße Waffer in's 
Meer, oder Bier nad) Milwaukee tragen; 
weiß Doch jo ziemlich Keder, dak Sie, geehrs 
ter Herr Ontel, mehr Geld haben, als alle 
Ahre Nichten und Neffen zufammen; find 
Sie doch ein Zeitungs: Menjh! Wllerjeits 
grüßend Hermannk..... 


South Bend, And., 4. Oft. 1900. 
Werther NRäthjelontel! 

Vor Allem meinen Danf für das fehöne 
Buch, welches ip Fürzlid) erhalten habe, 
denn e3 übertraf alle Erwartungen. Ich 
warte jedesmal mit großer Spannung auf 
die „Sonntagpojt*, nichtblos um zu jehen, 
ob ich einen: Preis getvonnem habe, jondern 
mehr. no). der intereflanten Briefe -twegen, 
die in der Räthielede- zu finden find, — kurz 
die NRäthielede ift mir das Liebfte am Blatt. 


An gewiffe „Bajen“, 
Hob’ a Briafl b’tomma, 
Von wem — dös woas i net; 
Dös is halt a Gehoamniß, 
Drum ſog i dös a net. 


Dei Briafl hob i gen she 
rare jchönet Reim 29% 

Aber, twoaft, i bin fa Gimpel 

Und geh’ nit auf'n Leim. 


Do jchreib ma nor bald wieda 
Dom Mond und von de Stern, 

% les ja joldhe Briafln 

Von oben.gar jo gern. 


Mit beftem Gruß an die ganze Ede 
Andy ©. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Frau Marie R. — Schon dageweſen, 
wenn auch in etwas anderer Form. 

Henry H. — Sämmtlich richtig! Das 
war ein guter Anfang, und nun heißt's ſo 
fortfahren, dann wird der Lohn in Form 
von Unterhaltung — und Prämien auch 
nicht ausbleiben. 

Max. — Ein mündliches Lebewohl wäre 
dem Ontel vielleicht Lieber geivejen; da «3 
fi) jedoch nur um eine Reife (oder ift’3 ein 
Verziehen ?) nah unferer Vorftadt Milwaus 
fee handelt, ijt er aud) jo zufrieden. Laffen 
Sie fih den guten Stoff an der Quelle gut 
ichmeden und lafjen Sie einmal von fich hös 
ren. Briefe von Milwaufee an die Ede to- 
ften nicht mehr als Stadtbriefe. Gruß. 

Hermann. — Das Sie glüidlich find, 
glaubt Ihnen der Ontel jekt. Theilnehmen 
daran fanıt er aber erft, wenn Sie deutlich 
ertlärt haben, worüber Sie jo glüdlid find: 
über den Jungen?, oder darüber, daß bie 
Schwiegermutter „über's Meer- ift? (IHr 
Schreiben madht das nicht ganz Mar.) Im 
lehteren Falle muß der Ontel Ihren Jubel 
mißbilligen. Er ift nicht von der jchivieger- 
mutterjchenen Sorte. Die Schwiegermutter 
ift ein im höchften Grade nütliches und noth: 
wendiges — achtunggebietendes Wejen. Die 
Schwiegermutter in Ehren — allemal! 

Frau Hilde — Sehen Sie, da haben 
nun Sie wieder Nedht: der Ontel ift aud) 
immer ein großer freund von Wafler geives 
fen — in äußerlider Anwendung — 
wenn er auch nicht ganz auf Ihre SKneips 
pianer = Standpunft fteht. — Und für das 
feine Kompliment jeinen verbindlichitei 
Tanf. 

Frau Elife ®. — Eie dahten beim 
Schreiben Jhres Briefes’ wohl an daS be= 
fannte Wort: „Wuhbderfinder werden wicht 
eft?« — Das ftimmt ja im Allgemeinen, 
aber unjer „Klofinut“ wird jdhon inieder: 
tommen; er verpuhftet fi) wohl nur ein we⸗ 
nig. 

Topiy— Sollte Aulia doch jenen Rath 
befolgt und es einmal mit einem Affen vers 
fucht haben? Dem Ontel ift ziwar nicht er= 
innerlih, daß in „Ontel Toms Hütte ein 
Affe eine Rolle fpielt, aud glaubt er, dak 
mon nad Miltwaufee nicht gerade einen Afs 
fen mitzunehmen braucht, denn man faun 
fih in Milwautee jelbft Affen, große und 
Heine, holen, aber irgend jo etwas muß Da3 
„Died do gemwejen fein — wenn nicht, 
dann gibt der Ontel das Rathen auf und 
dann muß er auch an dem firengen Zabel 
fefthalten, den er jcmerzenden Herzens aus: 
fprechen mußte. 

Robbe. — Sie find ja außerordentlich 
ihlan — jagen Sie: fönnen Sie etiva aus 
dem Namen erichen, ob die Trägerinnen 
jung oder alt find, oder aus dem Stil? Und 
trauen Sie dem Untel zu, daß er aus ber 
Handjhrift das Alter der freundlichen freis 
willigen Mitarbeiterinnen, jo man „Rich: 
ien“ nennt, — — - 

einfiele, nadhzufo h oder wer 
b Ramen ftedt, das trauen Sie 


J Sie, 
Site Mu fein, Des Ontels Gunft. in * 


Die Zei 
als 


Ausſtellung 
und Verkauf 
von Pianos. 


Egon & Heafy zeigen neue Entmärfe in 
Sfeinways, Knabes, Sifchers, Kras 
kauers, Slerlings und fünf an 
deren Sorten Pianes, 


Breife bei Weitem die niedrige 
ften in Chicago. 


Niemand der ein Piano zu Tanfen 

follte verfäumen, Lyon ı& m. einen Seſuch 
ſtatten. Die ſchönſten Erzeugniſſe von 1 ber 
Fabritanten Amerikas kann man neden eina 
unſeren Verkaufzraumen ſehen. Neue En in 
Steinways, in Knabes und in den Uprigbiä Iu, has 
pulären Preifen. Eolh eine Auswahl ven fa 
Holzgebhäufen war nie zubor unter einem Dache' bei 
fannıen. Alle Uprights zu Preifen. afferirt, v.. 
Heineren Gejchäften unmöglih find, 

diefe Woche bei Yyon & Healy ein neues Wians » 
anerfanntem Mufter faufen, in ben meneiten 
mwiürfen, für weniger al3 anderäims ein gei 
Biano, Außerdem fönnt Ihr Eurem 
Gefhmad gereht werden. So groh iſt die 
des Yagers bei Lyon & Healy, dag Ahr jeden 
den br wünfcht, finden fönnt, und bie 
Größe und Mufter des Anftruments, Die 

Heim em meiften entipricht. £ 
In Pianos der populärenSorte, rangirend imPre 
von $125 bis zu 3250,.babt hr. eine xieflge Ausiwe 
vonInſtrumenten bei Lyon K Healh zur Auswahl. Birle 
dieſer Vianos find reichlich gut genug für jeden ge- 
wöhnlichen Gebraud. Sie find bibich und geihmads 
voll im Ausjehen und Har und rein im Xom, Im 
Pezug auf Dauerdaftigkeit Tann der Känfer ohne 
Sorge fein, dein Lyon & Healy verlaufen fie unieg 
der ftärtiten Garantie, die je geſchrieben wurde. 
Bargain-Sucher dieſer Woche ſind beſonders will⸗ 
lommen. Pianos in Tauſch genommen oder 
Vermiethen zurüd, fammteln fich jchneller in 

Fabrik at, als wie wir fie Durchjehen, verfaufsfäbig 
machen und zum Berfauf bringen können. Wenn Ihr 
ein Steinivap oder Knabe brauden Hünnt, das 
wie neu ausficht, aber nicht neu ift, zu einer 


en, 
urem 


0. 


1 Ben Erfparnik, fd iff‘jeht Gure Gelegenheit. Ebens 
> 4 falls haben mir von $225 aufwärts gebraudte Ups 


rights diefer großen Fabriken. 

Daun zeigen wir zahlreiche Bargains in- populären 
Yabritaten. Preife von $75 aufwärts. Alle in gu- 
tem Zuftande. New England, Briggs, Fiſcher, Chi⸗ 
dering, Kimball, Syon & Healy, Dede ı8., Chair, 
Mathuſhek, Harrington und andere as 
ritate. 

Auswahl von Pianos, die in Tauſch genommen 
wurden, einſchließlich der berühinteſten Febrilete 
Einige davon find wirflid ausgezeichnete Yulteumens 
te, und alle find zu fpeziell niedrigen Wreifen matkirt. 
„Großes Chidering Upright, #195; Zeuh Lprigbt, 
$75; Dobfon Upright, IS; Kinikell Upright, 100: 
New England Upright, $150; Smith Upright, $156; 
Lyon Upright, $90; Stsinwap Upright, ; Biteger 
Upright, $150; Veland Mahagonyg Uprieht, $150; 
SHarvard Upright, #150; Marjbell '& den Up⸗ 
right, 875; Deder Bros, 1Ulpeieht, : Baur 
ESuagre, 840; Chafe Upright, $150; Srrutsan Wrano, 
nit mehr geführtes Mufter, gründfi renanirt, 
8300; aroßes ,Diahagoni Knabe Upright, $300; zimei 
gebrauchte Knabe Grands einem Sclewberpreis; 
Vratduihet Upright, $125; feines Steinway Sauare, 
8150; Sterling Mabagoi Ilpright, 8200; Emerfon 
Upright, $150; fiicer Upright, $146; Wenbeisiohn 
Mahagoni Ipright, $150; er Brad. Upright, 
8175; Lyon & Healy Upright, 90; drei ——— 
Steinwah Grands, in tadelloſem Zuſtande, ige bs 
lig; Lyon Upright, 8100: Huntingten Dat Upright, 
$175; Rranid Bah Uprtaht, $180; ⸗ 
rigbt, $150; Kellar Mahagoni Upright, : Zus 
& Pond Ilprigbt, $150; Knabe, i Upri 
* — en ‚3875; 

Dealn Upright, : burn Upri 
Gilbert Grand, 850; und viele andere. Bi : 

Xeihtefte Abzahlungs = Bedingungen. 

Scarf und moderner Stuhl mit eingefchloffen. 
wärtige Käufer follten nad ber fbeziellen 

Lifte jhreiben und nah unferer Lifte für 

für Pianos. Wir fhiden Pianod überall Jin, 

für ein Piano ift gewöhnlih nur bon $5 bis i 

Hier iſt noch ein Vortheil: Billige, von ans a 
te Vianos können fpäter wenn gemlin 
zahlung auf. ein Steinway ober Habe 
werden. Qedentt, Steinway und Knabe merbem mus 
bon uns bverfauft. 


Pianos zu vermiethen. 


Wir machen eine Spezialität aus dem Vermiethen 
bon Bianod. Bedingungen don $3 per Dionat anf» 
wärt!. Wir haben die befte Einrichtung, jebem ber- 

bie 


fönlihen Gefhmad Rehnung zu tragen, wir 
Auswahl bon einem ricfigen Lager bieten, Yale 
das einzige Geſchäft, das Steinwah und 

nos bermiethet. Vermiethete Piamos imerben - 
tig geftimmt und in gutem Zuftand erhalten, 


Niedrigftien im Breife. 


Wir find immer bereit, Wreife zum 8 
liefern. Unfer Gefhäfts:Grundfag hähtend 
dreißig Yabre in Chicago war immer: „Die 
Onalität und die niedrigften Preife,“ 


Wabash Ave. und Adams Str, . 


Breite einer Spalte noch deutlich 

Und die Zeichnungen jollten in 

Tinte auf weißem Papier und fauber 

führt fein, damit fie fih gut pho 

fafien. Wir fönnen fie nur in jeltenen us 

nahmefällen nachzeichnen laſſen. Ein — 

ſelſprung ſollte nicht mehr ais acht Jeider 

der Breite haben, in jedem Felde eine 
Frau Marie H. — Da Sie den Qutel 

fo gut erfannt haben, werden Sie au ij: 

jen, daß er für Berjprehen das Halten 

fordert — nicht wahr? Gruß. 
Julia, — Wir haben deu’ 

figer“ nicht vorräthig; Das nächſte 

Sie dies Bud aber haben. — Im 


fouen 

jagt, das —— — 
gejagt, Das m 

Ontel aa Eh 


jo ernft gemeint. Der 
befjer zu tennen. 

Drüdchen⸗. — Nein, nein, der Duke 
will Sie durchaus nicht „bis“ maden 


” 


Se 


wird fi) immer beftreben, Sie im guter Sau: 


ne zu erhalten — Sie bürfen dafür 
auh Ihre Drohung nicht wahr 
Man foll dergleihen fo lange, wie 
aus dem Wege gehen. Nur. wenn ber 
fannte „innere Srang« fi) gar m 
zügeln läßt, dann — läßt dem 
jeinen Sauf. Gruß. BER 
GeorgeKüdiger; G. Miher 
mond, 3 * von Homeyer; fra 
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 Kunft widmen, wenn feine 


I ©: narassmore 


1 Um Diefe Gelegenheit zu feiern, jchenten wir jedem 
Kunden ein Souvenir, ein intereffantes Bud über 
Sngiene und Gejundheit, 


«How to Gain Health and Long Life”. | 
| 


Maht Eure 
Befltelungen 
und 
fihert Euch 
ein 
werthpolles 
Souvenir. 


Agar Bro®. .... —8 


American Health Food Co. 
Armour & Co 
Anheuſer-Buſch ...... 


Hazel Premium Pa: 


Mehl— tent — daS beite Mehl, 


das zu haben ift — der Wholefales 


Geräucherte Wurſt. 
American Importing Co.. .A. J. C. Kaffee. 
Grain Hearts. 
..Star Schinken. 

Malt Nutrine und Export Biere. 
Burke's Botl'g Guinneß' Stout, Baß' Ale. 
D. F. Bremner Bakery ... Fancy Biscuits. 
Herkimer Co. voller Rahmkäſe — mild 
oder ſcharf, 3 Pfd. Stück Mc, 
Dfund.... 


Ans 


E⸗ 


Von P. M. Hanney—urſprünglich in Leinwand-Einband herausgegeben z. 81.50 d. Buch, 
wird frei abgeliefert mit jeder Beſtellung während unſerer großen Pure Food Ausſtellung. 


Die nachſtehenden wohlbekannten Fabrikanten zeigen die Qualitäten ihrer Erzeugniſſe und geben reichlich Proben: 


2:Pfund Padet 


Reines Dliven:Del, A.Gaillard & Fils 
extra Superfine, in Marfeilles, 
Frankreich, auf Flafchen gezogen 
Dint:Flafche 28c 


Marktpreis für Diefe Dualität ifl 


$4.70 per Fab—per Fub ga» 
in Sal oder Holz * 53.98 
Arm & Hammer 


Bod-Soda — 1:Rfunds 1 
Ben nr... 


Cheeſe Straws — Dale's friſch 12€ 


gebadene — Karton . 
Holland Häring, feinfte im- 95€ 
Madrelen — 


..0 


portirte, 14. Pfd.⸗Fäbchen ... 


Sap Maple — Hazel Pure Food 
G0.’3 — Gallone 81.20— 
QuartFlaſche. BE 


Kirihen in Mara: 


Durfce'3 Salat 


Dreifing 
— 3:Pint Flafche 19c | 


Be“ . 


„Bählt ein Piano, 


wie Ihr einen Freund wählen würdet,‘ 


Cream — Gail Borden— 
Bühfe » 


Mofaffes — eine gute Dualität 
für Kochzwede—Gellone . . 


Golden Drip — ein jchmwerer 
Golden Eprup — Gallone . 


George Dalidetes oder Dandi: 6 
eolle & Gaudins—Flaide . . . c 


Maple Zuder — reine Waare — Ber: 
mont und Mihigan Fabrikat, 
Pfund 150 und. 


Butter 


Hazel Fer: 
ſey Cream⸗ 
erv, ſehr 


Eimern 
verpackt, wie 
ſie Jerder⸗ 
wünſcht ⸗ 


3 Pfd.⸗ 
Eimer 70e 


Threads of Codfiſh — Hazel 
Pure Food Eo.’3—Carton . . 


Gereinigter Honig — tie er aus den 
MWaben fommt, 1:Pfd, 
Glas-Jar für . . 


*t 450 
50e 


Quartflaſche 


3360eilles, 


ſchino. 


— das Packet zu 


0 per Sad . . 


Bringt die Babies jebt. 
Blumen oder Refittings. Sch verfchenfe eine hübjche große Photographie, in Zarben gemalt, mit jedem Dutend von feinen 
während unferes großen Departement = Managers Verlauf für . 2. 2 2 0 0 0 0 n Le LE 0 0. 


pe 


Pr 


Ti 


JDIANO. 


@3 ift Dauerhaft und klangvoll 
und Fann auf monatliche Ubzahlungen gelauft werden. 


Gute Pianos zu den niedrigften Preifen zu vermiethen und der innerhalb eines 
Sahres bezahlte Miethäbetrag kann vom Kaufpreis abgezogen werden. 


The John Church Co.,, 


Wabash Ave. und Adams Str. 


Proteftion., 


(Size von Annie Qatt= Feläberg.) 


Seit fünf Jahren waren fie verhei- 
rathet. Damals erjchien ihnen Die Che 
tie eitel Wonne und Glüd. Die ver- 
wohnte Tochter des reichen Gutäbefihers 
fühlte fich jehr mohl in der Rolle ber 
jungen rau eines talentvollen Künft- 
lers. Gie träumten Beide von zufünf> 
tiger Größe, von Ruhm und Reihthum. 
Sie träumten, wie alle junge Künftler 
stäumen, fie mußten ja noch nicht, daß 
noch biele3 Andere zur zukünftigen Bes 
rühmtheit gehört, al nur Talent und 
Ausdauer, zühe Ausdauer, mern fich 
auch Enttäufhung auf Enttäufdhung 

äuft. 
! aber bie Trften Jahre bin ich ja 
immer bereit —.na, und dann — dann 


‚— mirb3 ja nicht mehr nöthig fein, daß 


der Zufchuß von Haufe fommt. Natürs 
lich Die Miete zahle ich bie erfter zwei. 
Jahre auch, meinetmwegen aud) noch ein 
drittes — aber bann braudt ihr e3 
wohl nicht mehr“. 

©o jpradh der Schwiegervater, der 
ftolz auf bas junge Paar blidte, der 
ftarf Darauf hoffte, fich im Alter in dem 
Ruhmesglanze jeines Schwiegerfohnes 
zu fonnen. 

Pünktlich möchentlih famen große 
Zutterförbe bom väterlichen Gut, fo 
daß fie allein e3 gar nicht vertilgen 
fonnten, ba, neben feiner Eigenfhaft 
al vorzüglicher Gutswirth, der 
Schwiegerpapa auch ein ausgezeichneter 


ten gingen nach Berlin zu ben-Kin- 


i Ye mar, und bie feilteften, beften 
bern 


So lebten fie wie bie Turteltäubchen. 
Dbhne Sorgen konnte er fi ganz feiner 
ttin ihn 


 entließ. E3 Tamen auch fehr nette, 


Bee hen zen ihm zur — 
zurden —— o ur 


J au I 


Freundſchaftspreis von reichen Leuten 
bejtellt, die gern das Künftlerpaar in 
ihrem Salon den Gäften borftellten al3 
zufünftige Berühmtheiten, denn bom 
Ruhme des Mannes fällt immer etwas 
auf die Frau zurüd, befonders wenn fie 
fo jung und reizend ift, wie dies aller- 
liebfte Gut3befigerstöchterlein. 

So hing bie erften beiden Jahre der 
Himmel voller Geigen. 

Eines Tages murbe dem 
Herrn” eine Depefche geihidt: 

„Hurtah, Großpapa! Eine Prin- 
zelfin angelommen“. Thränen der 
Freude floffen über bas -rofige, Eleine 
Kindergefihhtchen, jo niedlich war noch 
nie ein Kind gemwefen, wie biejes. 

„So ein rechtes, echtes, ideales 
Künftlerfind!” meinte ftrahlend Groß: 
papa, al3 er immer mieber fich nieber- 
beugte, in die großen, blauen Augen 
fab, und mit feinen harten Fingern 
ganz leife die goldigen Lödchen aus ber 
Stirn bed Prinzeßchens ftrih, das in 
Geibe und Spiten gebetiet lag mie eine 
richtige Kleine Prinzeffin. 

Im nächiten und übernächften Jahre 
dasfelbe frohe Ereigniß, mit demjelben 
Subel begrüßt. 

Aber nun ftiegen bie Ausgaben, und 
die Einnahmen, die großen, erhofften, 
geträumten, blieben aus. 

Der „alte Herr“ fchicte immer noch 
bie Yutterlörbe, zahlte vierteljährlich 
immer noch die Miethe, und mit be= 
Ihämendem Erröthen nahmen fie es an. 

Beſonders fie litt Darunter. Er war 
meniger feinfühlig. 

„Mein lieber Yyreund, e3 fehlt Dir 
die nöthige Protektion, ohne Protektion 
fein Fortlommen. Gieh’ Dir einmal 
ben. jungen PBrofeffor dort an. Ein 
ausgezeichneter Architekt, laß Dich von 
ihm protegiren!” \ 

€3 war auf einem glänzenben Ball, 
wo .ihm: der gute Rath ertheilt murbe, 


„alten 


t i 


für . ‘ * . “ wi A 


N zum Kochen— 


di Waare — 
— 3:Bufbel 
| Korb 


Traubenfaft — für medizinifche und 
kirchliche Zwecke — per 


Macaroni und Spaghetti — in Mar— 
Frankreich, fabrizirt, 
1-Pfd. fanch Carton ... 
Fig Nuts — ein zubereitetes Nah— 
rungsmittel für zarte 

Leute — ber Pachet .. 
Inſtant Tapioca — für Deſſert 


Ganzes Weizenmehl 


das beſte im Markte befindliche — in 
10:Pfd. Säcken aus Tuch, 


Be 


trifft fich fe ! 
partement Managers:Berkfauf während diefer und der nächften Woche abzuhalten, 
denn es war fchon vor längerer Zeit arrangirt, die Ausftelung reiner Ehwanren morgen, 
den-8. Oktober, zu eröffnen und von den Taufenden von Ertra-Käufern, die den Departement 
Manager3-BVerkauf bejuchen, wird natürlid) auch mein Gejchäft profitiren. 
außerordentliche Vorbereitungen getroffen. 


häftsführtng befchloffen hat, den großen De: ! 


die folgenden twohlbefannten Attraktionen gefichert. 


MW. Bater & Eo., Ltd. . . Breaffaft Cocoa. 
Braun & Fitts . 
Date Batery 
R. T. Davis Milling Co.Aunt Jemima’s Pancafe Flour. 
Dairy Amprovement Co. Yacto — ein Subftitut für Eier. 
N. K. Fairbant Co. . 
D. Ghirardelli Co... .. . Gemahlene Ehocolade. 


Pinsbury’s Vitos, 


Holftein Butterine, 
Fancy Biscuits. 


. .„ Gottolene und Fairy Seife. 


dc 


Aepfel — 
für Tafel: 
gebrauch oder 


zialitäten, 


reife und 


friſche $2.00—1 Pfd. Glas Jar. 


‚65€ 


Gondenfirte 
Milch — 
Neſtle's —per 
Dutzd. $1.15, 
per 


Nole IOe 
dc 


Tr , Me. 


junger Turfey — 
1 Pifd.-Büchſe .. 


1} Pfund: Püchfe 


Mufhroom oder 
Gatfup 
Flaſche .. 


‚20c 


.oe 


Vanilla — 2 Unzen: 
Flaſche .. 


Tomato Katfup — Neue Ber: 
packung — Pint Flaſche .. 


14c 


artig — Duarts 
Flaſche ... 


— ———— 090« 


13c 


Duart = Büchfe . 


GEntftsinte Oliven — ertra feine, mit 


fühen Pimentos geftopft—10: 
Unz.Flaſche 


3360 


jabr3:Weizen gemaht— Padet . 


Hazel Pure Food 
Gompany’3 Spe: 


die beiten, die zu befommen find— 
Neue Kams — beffer wie importirte 
— 22 Varietiiten — Dutzend 

80 


Cracked Wheat — von altem 
weißem Weizen gemacht — 


2 Pfund-Packet 12 
c 
Ronen Spring Chiden oder 


‚Je 


Ehrimp, feinite Barataria, 
in Flüfigfeit eingemadt,— 


‚22% 
Walnup: 
— 14 Bint« 18€ 


Slavoring Ertrafte— Triple 


2360 
18c 


Gekochter Cider — reih und firup: 


25 


—J Suppen — elf Sorten — bolle 25€ 


Farina—pvon dem feinften Früh: 8 
c 


Kurze Vorträge täglich um 4 Uhr Nachm. in unferem Reftaurant, von der wohlbelann: 
ten Frau &. Cornelia Glaflin von New VYork. 

Vortrag für Montag: „„What is Life 

Nund and Judy Show um die Kinder zu amüfiren, von Charles &. Mad, dem fomifd- 
ften „Bund“ Mann in Amerika. 


Gienn-Armftrong Co. . Weflon Salad and Cooking Dil. 


Gorgas:Pierie Mfg. Co. . Peanutine. 
Hazel Pure Food Co. . 


Chriſt Hanſen Junket Tablets. 


James ©. Kirf & Co... „American Family Seife, 


Knill’3 Brown Bread Co. Braun:Brod. 
Keys & Corja ... .. . Momaja Kaffee. 


Thee — Eure Auswahl von all unferen 
hochfeinen Sorten, regul. zu 70c ver: 
fauft, 5 Piund in deforirten Blech: 
Ganifter, 83.15 — 

BERSD + 0 a. ie ee 


Engl. Mince 


Meat, 
Bad. .. 9% 


nen, alle Sors 


ten, 1 

an. A1e 
Gereinigte Korinthen—Hazel 
oder Ricelieu—i-Pfd. Karton IE 


‚12c 


Galifornifche Feigen — fanch 
Layers — 1: Pfd. Pad... . 
Jerſey Süßkartoffeln— feinſte 


Kiln Dried — 6 au'z u... ‚15 


Gelluloid 
Stärfe— 


10c Padet 


6c 


Lipton’s 
berühmter 
Geylon:Thee — 


Nr. 1 Eorte, gelbe Etifette, 5 Bfd. 
in Pühfe, 2.90; 

1 Bf. Büdfe -. oo. „Höc 
Peri India Eenlon Thee, 

blaue Etifette, 1 Pfd. 


Monfoon Zhee, weiße Etikette, 
5 Pir., 82.70; Ph. . 


95 


.. 


. Hazel Breaffaft Food u. Jellh Powder. 


Ihee — Jede von unſeren ec Ba: 
rietäten, 5 Pfund in Staniol: 
Cady, 8B1.75—-Piun . ‚3Ie 


Unfer London Blend Thee — einfcl. 
all unferer 48c Varietäten, 5 Pfund in 
Staniol Caddy, 82.15; 
Plund „oo 0... 


Joſeph Tetley's 


Zucker Korn, Milford Extra Standard 
—Kiſte, 2 Dutzend, $1.85, 
—A———— 


Tomatoes, 
Dutzend 81.00; 3 Pfd.⸗ 
DR: 2 Due 


Für die Austellung reiner Ewaaren find 
Da gibt e$ Dekorationen, Souvenirs, Mufil und andere Attraktionen. 


Täglic Konzerte von Marguile und feinem Ordefter. 
Bormittags- Konzerte von 10 Bis 12 Ahr — NYahmittags von 2 bis 5 Ahr. 
Damit dieje Ausftellung reiner Lebensmittel alle ihre Vorgänger übertrifft, haben wir 


wählen etc., etc. 


Freie Borlefungen von 


Madame Tyler Moulton, die weltberühmte Palmiftin, Aftrologin, Clairboyant, Clair: 
audiant und Piydic Reader, wird Euch ohne Bezahlung Eure Lebensgeichichte erzähs 
len, für weldes Gejhäft Ihr Euch am beften eignet, wie den Lebensgefährten zu er= 


Beſucht den perfiihen Divan und die jhöne Halma wird die Linien Eurer Hand Iejen. 


Sie wird Eud Alles erzählen ohne Bezahlung. 


Wm. 3. Morley .. . 
€. H. Marihall & Co 


Pacific Eoaft Boraz Co. . . Neines pulverifirtes Borar. 
Prices Baling Powder. Co. Bad: Pulver. 


Proctor & Gamble 


Maple City Soap Worts. 
0. . Hochfeine Buterine. 


Pocahontas GreH, die indianifche Seherin, fpeziell engagirt um aus Karten und Thee- 
taffen zu lejen. Alle find eingeladen, fie in ihrem Camp frei zu fonfultiren. 


..Maple City Seife. 


Lelfo Scouring Seife. 


Amber Seife, 


Niymouth Rod Gelatine Co. Gelatine. 


Bid. für 


65€ 


das Pfd. zu 


Peaberry Mode 
für 81.00; das 


‚4% 


....+ 


81.00; das 


Java und Moda 
engliſcher 
Thee. 
No. 1 Sorte, 
= ee 74c 
ME Sudards Gocoa, 
HR, mio.:wicie DOC 
Bu ShocolateMenier, gel: 
ber Zettel, zum Eſſen 


MM dder für Roc, 
et a De 


Ghirardellis gemahle— 
Merer Chotolade, 3Pfd.⸗ 
a Büchie, 800, 1 c 
] + Bfd.-Büchie . 


Hi Telephone Grbjen, 

nl .” een 
N uß. ‚40; 

BI 7 orig . 1QE 


81.00; per Bd. 


für $1.00; das 


das Pf. zu . 


dc 
derpadt, 


‚9 


Sinclair folid 


für den 


Alnfer vergrößertes Yhoto-Htudio, 


Keine Treppen zu fteigen. 


Seide mit meißen Crepewolten. Wie 
eine Elfe, fo zart, fo duftia, die poe= 
tifchfte Erfcheinung im ganzen Saal. 

„Die Quadrille ift für mich!” fagte 
er, und zog ihren Arm durch den feinen. 

Er richtete es geichidt ein, daß der 
PVrofeflor, der berühmte Architekt, fein 
Gegenüber murbe. 

Die dunklen Augen de3 Architekten 
glühten zu feiner ſchönen Gattin her— 
über. Es gibt ſo viele Junggeſellen, 
die ſich für die Frauen Anderer begei— 
ſtern, warum ſollte der Profeſſor es 
nicht für ſeine Frau, natürlich in allen 
Ehren, da wollte er ſchon aufpaſſen. Er 
fühlte ſich ſo ſicher in ſeinem Beſitz. 

“Changez les Dames!” tönte e3 
ihm ins Obr, und er folgte dem Kom- 
mando und führte feine Gattin. dem 
Profefior zu. 

Er jah, mie er ihr etwas zuraunte 
und fie erröthend die Wimper fentte, 

„Sstgend eine Schmeichelei“, dachte er. 

Nun war der Tanz beendet. 

Der Architett blieb an der Seite der 
fhönen Frau. Sie war fühler, rejer- 
birter, als font, fie fürchtete ſich 
ordentlich vor feinen heißen, bemun= 
bernben Bliden. Ein eigenthümlicher 
Zauber ging von ihm aus, e& ging auf 
fie über wie ein magnetifcher Strom, 


dem fie gewaltfam fich entreißen mußte. | 


„Du könntet etwas liebenswürdiger 
zu dem Profefjor fein, er kann mir fehr 
nüten. Er bat jet wieder eine Menge 
Statuen zu vergeben für ben großen 
Bau“. 

„Du willft es?“ fragte fie mit gro= 
Ben, erjchrodenen Augen. 

„Er fünnte una borwärt3 bringen“. 

„Du millft durch mich — —?“ 

„Bott, fei doch fein Kind —“ 

Sie richtete ich ftolzer auf. 

Sie mar fein Kind, fie war eine 
Frau, die eö demüthigte, an der Geite 
eines Mannes zu leben, ver Alles, bei= 
nahe Alles von ihrem Vater hatte. 

„Lieber Bapa, befchränfe Deine Zus 
fendungen, mir richten und mit viel, 
biel weniger ein. Aber die Miethe — 
nicht wahr — die Miethe — die zahlft 
Du diefes Quartal wieder!” 

Erft Heute hatte fie diefen Brief an 
ihren Water gefchrieben — fchreiben 
müflen — 

Nach fünf Jahren immer noch auf 
bemjelben GStandpuntt!! Dann und 
warn ein Auftrag, nicht zum Leben, 
aber zum Sterben — mwenn ihr Vater 
nicht wäre. 

„Kinder, jet halte ich e3 nicht mehr 
lange aus.- Schlechte Ernte, ibeure 
Löhne!“ — Llagte ihr Vater, alß er 
letthin in Berlin war; aber ein neues 
Balltleib mwoilte er ihr doch kaufen. Sie 
follte ftrablen im Glanz ihrer Jugend 
und Schönheit — bi3 dann fpäter, 
wenn fie älter war, nicht mehr frifch 
und heiter — dann — Ionnte fie e8 im 
NRuhme ihres Batten. 

„Laß, Papa, ic) danf’ Dir fo innig, 
aber mein Brautkleid wird mobdernifirt. 
Weiß ift meine Lieblingsfarbe, und 


— auch immer wieder ein wei⸗ 


Dire kter Elevator. Keine Berechnung für das Friſiren der Haare, fanch Waiftz, 


Cabinets 


Guadarili Blend— 
Kaffce. 


Büchſen umſonſt mit drei 


zielle Marke, 44 Pfd. für 


Athletie Club Kaffee, ein prächtiger 
und wohlſchmecender Kaffee, 34 Pfd. 


Santos oder Rio Kaffee, 
friſch geröſtet, 7 Pfd. tür 81.00 


Serftoßener Java oder Moda Kaffee, 
6 Bio. für 81.005 
Scheur's Chicory Rollen, 


Carame Cereal, Battle Creek Sani— 
tarium, das Packet 


Colman's Muſtard 


Nelken, beſte Penang, 
ganz oder gemahlen, Pfd.. 


Knollen. 


Herbſt — Chineſe 
Lilies oder Hyacinthen — 
Dugend 65e — per Stüd, . » s 


Unzen Sieb-Flaſche mit 
Silber-Deckel. 


Java Kaffee, Fanch Old Government 
— 33 Pfd. für 31.00; 


Kaffee; 3} Pfund 


Golden Santos Kaffee, 44 Pfund für 


Kaffee, unſere pe: 


R25c 


— Lenor Seife, 
Kifte mit 100 Stüden— 
$2.47; 10 Stüde 


33c 


Tictorine Mafhing Coms 
pownd, Dugend. co oo» 


SFeirbant’3 Fairy Seife, 
Zoiletten:Eorte, 5 Stüde .. 


.. Asße 
‚Be 


Stüden $2.45; 6 Stüde 
für . 


. 0 0 — 0— 


13c 


. . e * . 
eine gewünjhte Farbe ges 
braucht werden—Stüd . 


‚10€ 
..306 


Borar — reiner gepulderter 
—1:Pfd.:Rarton . 


. . . “ 
5 Stüde 
Sacred 
. 


Theerfeife — Did Blad Joe 
— 3 Stüde. . 


52.00 


miethe, die fie fordern mußte, menn 
nicht vorher noch irgend eilt neuer Auf- 
trag fam. 

Nun faßen fie abjeit3 im Winkel 
beim jehäumenden ©elt, bie Drei. 

Sie mar fo mißig, geiftiprühenDd, 
feffelnd, wie ihr Gatte fie noch nie ge= 
jehen. Mit Befriedigung fah er, mie 
bezaubert der PBrofefjor von ihr 
war. Er lud ihn zu dem beftimmten 
Empfangsabende ein. Dantenb ver- 
nieigte fich der Andere. 

Der Brofeffor fam erft wöchentlich, 
wie die Anderen, dann täglich. 

‘hr Gatte war überhäuft mit Arbeit. 
Die beften Aufträge erhielt er zugetheilt 
bon dem mädhtigen Architekten. 

Protektion! Nun hatte er fie, aber 
um melden Preis? 

Mer die Drei jah und nicht fannte, 
ber mußte ben Profeffor für den Gat- 
ten der fchönen Frau halten und ihn, 
ben Oatten, für einen Bruder oder 
Schwager, oder fonjt einen Vermand- 
ten, der eigentlich nur ftörend neben ber 
Dame faß. 

Die Futterkörbe konnten jetzt aus⸗ 
bleiben, auch die Miethe war pünktlich 
zur Stelle. Er verdiente hohe Sum— 
men an ſeinen Aufträgen, aber das 
Glück des Hauſes war geſchwunden. 

Eines Abends ſagte ſie in Herzens⸗ 
angſt: 

Ich empfange den Profeſſor nicht 
mehr, es geht zu weit — —“ 

„Du mußt — Du mußt — noch 
kann er mir entreißen, was er mir zu— 
gewieſen“. 

„O — Du — Du — Du irägſt die 
Schuld an Allem — Allem“. 

Sie brach in Thränen aus. 

„Sei nicht kindiſch. Du wirſt die 
richtige Grenze ſchon halten“. 

Er ſprach es ſo zuverſichtlich, ſo 
überlegen. Sie ſah ihm ins Geſicht, 
ſie ſchauderte vor ſeinem Lächeln. 

„Nun wohl, ſo mag es gehen, wohin 
es will — Du — Du allein trägſt die 
Schuld!“ 

„Fühlſt Du Dich ſo ſchwach?“ fragte 
er ſpöttiſch. 

„O nein — nein — ich fühle mich 
ſtark, ſtärker als jemals“. 

Am anderen Tag kam er, 
Profeſſor. 

„Wir find allein?“ 

„Jamwohl, mein Mann arbeitet noch 
bei Licht im Atelier“, antmortete fie, 
aber fie öffnete bie Thür zum Kinder» 
zimmer unb nahm bie Slleinen ind 
Zimmer. — 

Der Profeſſor verſtand ſie, er 
lächelte und ſchaukelte die Kinder auf 
den Knieen, ſie herzten ihn, umfingen 
mit ihren Aermchen ſeinen Hals. 

„So lieb haben wir Di, fo lieb, 
lieber wie Bapa, ber ift gar nicht mehr 
bei ung, weißt Du — Du follteft do 


der 


‚unfer Bapa fein“. 


Die Ueltefte plapperie e3 fo Hin in 
Kinberart. 

„Bapa gar nicht bei uns, immer 
Aelje“, echote die Kleinfte. 


„Und da — da fol ich Euer. 


„sa — ja — ja — Du bift fo lieb 
und lacht, Papa lacht gar nicht mehr“. 

Sie war ind Nebenzimmer geeilt, 
aber die Slinder zerrten fie herbei. 

„Sehen Sie, ich bitte, ich befchmwöre 
Sie, gehen Sie!” flehte fie zu ihm auf. 

Aber er hielt ihre Hände feit, jo feit, 
baß ein Entrinnen unmöglich war. 

„gu Tpät!“ Flüjterte er ihr ins Ohr, 
und fie fühlte, daß er Recht hatte. Sie 
zitterte bei dem Gedanken, ihn nicht 
mehr zu fehen, ihr ganzes Herz war 
ihm zugeflogen, das fich dem Gatten 
abgemenbet von der Stunde an, ald er 
durch fie die Protection des Mächtigen 
fuchte. . 

„seht gehörft Du mir!” Tprach feit 
und ernft der Profeffor, dann nahm er 
bie Kinder und übergab fie ber Wär- 
terin. 

„Geht jett fchlafen, Kinder!” 

Sie folgten ihm und füßten ihn zu— 
traulich auf bie bärtige Wanage. 

Dann trat er zu ihr, die meinend fich 
abgemandt, und legte ihren Kopf an 
feine Bruft. 

„Einer muß gehen, er oder ih — 
mähle — mähle —“ 

Mit feiner zwingenden Gewalt hielt 
er fie feit an feiner Bruft, eine lange, 
lange Weile, dann hob er ihr Geficht 
au fi auf: 

„Er oder ich?” i 

Sie antwortete immer noch nicht, 
aber fie buldete, daß er ihre Lippen 
küßte. 

Nun riſſen ſie ſich los von einander. 

„Ich gehe, aber ich komme wieder, 
um zu bleiben für immer!“ 

Wie entgeiſtert ſtand ſie da, als ihr 
Gatte kam. 

„So allein — ich denke, der Profeſſor 
iſt da?“ 

Sie athmete tief — ſchwer und trat 
auf ihn zu: 

„Er wird erſt wiederkommen, wenn 
— wenn Du — Du gegangen biſt. Du 
haſt es gewollt — Du trägſt allein die 
Schuld daran!“ 

Die Thür des Kinderzimmers fiel 
ins Schloß. Er hörte den Riegel vor= 
Tchieben. 

Zaumelnd ftanb er mitten im Zim= 
mer. €&3 war ihm, ala hörte er Tanz- 
mufit im meiten Saal, fein Weib 
führte er ihm zu. Er hörte ganz beut- 
lih:-“Changez les Dames!” — 

„Da3 war der Anfang vom Ende!“ 


It Die Sonne magnetifch? 


Die Erbe ift befanntlich ein riefiger 
Magnet, deffen Bole in ver Nähe der 
geographiichen Pole liegn. Wäre fie 
nicht magnetifch, jo mürbe es feine 
Magneinadel geben. ft nun aud die 
Sonne ein Magnet ? Wenn man fi 
auf’3 Rathen verlegt, fo wirb man 
mohl eher zu einer bejabenden Antwort 
neigen, während die Gelehrten bes Erb- 
magnetißmu3 in ihrer Mehrzahl be- 
baupten, die Sonne könne nicht mag- 
netifch fein, weil fie zu heiß fei. Nun 

hjeln aber bie magnetifchen Verhält 


dab ein 


muß, und man bat fich dabei durch bie 
Annahme geholfen, daß in Hohen 
Schichten des Luftmeeres, in ber Höhe 
ber Tederwolfen (Eirren), elektrifche 
Ströme entjtehen, die auf die Erbe und 
ihren magnetifchen Zuſtand wirken. 
Der tüchtige amerikanische Mteteorologe 
Bigelow iſt jeßt dagegen zu der Ueber— 
zeugung gelangt, daß ſich alle Verhält— 
niſſe viel leichte unter der Voraus— 
ſetzung verſtehen laſſen, die Sonne ſei 
ebenfalls ein magnetiſcher Körper. 
Allerdings kann man die Beobachtung 
machen, daß ein magnetiſcher Eiſenſtab 
ſeinen Magnetismus verliert, wenn er 
bis zur Rothgluth erhitzt wird, und 
auf dieſe Thatſache ſtützt ſich die Mei— 
nung der Gegner, wonach ein glühflüſ— 
ſiger Körper wie die Sonne, feine mag= 
netiſchen Eigenſchaften beſitzen könne. 
Andererſeits ſind die Schwankungen 
des Erdmagnetismus am leichteſten 
durch eine magnetiſche Beeinfluſſung 
ſeitens der Sonne zu erklären. Würde 
ſie von elektriſchen Strömungen inner— 
halb der Atmoſphäre ausgehen, ſo wäre 
es wunderbar, daß die Veränderungen 
des Magnetismus ſtets auf der ganzen 
Erde gleichzeitig und gleichmäßig ein— 
| treten. Ferner kann es als eine beglau— 
bigte Thatſache gelten, daß ein Zuſam— 
menhang zwiſchen den ſogenannten 
„magnetiſchen Stürmen,“ d. h. ſehr 
ſtarken Ablenkungen der magnetiſchen 
Kraft auf der Erde und der Ausbrei— 
tung der Sonnenflecken auf unſerem 
Tagesgeſtirn beſteht. Auch die Beob— 
achtung der Sonne ſelbſt bei vollſtändi⸗ 
ger Verfinſterung hat ihren magneti= 
ſchen Zuſtand offenbart, denn die 
Strahlen der Corona, jenes zarten, 
wahrſcheinlich aus leichten Gaſen beſte⸗ 
henden ſchimmernden Lichtkranzes · um 
den Sonnenkörper, erſcheinen in einem 
Verlauf und einer Anordnung, wie ſie 
den ſogenannten magnetiſchen Kraft⸗ 
linien entjprechen, die bon Eifenfeil- 
Tpähnen unter dem Einfluß eines Mag- 
neten gebildet werben. Nimmt man zu 
diefen Erwägungen noch den Uimftand, 
daß für das Vorhandenjein oder die 
Entjtehung von eleftrifchen Strömen 
in der Region ber Cirrusmolfen gar 
feine Erklärung geliefert werben fann, 
fo wird man immer mehr zu ber An= 
fit geführt, auch die Sonne al3 einen 
ungeheuren Magneten zu betrachten. 


Kate and Slecernte, 


Nah Darwin ift.es TIhatjache, daß 
bei den veriwidelten Beziehungen aller 
Pflanzen und Thiere zu einander Ka= 
ten unter Umftänden auf ben Ausfall 

' der Futterernte wejentlich einzumigsfen 
bermögen. 3 ergab fi nämlich,.daß 
zur Befruchtung des rothen Klee Hum=. 

‚ meln durchaus nothmwendig find.: Rum 
hängt aber die Menge der Hummteln 
bon der Anzahl ber Feldmäufe ab, ubie 
ihre Nefter und Waben zerftören.. Unb 
Wiederum hängt die Anzahl der Fyelb- 
mäufe von. ben Katen:ab, die in den be- 


‘Fnachbarten Orten gehalten werben und. 


Ad 


Jamaica Ginger, Telliherry weißer 
Pfeffer, Natal, Cayenne oder Eelery 
Dieffer, Hazel Pure Yood En.’ 4: 


15c 


Procter & Sambles 


20€ 
14c 


Deutihe Familienfeife, Kifte mit 60 
= 
25c 
Mappole Seife — Tann für irgend 
— 
‘c 


10€ 
Leto — reinigt Als — 25€ 


12e 


Guara 


—— 


Freie 
Proben 
zum Eſſen, 
Zrinten 
und nah | 
Hauſe 


zu nehmen. 


Siegel, Cooper & Co...Guadarali Kaffee. 
Ph. Suchard. ..... 
Swift & Co... 
Stern & Saalberg ... 
M. D. Singer Co.... Importirte geräucherte Wurſt. 


WB. E. Zitcomb „..:.. 


. Eocoas und Chocoladen. 
‚Nerv England Schinken. 
‚Bromangelon. 


(Gampbell’3 Suppen, 
Burnett's Ettrakte. 


* 2* 
Reine Weine und 
2* - 
Liköre. 

Das Publikum hat unſere Bemühungen, 
nur die beſten Weine und Liqueure zu lie— 
fern, zu ſchätzen gewußt. Wir haben uns 
den immer größer werdenden Ruf ver— 
ſchafft, nur die reinſten und beſten Quali—⸗ 
täten zu verkaufen, zu Preiſen die viel 
niedriger ſind als die jeden anderen Ge— 
ſchäftes in Amerila. 
Reine California Brandies, direkt von 
der Brennerei und dort gefüllt. Es ſind 
tadelloſe Brandies und ſogut wie die 
importirten — 
Quarts, 5 Jahre alt, per Flaſche .. 
Bintz,+5 Aahre alt, per Flaſche .. 
Quarts, 7 Yabre alt, per Flajhe. . 75 
Rints, 7 Aahre alt, per Flafhe . . 40c 
Baltimore Pure Rye, 10 X. alt, Fl. 95c 
Hiram Walker's Canadian Club, Fl. 97e 
Demwar'3 jhott. Whistey, Fl... .. 93e 
O. F. C. Whiskey, 8 Jahre alt, bootlicd 

in Bond, Flafche 
Alfopp'3 echtes engl. Ale, werth 82.00 

per Dugend, Dusend . . » . 81.45 
Alfopp'3 echtes Double Stout, werth 

$1.B5 Dusend, Dh . . . 81.35 
Duart3, 10 Jahre alt, per Flaide . 90C 
Quarts, 15 Jahre alt, per Flajhe 81.10 
Pints, 15 Aahre alt, per fFlaihe „ 60C 

Das Alter-ift garantirt echt. 
Kamefon’s echter Jrifb Whisty, Fl. 99e 
Old Tom Gin, Cavendifp&Song, Fl. 63e 
Angelica od. Totay, 5 Jahre alt, Fl. 42e 
Port oder Eherry, 6 %. alt, Gall. 81.15 
St. Julien Elaret, feiner Tafelwein, 

616(6 
Hermitage Rye, 10 J. alt, Gall. 83.10 
Gudenheimer Rye, 6 J. alt, Gall. 32.33 
Cabinet Rye, 4 J. alt, Gall.... 81.68 


600 
350 


mehrfach beobachtet worden, daß die 
Anweſenheit von Katzen in gewiſſen 
Gegenden einen nicht geringen Einfluß 
auf die Kleeernte ausübte. 


— Feuer hat mancher nur, wenn's 
gilt, ſich weiß zu brennen. 

— Verplappert. Sie: „Nicht 
wahr, Ernit, folh’ häßliche Szenen, 
mie fie zwifchen den Eltern oft porfom= 
men, wird e3 bei uns nicht geben?" — 
Er: „Sewiß nit, Kind!" — Sie: 
„sa, Mama jagt au, Du mwärft leich- 
ter unterzufriegen al3 Papa!“ 


Kin Vortrag 
für Männer... 


Ihr müßt Etwas thun, um End; 
Eure Gefundheit zu erhalten. 


Das Leben des Menfchen hängt größtentheils von 
ihm felbft ab und ftehbt Ulem an Wichtigkeit weit 
voraus. Die Thiere des fyeldes ftehen in Gottes 
Schub. Der Menih hat jeinen eigenen freien Willen 
und muß fih felbft hüten. Die Vorrechte und Pilicdh- 
ten, die ibm gewährt find mit Bezug auf die Gr= 
haltung und den Schuß jeiner Gefundheit find uns 
lösbar verbunden mit Verantwortlichkeit und Rechen⸗ 
fhaits-Adlage. Die Naturgejege find jo genau einges 
richtet, daß jede Mebertretung ihre eigenen Schmers 
zen, ihre eigenen Leiden, ihre eigene Strafe bringt. 


TR Zunge, Warn 
i N i | Ä l ! 


wenn in den Tas 


gen Eurer Jugend, 
wo ihr noeh zu 
jung maret, die 
Hredlihen Folgen 
zu willen, wo Ihr 
einer Gewohnheit 
huldigtet, an 
deren folgen Ihr 
jegt leidet; eine 
Gewohnheit, die 
Eure Lebenskraft 
unterbindet, Eure 
Ronftitution uns 
tergeäbt, Euer 
Nervenipftem zer⸗ 
rüttet und @ues 
allgemeines Befins 
den berichlecdtert, 
weilhe auf Euer 
Rüdgrat u. Wer: 
benzentrum koirtt, 
Eur Gevähtnig 
ſchwächt, ſchnelles. 
geiſtiges Erfaſſen 
verhindert, den 
der zſchlag ſchwächt, 
Schmerzen in der 
Bruft, Schwindels 
anfälle, Fleden vor 
— — — — — den Augen und 
blaue Ringe unter den Augen und Mattigkeit perur⸗ 
ſacht; ſchwach und nervös ſeid, ſeid Ihr in Gefahr 
und bedürft fofortiger Behandlung. Männer in mitt: 
lerem Wlter, ungefähr 40 Jahre, Die auf ihr bis= 
berige3 Leben zuridjehen künnen und mit Bedauern 
ihre Ausichweifungen und Fehler erkennen, die fie 
gemaht haben, jollten Hoffnung fallen. Die Bes 
handlung der Garantie-Dottoren maht alle Schäden 
des Körpers gut; die rothe Wüange kehrt yurüd, die 
Lippen werden roth, die Augen far, die Gefiht3: 
runzeln verfhtwinden, Lalte und ichmweihige Säure 
und übe werden marın md matürlich, der Kopf 
fit wieder gerade, der Schritt wird feit und ſchnell 
und der Schlaf ift füh und erquidend. Ahr fühlt wie 
neugeboren mit neuem Unrecht auf’3 Leben. 


Ab habe genug jungen, mittels 
jährigen und alten Mäns 
nern geholfen, um eine 
Armee zu bilden. 


Alte Männer follten den Muth nicht verlieren, denn 
in der Werkitatt der Natur gibt es für Alles Heil: 
mittel. Die Garantie-Doftoren haben eine Heilung 
für Eud, fie können Euch die verlorene Kraft wie: 
dergeben, werade wie ausgemergeltes Land iicder 
fruchtbar gemaft werden Zanır. 

De GaranticsDoftoren heilen Gonorrhocra, Gleet, 
Blutdergiftung oder irgend eine geheime FKrantbeit 


sin weniger Zeit al3 irgend eim anderer Arzt in 


Chicago. 
Spredt vor oder (direißt. Konfnltation frei. 
I” Ihr riötirt kein Baargeld bei den 


Garantie: Doktoren. 
Doctor 8, 
148 State Str., ) 


: 830 ens bis 8 Ußr When 
; Am 1 ke — 2 
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Für die „Sonntagpoft.“ 


Frau Müllers Kater, 


Sumoreste von Albert Weiße, 


Die City Limits find fchon Yängft 
nicht mehr, was ihr Name befagt: die 
Stadtgrenzen, denn’ meilenmeit darüber 
hinaus erftreden fich heute die Straßen 
Chicago. Mit ihren Riefenarmen hat 
die junge Metropole meit in’3 Land 
hinausgegriffen, damit ihre Bewohner 
dem Getöje des großftäbtifchen Ver— 
fehr& und dem Dualm der rauchenden 
Yabrifeffen entgehen und fich in lufti= 
gen und lichten Heimftätten anfiedeln 
fünnen. — Die Bezeichnung „City 
Limits“, irre leitend mie fie ift, wird 
fich aber porausfichtlich im Volfamunde 
noch lange erhalten, denn der auf feine 
Bateritadt ftolge Chicagoer liebt es, 
durch diejelbe ftetig an das ungeheure 
Wachsthum ſeines Gemeinweſens er— 
innert zu werden. Wie die Mutter 
ihrem heranwachſenden Knaben das 
kleine Wickelkind, das neugeborene 
Schweſterchen, zeigt und dem ſich über 
die Winzigkeit des jungen Menſchlein 
Wundernden erzählt, daß er ſelbſt einſt 
ſo klein geweſen, ſo nehmen wir den 
unſere Stadt beſuchenden Fremdling an 
die Hand und zeigen ihm an den „City 
Limits“ wie klein wir geweſen und 
wie herrlich groß wir ſo ſchnell „empor⸗ 
gediehen“ ſind. — Das alte Ferris— 
Rad, das in ſeiner Jugend ſo viel zum 
Erfolg der Weltausſtellung und damit 
auch zum Wachsthum unſerer Stadt 
beigetragen, ſchaut wehmüthig nach der 
verſchwundenen weißen Stadt aus, wo 
es ſeine Triumphe als Weltwunder 
gefeiert. Lange bat es gefämpft zmi> 
fchen Zeben und Tod: zmwifchen Drehen 
und Abbruch. Es bewegt ſich jetzt 
wieder, aber langſam, traurig, todes— 
müde. Der Beſitzer des Rennpferdes, 
das ſo viele Triumphe gefeiert, war es 
müde geworden, dem alt gewordenen 
Gaul das Gnadenbrot zu geben. Er 
wollte es an den Schinder verkaufen. 
Jetzt iſt es an den Aſchenwagen ge— 
ſpannt. 

Die Hinausſchiebung der Stadigren— 
zen iſt wohl allſeitig freudig begrüßt 
worden; nur Einem dürfte es damit 
wider den Strich gegangen ſein: dem 
Straßenbahnmonopol. „Denn die 
ſchönen Zeiten, als der Vorſtädler noch 
willig zwei und drei Nickels dieſem 
Moloch in den Rachen warf, um nach 
ſtundenlangen Marterfahrten zu ſeinem 
kalt gewordenen Abendeſſen zu gelan— 
gen, find norbei. Schulter an Schulter 
haben Die tapferen Norbfeitler ge- 
fümpft; Zoll für Zoll haben fie ihm ab- 
gerungen, und fie werden nicht eher 
ruhen, bis fie auf, allen Linien für den 
einfachen Fahrpreis auf fehneffahren- 
den, bequemen Zügen durch den ganzen 
nördlichen Stadtheil befördert werben. 
Um einen Einblid in die Großartigfeit 
unferes Straßenbahnverfehrs auf der 
Nordjeite zu gewinnen, muß man ſich 


hier an den Cith Limits in den Schup⸗ 


pen begeben, den die Conſtruction 
Company als Umſteige-Depot erbaut 
hat. Zug um Zug läuft ein, aus jedem 
wälzt ji eine Menfchenmenge in das 
Portal, aber der Strom ftaut fich nicht 
auf, er theilt fich und fließt fofort in 
berfchiedenen Armen in die Wagen der 
in anderer Richtung weiter führenden 
Linien. Der foeben eingelaufene Zug 
bat faum feine Menfchenfracht abgege= 
ben, da ift er fehon wieder von Neuem 
gefüllt, und. fort geht’z, denn bie Zeit 
eilt. Viele Tauſende Menfchen muß er 
heute noch bin und zurüc bringen, und 
der nächjte Zug wartet fchon auf feinen 
Platz. Trotz allerEile und der vielen ein- 
und abfahrenden Züge herrſcht hier 
keine Verwirrung, denn der Eingebo— 
rene, der ſo ziemlich den zwölften 
Theil feines Lebens auf der Straßen= 
bahn zubringt, findet fich mit zuge⸗ 
machten Augen auch in dem größten 
Wagen-Wirrwar zureht. Der „Wit: 
länder“ aber — mit und ohne Reife- 
tajhe und Familien-Regenſchirm — 
tpird von dem Auge des Mannes er- 
ſpäht, den die Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft als lebendiges Auskunftsbureau 
und als Führer der Verirrten angeſtellt 
hat. Der geleitet ihn ſicher zu dem 
Zuge und übergibt ihn als handie 
with care Fracht zwecks Ausladung 
an der richtigen Straßenecke der ſpe— 
ziellen Obhut des Kondukteurs. Weil 
ihm aber dieſe menſchenfreundliche Be— 
ſchäftigung zu viel freie Zeit läßt, fo 
muß er auch noch die von den Kon— 
dukteuren oder Paſſagieren in den Wa—⸗ 
gen gefundenen herrenloſen Sachen an—⸗— 
nehmen und “in der Office 
abliefern. — Wunderbare Dinge wer: 
den ba biömeilen eingehändigt, benn 
die Verſchiedenartigkeit der in denCars 
vergeſſenen Sachen iſt groß: Saugfla—⸗ 
ſchen vernachläſſigtet Wickelkinder, 
Zähne eines vorſindfluthlichen Mam— 
muths, die geheimſten Damen - Toi— 
lettenſtücke, künſtliche Gliedmaßen, 
ausgeſtopfte Seeottern. Geſchäftsmaßig 
regiſtrirt er die Zeit, den Namen des 
Finders, Nummer der Car, in der der 
Gegenſtand gefunden, auf einer Eti- 
quette undübergibt mit derfelben die ge= 
fundenen Sadıen der Office. — Es er- 
regte daher nicht geringe Wermunbe- 
rung, als er unlängft ſich entſchieden 
meigerte, bon einem Herrn eine "Kifte 
in Empfang zu nehmen, bie biefer .. im: 
einer Welld Str.-Car gefunden hatte. 
Einer der Gaffer ließ die Bemerkung: 
fallen, baß wahrfcheinlich Dynamit da=- 


rin wäre. Dies hatte zur Folge daß 


EI en 


„Shr Porter,“ begann er feine Be: 


256 Tchiwerde, hat fich geweigert, dieſe Kiſte 


anzunehmen, meil fie offenbar — 
(Miau! Miau! klang es aus der Kifte) 
eine lebende Kate enthält; ich bejtehe 
aber darauf, dat Gie fie für den Ei=- 
genthümer aufbewahren, denn ih Bin 
jelbjt ein Liebhaber von Hausthieren 
und weiß, wie viel oft dem Beliger an 
ſolchem Thiere gelegen tft." — 

Der Agent weigerte fich ebenfalls, die 
Kifte anzunehmen. && Tei heutzutage 
geradezu Mode, mihliebig gemordenes 


Viehzeug in den Straßenbahnen aus= 


zufegen; wenn er alle die Hunde, Ka 
ten, weiße Ratten, Rafoond, Meer 
Tchmweinchen u. j. m. annehmen und.ber= 
pflegen würde, dann könnte er in fur- 
zer Zeit der Menagerie im Lincoln 
Park Konkurrenz machen. 

„Behalten Sie die Kate doch jelbit, 
oder nehmen Sie fie in das an ber 
Süpjeite neugegründete Heim für ver- 
irrte Raten,“ höhnte der Beamte mei- 
ter, da der ehrliche Finder ihm mitGe- 
malt jeinen Fund aufbalfen wollte. — 
Diefer, jchlieplich einfehend, daß er 


| hier nicht3 ausrichten könne, jhob bie 


Kifte ärgerlich unter feinen Arm und 
verließ die Dffice. — Kaum. hatte 
nach einigen heimlichen Flüchen auf 
die Unvernunft des Publifums der 
Beamte den Gleichmuth feines Gemü- 
the3 wieder erlangt, al& die Thüre ha= 
ftig aufgerifjen wurde und eine Dame 
mit allen Zeichen der Erregung hin 
eingeftürmt fam. , 

„Meinen Kater,” rief fie, „meinen 
lieben Kater, will ich. D! bitte, geben 
Sie mir fchnell mein füßes IThierchen, 
den Pet!“ und jte ftredte verlangend 
die Arme über die Barriere, die das 
gemeine Volt von dem Allerheiligjten 
der Dffice ausfchließt. Um Zeit zur 
Ueberlegung zu gewinnen, wie dem 
berannahenden Gemitterftume zu ent- 
geben, jtellte fich der Agent, alS habe er 
ihren Sehnſuchtsruf nach ihrem vier— 
füßigen Liebling nicht verſtanden und 
fragte Sie nach ihrem Begehr. „Mei— 
nen Kater will ich, hörenSie denn nicht 
gut, lieber Herr, meinen Kater, den ich 
in einer Wells Str.-Car vergeffen.“ 

Der Beamte erklärte ihr höflich, 
aber bejtimmt, daß unter den gefunde— 
nen GSaden fich fein Kater befinde. 
Ohne direkt die Unmahrheit zu fagen, 
glaubte er auf diefe Weile am Beiten, 
die Dame [o3 zu werben und fernerer, 
unliebfamer Weiterungen überhoben 
zu fein. Aber er hatte feine Rechnung 
ohne den Wirth, oder vielmehr 
Frau Müller gemacht, denn biefe be- 
hauptete mit der größten Beftimmtheit, 
daß ihr Liebling hier fein müfje; fie 


| habe da3 Kiftchen, in dem ftch derfelbe 
| befunden, noch wenige Augenblide bor 


ihrem Ausjteigen bemerkt. — Der 
Porter, der mitlerweile auch nach der 
Dffice gefommen war, überjah jogleich 
die Gituation und übernahm als 
Hauptfehuldiger jegt die Rettung feines 
in Gefahr ſchwebenden Mitſchuldigen. 

„Dar das Kiftchen nicht in „Cheefe- 
cloth” gemwidelt?” fragte er mit der un= 
Ihuldigjten Miene von der Welt. „Ja, 
ja, ganz gewiß, rief Zrau Müller ei- 
frig, „haben Sie, lieber Mann, meinen 
Pet?" — „Nein,“ eriwiderte er, „ich 
habe ihn leider nicht, aber ein Herr hat 
das Kijtchen aus der Wells Str.-Gar 
herausgenommen und ijt damit fpäter 
in nördlicher Richtung davongegan— 
gen.“ Der brave Mann fpracdh die 
Mahrheit,die reine Wahrheit. ber 
man fann, wenn man’3 verjteht, mie 
der Porter in vorliegendem Falle, mit 
der Wahrheit die Leute gerade fo aut 
irreführen, mie mit der himmelfchrei- 


Die. 


Chicago, Zonntag, den 7. Oktober 1900. 


Herrin fo fehr beflagten Pet ganz aus- 
gezeichnet in der Tremde. Sobald ihn 
jein neuer Herr aus der Kifte gelaffen 
und ihn al Drittes Familienmitglied 
aufgenommen hatte — Caro, der PBu- 
bel, und Pfiff, der Papagei, waren die 
beiden Anderen— hatte er zum großen 
Uerger der älteren Hausgenofjen e3 
berjtanden, jich lieb Kind zu machen. 
Wenn ein fleines Mädchen eine neue 
Puppe geichentt erhält, fo fpielt fie nur 
in ber erjten Seit mit diefer. Für bie 
älteren, vielleicht weit fchöneren, hat fie 
borläufig gar feinen Gebraud; jo aud) 
achtete, troß des heimlichen Knurrens 
Caro und des lauten Schimpfens 
Pfiffs Herr Meyer feiner alten Lieb- 
linge faum mehr. Ausgeftredt auf fei- 
nem Kanapee ließ er fich von Pet, der 
jet „Hans“ getauft war, an feinem 
langen, jhmwarzen Barte zupfen, ober 
er jtreichelte dem Neuling über das 
glatte Fell und laufchte mit Vergnügen 
den jchnurrenden Tönen Des vor 
MWohlbehagen fnetenden Katers. Nicht 
einmal nähern durfte ji ber treue 
Karo feinem Herrn, dem er fchon To 
lange diente; fofort fauchte ihn diefer 
freche Eindringling an, daß er fi 
fheu in die Ede drüdte. Und hatte der 
Herr einmal feinen Rüden gewandt, jo 
Iprang der böfe Kater auf den Caro 
lo3 und fhlug und fraßte ihn mit fei- 
nen fcharfen Klauen, daß er jchier ver= 
meinte, er werde ihn noch einmal bie 
Augen ausfragen. — Diefe förperli- 
hen Mißhandlungen, mehr aber noch 
der Schmerz, den die Nihadhtung von 
Seiten feines Herrn feiner treuenHun-= 
defeele zugefügt hatte, brachten ihn 
zur Verzmeiflung. — Er marf nod 
einen zärtlichen Abfchiedshlid feinem 
alten Freunde Pfiff zu, dann war er 
zur Ihüre hinaus! „Good bye, Caro, 
Good bye, Caro!“ rief ihm Pfiff nad, 
dann aber wandte fich Pfiff dem fo 
verhaßten Bet, aliad Hand, zu und 
höhnte ihn von feiner ficheren Behau- 
fung: „Ha! ha! ha! your rrrascal— 
your rrrascal,“ daß biefem vor 
Muth und Mordgier die raubluftigen 
Augen wie feurige Kohlen im Kopfe 


funtelten. 
* 


„Ja, Frank, Du friegft einen harten 
Dollar, mern Du mir den Karo mie- 
der brinaft, oder ausfpionirft, mo er 
ftect“, jagte am nächften Abend Herr 
Meyer zu dem Buben, der ihm die Zeis 
tung brachte, und der megen feiner 
„Smartheit“ in ver ganzen Nachbar: 
haft bekannt war. Frant beriprad), 
fein Beftes zu thun! Dann gab Meyer 
dem Bet alias Hans. einen Fußtritt, den 
erften, den diejer von feiner alten oder 
neuen Herrfchaft je erhalten. Das that 
Herr Meyer zur Beruhigung eines Ge- 
wiffens. Um biefer fchleichenden, 
fcheinheiligen Kreatur hatte er jeinen 
alten treuen Karo bei Seite gefchoben; 
ein zmeiter Fußtritt, und der Kater flog 
in die Nachbarfhaft der Dede, mo 
Pfiff hing! „Rrras—cal!” rief die 


„Rrras—cal!” — Dann aber verfuchte | 


er das Schluchzen eines meinenden Kin- 
be3 nachzumachen, und mit Häglichem 
Tone zu wimmern: „Good bye, Karo, 


‚good bye, Karo!" — Das in feine 


Findigfeit gefegte Vertrauen rechtfer- 
tigte Frank in erftaunlich kurzer Zeit. 
Schon am 3. Tage hatte er Karos 
Aufenthalt ausgefundfchafte. Die 
Frau Müller hatte den Karo; er war 
feiner Sache ganz gewiß, denn die Frau 
Müller hatte im Tenfter gelegen, den 
Hund neben fih! „Wo haben Sie denn 
den fchönen Hund ber?“ Hatte ver Boy- 
Detektive fie gefragt, — und fie hatte 
ihm, nichtsahnend von feiner Milfion, 


endften Liige.—,Der Dieb! Der elende | treuherzig erzählt, fie habe des Defteren 


Dieb hat mir meinen Kater geftohlen, | 


meinen Pet!“ rief Yrau Müller und 
anf, wie gebrochen, in den großen Df- 
ficeftuhl. — Unter Schluchgen begann 
fie dann zu erzählen, wie der jeelige 
Müller ihr ihn al3 ganz kleines Thier- 
chen gejchentt, mie fie ihn mit Meühe 
und Liebe aufgepäppelt, und wie er 
fpäterhin jo ein gutes und Fluges Thier 
geworben. Ganz ſchwarz ſei er ges 
weſen, nur zwiſchen den Augen habe er 
einen thalergroßen, weißen Fleck ge— 
habt; allerlei Kunſtſtückchen habe er 
machen können. Mitgefühl habe er 
auch gehabt; wenn ſie manchmal in den 
einſamen Stunden ihrer traurigen 
Wittwenſchaft dem ſeeligen Müller 
bittere Thränen nachgeweint, dann ſei 
der Pet ihr auf den Schoß geſprungen 
und habe ſein Köpfchen ihr an die Bruſt 
gedrückt, als wolle er ſagen, daß doch 
Einer da wäre, der ſie liebe — ja der 
Pet ſei ihr ein rechter Troſt geweſen — 
und jetzt, jetzt hat der ſchlechte Menſch 
ihn ihr gejtohlen!:„DO!: wäre: ich doch 
gar nit bon South-Ehicago ' hier 
herauf gezogen!” Hagte fie. „Die ande- 
ren Sachen habe ich den Expreßleuten 
anvertraut — meinen Pet nicht, und 


‘nun muß ich ihn felbjt verlieren! —“ 


Sn der Hoffnung, fie deito jchneller 
loszubefommen, tröjteten die beiden, 
fcheinheiligen Sünder die arme Frau, 
während fie fich innetlich über fie Iuftig 
machten. Doc das half ihnen nichts, 


Frau Müller fuhr in ihren Lamenta=; 


tionen fort, bi8 fie ihr ‚endlich Hoch 
und theuer zufchwuten; ‚fie würben ben 
Dieb, fofern er fih an‘ dem: Depot 
einte;narretiren laffen. — Etwas be= 


‚tuhigtiaber teinegmwegs getröftet. nahm. 
bie Fra dann Abjchied, um vor allen 
‚Dingen jelbft alles Mögliche zur Wie- 
dererlangung des heigeliebten Katers 
saufzubieten. — 
dh! Wieder moderne, verlorene Sohn in 
erften Zeit mit feines Baterd Gro- |. 


ſchen herrlich und 


das arme Hündchen an dem Abfall— 
kaſten getroffen, wo er in den Speiſe— 
reſten herumgewühlt, um einen Knochen 
zum kärglichen Mahle zu finden. Das 
habe ſie ſo gejammert, daß ſie ſich ſeiner 
erbarmt habe, und jetzt ſei er ihr lieber 
Hausgenoſſe und ein ſehr braves Ihier- 
chen. 

Das Lob ſeines Karos aus dem 
Munde dieſer gefühlvollen Frau Müller 
rief ein ſchmerzhaftes Echo in ſeiner 
ſchuldbeladenen Bruſt wach, und der 
dritte Fußtritt, den der Pet, alias 
Hans, jetzt erhielt, war der Größe die— 
ſes Schmerzes angemeſſen, ſo daß der 
gequälte Kater förmlich vor Wuth und 
Schmerz heulte, während Pfiff, vor 
rachſüchtiger Freude wie wahnſinnig 
in ſeinem Käfig mit den Flügeln 
ſchlug und ohrenzerreißend kreiſchte: 
Nrras —cal, rrras —cal!“ Der Junge 
bezeichnete des Näheren die Wohnung 
der Frau Müller, die ſich übrigens ganz 
in der Nähe befand, und um die 
Gründlichkeit, mit welcher er ſeine 
Recherchen angeſtellt hatte, ſeinem Auf— 
traggeber recht deutlich ad oculos zu 
demonſtriren, fügte er hinzu, daß die— 
ſelbe eine junge, reiche Wittwe (dieſe 
Bengel kundſchaften doch Alles aus) 
und erſt vor einiger Zeit von der Süd— 
ſeite herausgezogen ſei. 

Herr Müller machte in Folge dieſer 
Mitibeilung ſeines Geheimen ſehr 
ſorgfältig Toilette, vielleicht zu ſorg⸗ 
fältig für eine ſolche triviale Expedi— 


tion, wie zur Wiedererlangung eines 


Hundes; doch Herr Müller war nicht 


ein Junggeſelle in den beſten Jah— 


ren, womit man das Alter eines ledigen 
Mannes bezeichnet, der zur Noth und 
unter Zudrückung beider Augen noch 
geheirathet werden kann, ſondern noch 
in den guten Jahren diesſeits der 
Leise = Majordede des 35. 
Lebensjahres, und.er liebte es, feinen 
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brucd von weiten, angenehmen Konſe— 
quenzen ſein könnte. Geſtriegelt und 
gebügelt machte er ſich dann auf den 
Weg und ſtand in kurzer Zeit vor dem 
ihm von Frank bezeichneten Hauſe. — 
Er drückte auf den Knopf der Klingel, 
und eine Dame öffnete. Mit einer 
artigen Verbeugung folgte er der Ein— 
ladung, näher zu treten, und fragte die 
Dame, ob er die Ehre habe, Frau 
Müller vor ſich zu ſehen. Die Dame 
ſah ihn aufmerkſam an! Dann lächelte 
ſie verlegen, und ſtatt die Frage zu be— 
antworten, ſtellte ſie die Gegenfrage: 
„Kennen Sie denn die Marie Vollmar 
nicht mehr?“ Wo hatte er ſeine Augen 
gehabt? Das war ja die Mariechen 
Vollmar, in deren Elternhauſe er vor 
Jahren täglicher Gaſt geweſen. Das 
war ja Mariechen Vollmar, mit der er 
als junger Menſch ſo manche frohe 
Stunde verlebt, mit der er ſo manche 
Vergnügungen mitgemacht. — Ge— 
ſchäfte hatten ihn damals gezwungen, 
längere Zeit von der Stadt abweſend 
zu ſein. Als er zurückgekehrt war, 
hatte er gehört, ſie habe einen reichen 
Mann geheirathet. Das war ihm ſehr 
nahe gegangen, da er ſelbſt im Stillen 


die Hoffnung genährt hatte, ſie einſt zu 


beſitzen; die Wunde war mit der Zeit 
geheilt, und er hatte ſeit langer 
Zeit Nichts mehr von ihr geſehen 
und gehört. — Aber es war nicht mehr 
die ſchüchterne, zarte Mädchenknospe, 
es war das zur vollen Schönheit er— 
blühte Weib. Freundlich bat ſie ihn, 
neben ihr auf dem Kanape Platz zu 
nehmen, und bald waren ſie in der Er— 
innerung an die glücklichen Stunden 
ihrer Jugendzeit ſo verſunken, daß er 
den eigentlichen Zweck ſeines Beſuches 
ganz vergeſſen hatte. Sie fragte ihn 
auch nicht danach! Er war da: das 
war ihr genug: Wozu das Glück fra— 
gen, wer es geſchickt? Karo, der wäh— 
rend dieſer Zeit auf der Veranda ein 
Schläfchen gemacht, erwachte und er— 
kannte ſeines früheren Gebieters 
Stimme. Mit einem Satze mar er 
durch das offenſtehende Fenſter ge— 
ſprungen und überhäufte nun zum 
größten Erſtaunen der Frau Müller 
ihren Gaſt mit den ſtürmiſchſten Zei— 
chen einer ſchier unſinnigen Freude. — 
Meyer beruhigte ihn ſo gut es anging; 
dann erzählte er Frau Müller, wie er 
eigentlich das Glück, ſie nach ſo vielen 
Jahren wiedergefunden zu haben, die— 
ſem Hündchen verdanke, den er gekom— 
men ſei, abzuholen. — „Es thäte ihr 
ſehr leid, ve jie ji) wieder von dem 
lieben Thierhen trennen müffe,“ Tagte 
fie, „aber hoffentlich werde Herr Meyer 
recht oft fie befuchen und dann jede3=- 
mal den Hund mitbringen.” — 
Der Gedante, fi) Mmieder von 
dem neu erworbenen Liebling 
trennen zu müllen riß bie 
alte Wunde, die der PBerluft Pets 
ihr gefchlagen, wieder auf; doch ber=- 


| Tuchte fie ihre Thränen zurüdzubalten 
fer; | und ihren Schmerz zu verbergen. — 


Us aber Meyer den Karo auf feinen 
Schooß nahm und ihn zärtlich ftrei= 
celte, konnte fie nicht länger ihrer Ge- 
fühle Herr bleiben, und fie erzählte, bon 
häufigem Schludhzen unterbrochen, ihr 
ganzes aroßes Unglüd. Haarklein be= 
Ihrieb fie das Ausfehen ihres Lieb» 
lings, fie fehilderte jeine Vorzüge, feine 
Anbänglickeit, feine Klugheit, fein eins 
fchmeichelndes MWefen; fie erzählte, wie 
ihr oft das liebe Thier ein rechter Troft 
in traurigen Stunden gemwefen und 
fhloß mit bitteren Gelbftantlagen, 
daß durch ihre eigene Schuld der treue 
Kater auf jener Straßenbahnfahrt ver= 
Ioren gegangen fei. 

Meyer hatte der Erzählung mit gro= 
Ber Spannung zugehört, daß der bon 
ihm adoptirte Hans mit diefem vielges 
liebten Pet identifch war, unterlag nicht 
dem geringften Zweifel, und er war 
nahe daran, mit der Wahrheit heraus 
zuplaßen. Aber er bezwang fi, ein 
genialer Gedante fchoß ihm durch's Ge— 
birn. Im Krieg und in der Liebe ijt 
befanntlich Alles erlaubt, fagte er fich, 
und dabei ertappte fie fich auf der Er> 
fenntniß, daß er der Frau Müller eis 
gentlich ebenfo gut war, wie einſtmals 
der Mariehen Vollmer, die ihm leider 
der reiche Müller abfpenftig gemacht 
hatte. Der Empfang den er hier heute 
gefunden, ließ ihn erkennen, daß aud 
die junge reiche Wittib zärtliche Res 
aungen für den erjten Anbeter ihrer ju= 
gendlichen Reize bewahrt hatte — alte 
Liebe roftet nicht — und biefes Mal 
folte ihn fein Müller IT. mit feinen 
älteren Anfprüchen falt ftellen. 

„Der Verluft geht Ihnen fehr nahe, 
meine Liebe“, fagte er mit dem Aus 
drud aufrichtiger Iheilnahme, - „da 
würden Sie wohl viel darum geben, 
wenn Ihnen Jemand, zum Beifpiel ich, 
den Verlorenen wiederbringen würde?“ 

„Alles, Alles, Herr Meyer“, rief fie 
eifrig, „wenn ich nur meinen lieben Pet 
mwieberbetäme!“— Darauf große Kunft- 
paufe, während melcher er fie zärtlich 
anſchaut. 

Auch Ihre Hand?“ fragte er zö— 
gernd, aber doch feſt, wie unter dem 
Zwang einer plötzlichen Eingebung. 

„Auch meine Hand“, ſagte ſie mit 
rührender Hingebung, während ſie er⸗ 
röthend die Augen zu Boden ſchlägt. 

* * * 


Am nächſten Vormittag tritt der 
Zeitungsjunge Frank ſchon früh Mor⸗ 
gens mit einem Sacke ins Zimmer. 
Schönen Gruß vom Herrn Meyer und 


das wär’ der Kater,“ rapportirt er, wie. 
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fcheint, porfichtig an beiden Zipfeln und 
gibt einen Rud, daß der Mäufefänger 
aus feinem Gefängniß im Bogen her- 
ausfliegt. Zuerft bleibt er von der 
ausgejtandenen Angjt wie verjtört, am 
Boden zufammengefauert, jigen, dann 
fliegt er, mie vom Iodesfchreden ge- 
padt, gegen die yenfterfcheiben, gegen 
das Iranfom. Kein Ausgang! Die 
Angit hat ihn geblendet! Er jagt über 
die Möbel fort, endlich auf dem ficher- 
ften Plate, oben auf dem Kleiderjpin: 
de, faft er Bofto. Frau Müller, jelbit 
in fieberhafter Aufregung, und bor 
Treude und Bejorgniß über dies Wi- 
derfehen mit Schreden zitternd, zwingt 
fi, freundlich auf ihn zu feinem hohen 
Site hinauf einzureden; er faucht und 
fpeit ihr entgegen, mährend jich bie 
Haare auf dem gefrümmten Rüden 
drohend emporfträuben. „Er fennt mid 
nicht!“ ruft fie, „Pet fennit Du mid 
nicht?" — Sie weint, fie bittet, fie 
fchmeichelt: Endlich zeigt fich etwas wie 
Berftändniß in dem Auge des Thieres, 
die Haare glätten fich, der Budel ver- 
ſchwindet. Langfam, fie jtetig an- 
äugelnd, flettert der Kater an der Ed 
Yeifte herunter und fie langt vorfichtig 
nah ihm aug. Er läßt Sich paden. 
Sie ftreichelt ihn Kiebenoll. Der fanfte 
Drud der Hand beruhigt ihn vollends. 
Er hat feine gute Herrin erfannt, und 
während er feinen Kopf an ihre Bruft 
‚drückt, verfucht er mit feinen Pfoten 
fchmeichelnd ihren Hals zu umfchlingen. 
Frau Müller ift felig. 

Da geht die Thlir wieder auf, und 
Herr Miyer tritt ein. — Eine furze 
Paufe der Verlegenheit, dann fragt fie 
ihn erröthend, ob er gefommen jei, feine 
Belohnung einzufordern? Er bejaht 
und fie ftredit ihm die Hand entgegen. 


Voll Seligkeit ſchließt er ſie in ſeine 


Arme. — — — 

Meine Geſchichte iſt zu Ende. Selbft- 
berſtändlich hat Frau Müller den Herrn 
Mehyer geheirathet und ich könnte meine 
Feder weglegen, denn wenn ſie ſich ge— 
kriegt haben, ſo hat der Schriftſteller 
ſeine Schuldigkeit gethan, und kein Ver— 
leger kann mehr von ihm verlangen. — 
Mich aber peinigt der Gedanke, daß 
meine ſchönen Leſerinnen (den Leſern 
wird bei dieſer etwas ſentimentalen 
Geſchichte wohl die Geduld ausgegan— 
gen ſein und ſie werden ſie auf den 
Tiſch gelegt haben), um den Karo in 
Sorge ſein könnten, weil durch dieſe 
Heirath das ganze Viehzeug wieder 
unter ein Dach kommen muß, und der 
Kater dann ſeine Rache an Karo aus— 
üben kann. — Die verehrten Leſerinnen 
können ruhig ſein! Herr Meyer hat 
dieſes auch befürchtet und — da Frau 
Müller niemals ſich von ihrem Kater 
getrennt hatte — den Karo dem Zei— 
iungsbuben Frank in Penſion gegeben. 
Dort beſuchte er ihn häufig und tröſtet 
den treuen Freund auf baldiges Wie— 
berfehen, da er bei der erften paflenden 
Gelegenheit dem Pet das Genick um— 
zubrehen verfpricht. Und daß er fei- 
nen Haß auf den Kater nicht vergißt, 
dafür forgt Pfiff, der Papagei, denn 
fobald diefer den Pet gemwahr wird, er= 
fchallt der Klägliche, ihm mie eine ftete 
Anklage Hingende Ruf: “Good bye, 
Karo, good bye, Karo!” 


Ein Opfer der Kunſt. 


(Bon 8. Berg.) 


„Da ift e3 wirklich fehr fehmer, et- 
mwa3 zu fagen“, bemerkt nachläffig, 
gänzlich intereffelog der Profeflor, 
oder, wie er in der Malklaffe genannt 
wird, der Meifter, wirklich ſehr ſchwer. 
Das befte ift, Sie wafchen jo viel mie 
möglich herunter, und dann — —“ et 
fieht das junge Mädchen, deflen Arbeit 

ler forrigiet, an, ftreift mit einem Blid 
ihr ftumpfes, blondbraunes, ungepfleg= 
te8 Haar, das graue, jchlaffe Gejicht 
mit ben blutfofen Lippen — „und 
dann — merbe ich meiterfehen“, fügt 
er, fich abmendend, hinzu. 

Das junge Mädchen prebt die Lip- 
pen aufeinander, ‚ftreicht fih da3 Haar 
hinter die- Ohren und legt refignirt die 
Hände in den Schooß. 

€3 war immer das Gleiche, in allen 
Klaffen, bei allen Lehrern, bei denen 
fie gearbeitet hatte. Wenn jte alt mas 
ren, hatten fie ein bevauerndes Achſel— 
zuden, vielleicht ein paar mwehmüthig 
freundliche Crmuthigungen für fie. 
Wenn fie jung waren — — — 

Ein nagender Schmerz fteigt in ihr 
auf, ein Neid, gegen alles was ſchön, 
reich und begabt ift. Weshalb die einen 
fo viel und die anderen jo menig? 
Weshalb gerade fie — die nicht Tchlech- 
ter war wie biele andere, meshalb 
mußte die Natur gerade fie fo jtiefmüt- 
terlich behandeln! 

m Anfang — als fie durch Protel- 
tion die Freiftelle in der Kunftfchule 
befommen hatte — Gott, war das eine 
Begeifterung, eine Geligfeit. Strah- 
lend lag die Zukunft vor ihr. Nur ler- 
nen, lernen, fo fhnell wie möglich al- 
les lernen. 

Sie träumte von Erfolg, Glüd, 
Reichthum! Mit vollen Händen wollte 
fie ihren Reihthum dann ausftreuen 
über alle, die ebenfo bebürftig find, mie 
fie eö einft war — helfen, fördern, die 
Welt beglüden. Fünf Jahre vergin- 

en. 

Sie hatte gearbeitet, gerungen tag- 
aus, tagein — ohne Erfolg. Sie blieb 
auf derfeiben Stufe ftehen. Vielleicht 
hätte fie eimas erreichen können, aber 


Yic 
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Menn der Gedanke an die Zukunft mit 
dem endlofen Kampf ums Dafein in 
ihrem Geijt auftauchte, padte fie eine 
entjegliche Angit, und fie wünſchte, es 
wäre plößli alles zu Ende. — — 
Ruhe, Frieden! Gedankenlos nimmi 
fie den Pinfel auf und mifcht damit 
freuz und quer über ihre Arbeit. Hin= 
ter ihr ertönt heiteresQachen, eine helle, 
forglofe Mädchenjtimme — dann das 
etwas gedämpfte Organ des Meiiters. 
Sie fann nicht fehen, weffen Arbeit er 
forrigirt — Gtaffeleien und Malmap- 
pen verdeden den Durdblid. Gie 
fühlt es aber — langjam fteigt eine 
dunfle Röthe in ihr Geficht. 

„Sie haben eine Art, jo etwas hin 
äzufegen“, hörte fie ihn bewundernd ſa— 
gen, „Die wirklich außergewöhnlich ijt 
— eigentlich etiwa3 brutal. ch würde, 
wenn ich es nicht müßte, nie glauben, 
iR da3 die Arbeit einer jungen Dame 
iſt.“ 

Fräulein Berger, die Schöpferin der 
Studie, lacht ihr ſilberhelles Lachen, 
das ſich wie eine Tonleiter anhört, und 
ſagt: „Das iſt doch nicht ſo außerge— 
wöhnlich. Ich ſehe hin, und was ich 
ſehe, male ich — ſo gut oder ſchlecht es 
eben geht.“ 

„Das iſt eben der Witz“, erwiderte 
er lachend, „Sie können ſehen, die mei— 


ſten müſſen es erſt lernen!“ 


Das kleine, blaſſe Mädchen vor ih— 
rer verpfuſchten Aquarelle hat ſich um— 
gewendet. Gedankenlos, an dem Stiel 
einesPinſels kauend, beobachtete ſie die 
bewundernde Gruppe, die ſich um 
Fräulein Berger und den Profeſſor ge— 
bildet hat. 

Sie kann gerade Fräulein Bergers 
Profil ſehen, die rothbraunen lockigen 
Haare, die bauſchig das ſchmale Ge— 
ſicht umrahmen — als Hintergrund 
das große, graue Atelierfenſter, an 
dem der Regen in Bächen hinabrieſelt. 

Fräulein Berger trägt ein ſchlichtes, 
dunkelgrünes Tuchkleid, als Gürtel— 
ſchnalle ein Meiſterwerk der Gold— 
ſchmiedekunſt. Eine unbewußte Gra— 
zie liegt in all ihren Bewegungen, ein 
Zauber in ihrem ganzen Weſen, der ſie 
ſchnell zum Liebling der ganzen Schu— 
le gemacht hat. Wieder ſteigt es in der 
einſamen Lauſcherin auf — nagend, 
quälend — der Neid, die Eiferſucht? 
Jene dort war reich, hübſch und un— 
gewöhnlich talentvoll. Jeder Menſch 
hatte ſie gern. Man mußte ſie gern 
haben. Sie ſelbſt freute ſich jedes mal, 
wenn das ſchöne Mädchen mit ihr 
Prach, ihr — anbot oder mit 

arben aushalf. Es war fuͤr ſie wie 
ein Sonnenſtrahl. Und ſie? „Wiſſen 
Sie, was Ihnen fehlt?“ hatte Fräu— 
lein Berger einmal zu ihr geſagt, „Sie 
müßten: einmal: fort, die Kumib tr den 
Nagel hängen. rgendmwohin, vo or: 
dentlich die Sonne fcheint, und fie fich 
dann auf den Rüden brennen laffen— 
nachher geht die Arbeit noch einmal fo 
aut.“ 

Ein bortreffliher Rath — woher 
follte fie da3 Geld zu einer Reife neh: 
men? An fo etwas denfen die reichen 
Leute nit. Sie will au gar nicht 
fort. Schon der Gedante erfchredt fie. 
Lieber alles ertragen, alles fich gefal= 
len lafjen, fogar franf und elend fein 
— — menn fie nur die drei Vormitta= 
ge in der Klaffe fein fann, die Stimme 


hören, die ihr jo fchmeichelnd in die | MWefen fchten plößlich fo groß, fo erha- © 


die Gtäbe einer Staffeli mit brenneber ° 
Neugier beobachtet, bemerkt fie nicht. = = 
„Würden Sie mir aud; figen mol= 
len?“ fragte er weiter, fcehmeichelnd — * 
ivie eine LTieblofung gleiten die Worte 
bon feinen Lippen. Th 
Sie ſieht einen Augenblicknachdenklich 
auf die Erde, hebt dann den Kopf un 
ſagt: „Ja.“ — 
„Danke!“ erwiderte er aufathmend 
mit einer leichten Verbeugung die Thür 7 
hinter fich zuziehend. — 
Am nächſten Tage fragte der Pro⸗ 
feſſor gegen Ende des Unterrichts, wer 
dort an der unbenutzten Staffelei fehle. 
Richtig, Fräulein Selkow fehlte. 
Niemand haite es bis jetzt bemerkt. 
Die abgewaſchene Aquarelle ſtand wie 
am Tage vorher, die Pinſel lagen da⸗ 
vor, einer ſtand ſogar noch in 3 
[hmupigen, graugelben Malmafjer. = 
Die bejchmugte Aermelſchütze war 
über den Gtuhl.geworfen. x 
„Iſt fie garnicht dagewefen?” fragte 
er noch einmal. “u 
Niemand wußte e3 ganz beftimmti gie 
fagen, man achtete jo menig.auf fie. = 
Dann fagte. Fräulein Berger: „5 2 
babe fie geftern nach. ber "Stunde in’ der 
Eifenbahn getroffen. Sie jagte nicht, 
daß fie heute fehlen würbe.” 


Der Meifter zudi die Achfeln, macht 


ein Geficht, ala wollte er fagen: „ift mie 3 


im Grunde ganz gleihgiltig“ und Tore ° 
rigirt meiter. 3 
Einige Minuten vor Schluß, mo das ° 
Atelier Schon ganz erfüllte 
Raufchen, Klirren und Flüftern, da = 
dem Aufbruch vorherzugehen pfleakger- 
ſchien plötzlich eine der Vorſtandsde 
der Schule. Es war ungewöhnlich 
da Frau Brinkmann nur bei ganz a ° 
Bergemöhnlichen Gelgenheiten die Aal 
fen befuchte. R 
Im Augenblick war Alles ſtill Je— 
der hielt in ſeiner Beſchäftigum 3 
und jah die alte Dame ermatliingßbol ” 
an. /i ./4 
„Meine Damen“, fagte fie ernft, „id: 
muß Ihnen eine fehr traurige Mitäheisz 
lung maden. Gie haben Heute Früh 
wohl fchon in der Zeitung bon Dem 
jungen Mädchen gelefen, das auf der 
Strede zwijchen Zehlenborf. und ® 
Schladtenfee verunglüdt ift._ Beiifte ° 
fognoszirung der — Leiche fand ſich 
ein Bortemonnaie und in demfelben der 
amtlide Unterrichtsſchein unſerer 
Schule. Ein Beamter kam heute früh 
und erſuchte mich, wegen Feſtſtelung 
der Perfönlichkeit der Werunglüdten 
mitfommen zu wollen.” er 3 
Sie machte eine Paufe und fuße © 
nach einer Weile mit zitternder Stimme 7 
ort: sw 
„Es wäre ſchwer geweſen — — hätte 
ih mich nicht zufällig ihrer Jaden- 


fnöpfe erinnert, die mir aufgefallen mas 7 


ren, als fie fi) das lehte Quartal bei 
mir anmeldete. 1 
liche Metallfnöpfe, mit einer Taube Das = 
rauf, die einen Zweig im Schnabel ° 
hält, Ä wi 

Einen Feen Stoff mit fol einem 7 


Knopf hat man ziwifchen beniSchienen 7 


gefunden. “ 
Die VBerunglücte, meine Damen — 7 
it — Fl. Sellom.” — — — 
Ein Schauer ging dur die Wer ° 
fammelten; große, erfchrodene Augen = 
fehen fih an. Das unbeachtete Fleine = 


Obren, ins Herz gebrungen ift, jelbft | pen unter dem gewaltigen Flügelfchlag 


wenn fie unfreundlich zu ihr fprad). 

Das Mädchen wird brennend roth, 
nimmt mit zitternden?Fingern den naſ— 
fen Shwamm und mwifcht damit über 
das Gemalte, bi3 nur nod) ein grau= 
gelbes Etwas übrig ift. 

Die Ordnerin hat die Paufe ausge- 
rufen. Ein plögliher Lärm entiteht. 
Stühle und GStaffeleien merden ge- 
rückt, Meinungen ausagetaufcht, plät- 
fhernd fließt das Maffer in das 
Wafchbeden, Yutterbrotpapier fnittert 
zwifchen den Händen hungriger Schü= 
lerinnen. Schlaftrunfen dehnen und 
reden fich einige in einer Ede, erzählen 


| fi von einem Ball am Abend vorher. 


Andere pinjeln, ohne fich eine Unterbre= 
chung zu gönnen, emjtg weiter, von den 
übrigen geftoßen, angerempeli. Aus 
den anderen Klaffen ftrömen Neugie- 
tige herein, mit fauenden Baden; fie 
betrachten neugierig die umberftehenden 
Arbeiten, fritifiren, mäfeln, laden — 

Der Meifter hat an einer Arbeit noch 
Schnell einige Tiefen in etwas bleichfüch- 
tige Stofffalten gefebt und eilt dann 
nach der Thür, um fich im Lehrzimmer 
feines Frühftüds zu erfreuen. Die 
Hand auf der Klinke, bemerkt er Fräu— 
lein Berger, die fich forgfältig am äu- 
Berften Zipfel des gänzlich durchnäßten 
Hadtuches die Hände abtrodnet. 

Ohne von ihr bemerkt Zu werben, 
betrachtet er fie einige Gefunden — die 
langen, dunflen Wimpern, das meiche 
Dval des Geficht2. 

Sie fühlt feinen Blid und wendet 
fih mit einem Rud um. 

„Wollen Sie etwa3 von mir?” fragt 
fie etwa3 nervös, da3 nafle Handtud 
no in der Hand. 

„Eigentlich ja“, eriderte er lächelnd, 
und leife fprechend fragt er: „Olauben 
Sie, daß Ahre Eltern mir geitatten 
würden, Sie zu malen?, So wie Sie 
da find in dem grünen Kleid? Ya? 
Glauben Sie?“ bittet er eindringlich. 

Ich weiß — mirklich nicht — ich 
will fragen“, erwidert ſie etwas ver⸗ 
wirri. 

Sie ſieht ſich um, ob nicht ſcharfzün⸗ 
gige Miiſchülerinnen ſie beobach 
Sott fei Danf, nein. 


das fie 


des Todes. 53 
Nach einigen Sekunden löſte ſich ie 
Spannung. Frau Brinkmann ſprah 
mit dem Meifter, der blaß — vielleiht 
mit etwas fchlehtem Gemiffen — um = 
Einzelheiten bat. —— 
Einige junge Mädchen drängien hin⸗ 
zu, jede wollte fragen, wiffen — Beau © 
Brinfmann wehrte ab. — 
„Viel kann ich Ihnen nicht ſagen 
Der Stationsvorſteher in Schlachten 
ſee erzählte, der Lolomotivführer hätte 
ihm am Abend beim Paſſiren des 
Uhr-Zuges gefagt, er hatte auf bee = 
Strede wohl ein Reh überfahren — es 
hätte fi jo angefühlt. Weichenfteller 7 
haben dann Kleiderfegen gefunden — 2 
man fuchte dann weiter — — Das 7 
unglückliche Mädchen mußte bie? 
Schlachtenſee gefahren ſein, dann in det 
Dunkelheit, bei dem entſetzlichen Regen 
metter zurüdgelaufen fein, und als ber ” 
Zug fam — —“ — 
Sie unterbrach ſich ſchaudernd. 
„Weshalb aber, weshalb?“ Re 
„Ihre Pflegemutter, bie id porhie 7 
fprad,, erzählte, Fräulein Geltom 


in legter Zeit fehr elend gemefen,- 


mal ganz apathifch, befonbers — == 
ihr — hätte, einmal die Stunden 

ausfallen zu iaſſen. Wie von Sinnen 
ſei ſie dann geweſen. Sie hat J 
geklagt, ſie werde wohl nie etwas 


ihrer Kunft erreichen. Eimas ® 


tes über den Grund weiß man mie 
wird man auch nie erfahren. W 
Eine von den Vielen,“ wanbie fie 
dann an den Meifter, „bie der Kam 


um’3 Dafein aufgerieben hat“, x 


— Standesgemäß. — Modi 
„Sehen Sie, zu biefem Winter yütd 
mürbe ich Ihnen rathen, ein fold i 
fich auch die rau Affeffor gelauft, 
Räthin: „Da will ich doch liet 
andere nehmen, e3 bünft mir 
räthlicher!” $, 
— Ein Kobold. — „Herr Wii 


King, ic) fürchte, Sie haben 


für. das Lächer 


ten. 
Sie find. alle mit | Sie. 





bon bem 5’ 


E3 waren jehr häß- 2 


f Sie 
4 Frei nad) dem Engliihen von Earl Koi, 


h 


i > „Hier!“ antwortete eine ſehr weiche, 


ur 


J 
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- melodifhe Männerftimme gerade aus 
Berhalb der Thür. Nun ‚öffnete fich 


E biefe, und zwei junge Männer in Ge- 


24 


©. der gemwejen mar, 


jelichaftsanzügen traten ein. Der 
zuerſi Eingetretene, welcher der Spre— 
trat zu Madeline 


und küßte fie freimüthig auf die 


— 


ge. 
Er war ſehr ſchön, von einem dunk⸗ 


© Ien, fpanifhen Typus, hatte glänzende 


I 
J 


Augen, einen dicken Schnurrbart und 
glänzendes, rabenſchwarzes Haar. 
Auch ſeine Geſtalt war auffallend 


: hübſch — groß und von ſchönen Pro— 


portionen. * 
Er ſah nach Marjorie's Anſicht 


2 hochmůthig aus, Tchien jedoch jehr ge= 


: = 


Ichmeidig und nicht bösartig zu fein. 
. Sein Begleiter war jünger und jah 


E feinesmwegs jo auffallend aus, doch ge= 


— 


findet, die ihre freie Zeit zum 


fiel Marjorie ſein Geſicht viel beſſer. 
Er war vollſtändig glatt raſirt und 

hatle eine klare, geſunde Hautfarbe, 

wie man ſie oft bei jungen Engländern 


auf dem Lande in friſcher Luft ver— 
bringen. 


tf, fein Mund war jhön gefchnit= | DEN ‘ . 
E- Idart, 1 die Bühne waren weiß und | Tchienen fehr beluftigt zu fein. 


Sein graue Auge blidte offen und 


-, Seine ganze Erjcheinung mar un- 


gleichmäßig. 


g 


reſſe, als ſich 
einigen lieh, in das ſchöne Geſicht 


verkennbar die eines Gentleman. 
Obwohl nicht ganz ſo hoch gewach⸗ 

ſen als ſein Bruder, war er doch ziem— 

lich groß und hatte dabei jenen Hauch 


ichkei ichtigkeit, wel⸗ 
bonBeweglichteit unb Seichtigte | bemerkte Charles HHpe. 


cher ein Zeichen vollſtändiger Geſund⸗ 


heit iſt. 
Maͤrjorie wurde in gebührender 


Form vorgeſtellt. 


tx. Hyde legte ſeine 
licher Weiſe auf den Se 
gen Spielerin, welche noch vor dem 


| 


| 


"Dabei erfuhr fie, daß der Herr mit | 
"+ dem dunklen Teint Edgar Hyde jei 
und. daß der andere Charles hieß. 


Beide blicten mit jo großem Inte— 
mit guter Erziehung ber= 


Marjorie's. 
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sin Drford. 


‘ ‚Gte begrüßten fie mit großer Höf- 
tichkeit, und Charles führte fie zu Tis 
ſche, während Madeline lachend je 
dien Arm ihres Vaterd und ihres 
Soufing Edgar nahm. 

Sn Laufe des Abends machte Mar— 

orie, welche eine ſcharfe Beobachtungs⸗ 
gabe beſaß, eine Entdeckung. 

Madeline liebte ihren Couſin Edgar 

— Tiebte ihn mit jener alles verzehren- 
den, leidenfchaftlichen Liebe, melche 
man bei einem Mädchen von ihrem 


yhypus als etwas Natürliches erwar⸗ 


ten konnte. 

Ob er ihre Liebe erwidere, deſſen 
mar Marjorie nicht ficher. 

Es erifirte augenfcheinlich eine Art 
Einberſtändniß zwiſchen ihnen. 

Wie er ſie beim Eintritt geküßt 

hatte, während ſich ſein Bruder mit 

‘einem einfachen Handſchlag begnügte, 
ſo war ſein Verhalten den ganzen 
Abend hindurch mehr das eines Ge— 
liebten; er ſchien ein Recht auf den 
Platz an ihrer Seite zu haben. 
Deſſen ungeachtet konnte Marjorie 
nicht mit Sicherheit erkennen, ob er ſie 
liebe, und einige Male entdeckte ſie in 
Madeline's Auge, wenn es auf ihm 
ruhte, einen eiferſüchtigen, unzufriede— 
nen Blick. 

Mr. Charles Hyde ließ ſich an Mar— 
jorie's Seite nieder und ſchien mit 
dieſem Platze wohl zufrieden zu ſein; 
auch ihr war es nicht unangenehm, ihn 


neben fi zu haben, denn er war ein 


angenehmer, unterhaltenvder Gefjell- 
after und hatte die meiften ihrer 

lingsdichter und Autoren gelefen. 
. Die Unterhaltung mit ihm gefiel 
Unter Anderem erzählte er 
"ihr atich einige Capitel feiner Abenteuer 


. Sein Bruder, der zufällig in ber 


Rüde ftand, fing einige Worte auf und 
+ fagte: „Was erzählit Du da Mih St. 


Elair, Charlie?” 


& Ob, nur eine Kleine Gefchichte über 
eine Patſche, in welche ich in einer 
on Kicche gerieth.” 


"Diefe Antwort fchien den älteren 
Bruder auferft zu amüfiren. Nur mit 


©: Schwierigkeit vermochte er fich des lau- 


ten Ladens zu enthalten; und als er 
wieder zu Mabeline trat, mieberholte 
er fie ihr, als wenn fie ein porzüglicher 
Witz wäre. 

.. Sie lächelte jedoch nicht darüber. E3 
glitt-fogar ein unbehaglicher, ängſtli— 


"Ser Ausdrud über ihr Antlik, als fie 


zu Marjorie hinüber blickte, 
Spät am Abend bat Mr. Hyde um 
einen mufifalifchen Vortrag. 

„Spielen Sie, Marjorie,” faate Mas 
beline, und ihre Bitte wurde von den 
drei Herren fo lebhaft unterftügt, daß 
Marjorie nicht umhin konnte, ihr Folge 
zu leiften. 

Ich Bin neugierig, ob Sie mein 

eblingsſtüch ſpielen können,“ ſagte 


Ar. Hyde. 

WWlches iſt Ihr Lieblingsſtück, mein 
er “ 

= Er erhob fi) und ftellte ein Mufik- 


2 Be Renbeisjohns: „Höre mein Ges 


Füd vor e auf den Notenhalter. Es 


„Sie wünjchen, daß ich e3 finge und 
fpiele?“ 


„Wenn Sie wollen.“ 
Marjorie's mufitalifche Fertigkeit 
bie meit über die Mittelmäßigteit 
aus, und ihre Stimme war borzügs- 
— füh, boll und rein. 
MB die herrlichen Klänge durch das 
ſchwebten, waren alle Anwe⸗ 
entzüdt. 
Sdde ſchien tief bewegt zu fein. 
arjorie jab, als fie fich ummanbte, 
ein Tajhentuc; an die Augen 


St. Clair, Ihre Stimme ift 
ſagie Edgar Hyde mit Eu⸗ 


Pianino faß, und fagte mit leicht zit- 
ternder, aber jehr ernfter Stimme: 
„Sie haben mir ein fehr großes Ver- 
gnügen bereitet — Gott fegne Sie da⸗ 


' für, meine Iheure!“ 


4, Capitel. 
Das Medaillon. 

Der nächte Tag verftrich den Da- 
men in Gefellichaft der jungen Män- 
ner, welche, wie Madeline fagte, eine 
oder zwei Wochen in Denesland bleiben 
wollten, in angenehmer Meife. 

&3 hatte während der lebten Tage 
ftarf gefroren, und das Eis auf dem 
See mar ziemlich di genug, um 
Schlittfehuhläufer zu tragen. 

Madeline und Marjorie, begleitet 
bon ben jungen Herren, mollten einen 
Verfuch wagen und begaben fich nad) 
bem ©ee. 

Mr. Hyde, melcher e3 ablehnte, felbft 
Schlittfhuhe anzulegen, jtand am 
Ufer und beobachtete fie eine Zeit lang. 

„Du fönnteft einige Deiner jungen 
Treunde einladen und ein Sclittiehuh- 
feit arrangiren,” fagte er zu feiner 
Zodter. „Ih denke, Sir Edward 
Mortimer und jeine Schweitern mür= 


Theil den gern fommen; und bielleicht bie 


Dlivers. Was fagft Du dazu?“ 

Bei der Nennung des Namens Sir 
Edward Mortimer mwechjelten die beis 
den jungen Männer einen Blid und 


Marjorie bemerkte ihre Beluftiqung, 
mußte aber feinen Grund dafür zu 
finden. 

Doch auch diefen follte fie bald ers 
fahren. 

„Schlittfchuhlaufen bei Fadelfchein 
mürbe ein herrliches Vergnügen fein,” 
„Wie wiirde 
Dir der St. Valentins-Abend paflen, 
Dntel?” 

Sein Bruder murmelte ein miber- 
Tprechdendes Wort. Er fah ängftlich 
und verjtört au. 

Sein Ontel jah ihn abfichtlich einige 
Sefunden farf an und fagte dann in 
largjamem, tieffinniaem Ione: „Du 
liebft den Gt. Valentind:Tag nicht, 
mein unge?“ 

„Rein — Du vieleicht?” fragte Ed- 
gar, fi ihm plößlich zumendend, in 
faft müthendem, rauhen Tone, wandte 
fich aber alöbald wieder ab und Tichtete 
feinen Zauf nach dem entgegengejeßten 
Ende des tleinen Sees. 

Marjorie hatte diefen Eleinen Vor 
gängen meniger Aufmerffamteit ge- 
Ichentt, als fie ihnen gezollt haben 
mürbe, wenn ihr Geift nicht mit etma3 
ganz Anderem beichäftigt -gemefen 
wäre — diefes Andere war nichts mehr 
und nicht weniger, al3 das Benehmen 
des Mr. Charles Hude ihr gegenüber, 

Den ganzen Tag über war er faum 
bon ihrer Eeite gewichen; wenn er es 
dennoch that, geichah es mit Widerftre- 
ben, und fo bald er fonnte, fehrte er 
zurüd. 

Marjorie’3 Herz Tchlug höher, alß fie 
das bemerkte, jchlug höher vor Ver: 
gnügen; denn jo furz auch ihre Be— 
fanntichaft mit dem jungen Manne 
war, hatte fie doch Ichon begonnen ihn 
mehr zii’tieben, als für ihren Seelen 
Frieden gut war. 

Er hatte ein offened, geminnendes 
MWefen, und diefes, gepaart mit einem 
anziehenden Geficht und hoher Antelli= 
genz, fonnte nicht verfehlen, auf ein jo 
junges, unerfahrenes und leicht em= 
pfänaliches Gemüth, mie bas Mars 
jorie’3, einen tiefenEindrudf zu machen. 

Das Eare, beobachtende Auge bes 
Mr. Hyde jah Alles. 

Er madte feinen Verfuch, feinen 
Neffen von der Gefellichaft der Lieblis 
chen jungen Fremden abzuhalten; jein 
Geficht leuchtete Jogar auf vor Vergnü- 
gen, als er die Beiden beobachtete. 

&3 mochte wohl einer feiner theuere 
ften Herzenswünjche fein, eine Verbin 
dung zmwilchen diefem Paare zu Stande 
zu bringen. 

Mapdeline Thien dagegen Durch ihres 
Couſins Aufmerkſamkeiten für ihre 
Gejellihafterin unangenehm berührt 
zu erben. 

© oft fie ihn von ihr trennen 
fonnte, that fie e3, ja fie [hien fogar ein 
bo3haftes Vergnügen daran zu finden, 

Mehr als einmal jprad) fie in ftrens 
gem Ion zu ihm, und ihr Auge ver- 
rieth Eiferfucht und Mißtrapeen, als fie 
bemerkte, daß Marjorie gelegentlich 
unter ſeinem Blick erröthete. 

Als ſich die beiden Mädchen am 
Abend zurückzogen, nahm Madeline 
ihre Geſellſchafterin mit auf ihr Zim— 
mer. 

„Setzen Sie ſich noch einige Minu— 
ten,“ ſagte ſie. 

Und als ſie ſich in der Nähe des Ka— 
mins niedergelaſſen hatten, begann ſie, 
ohne jede weitere Vermittelung, von 
ihren Vettern zu ſprechen. 

Von Edgar hatte ſie wenig zu ſagen. 
Schon die Nennung ſeines Namens ge— 
nügte, ihr eine Blutwelle in die Wan— 
gen und den unverkennbaren Glanz der 
Liebe in die Augen zu treiben. 

Sie liebte ihn und war doch nicht 
offen genug, um mit Marjorie über 
dieſe Liebe zu ſprechen. So viel hatte 
Marjorie ſchnell erkannt. 

Doch in Bezug auf Charles war 
Madeline keineswegs zurückhaltend. 

Von ihm ſprach ſie frei genug, und 
obwohl ſie kein Wort wirklicher Ver— 
kleinerung anwandte, war es doch leicht 
zu erkennen, daß ſie bei dem jungen 
Mädchen ein Vorurtheil gegen ihn zu 
erwecken ſuche. 

Eine weit weniger intelligente Per— 
fon als Marjorie würde das entbeckt 
haben. Sie konnte deshalb einem Ge- 
fühl der Verlegenheit nicht wehren, und 
in ihrer Verwirrung griff ſie unwill⸗ 
kürlich nach einem der kleinen Gegen⸗ 
ſtände, die auf Madeline's Toilette⸗ 
Tiſch verſtreut lagen. 

Anfangs ließ ie denfelben gebanfen- 
108 durch ihre Finger gleiten, ohne zu 
bemerfen, maß 
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len &t. Valentins« Mor: 
tes Vaters Schreibpult geftohlen vo 2 
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eun Jahre waren verfloſſen, ſeit 
ihr ermordeter Vater es Ian gezeigt 
hatte — neun Jahre. at. 
Sie war damals noch ein Kind; jeht 


aber war fie eine Frau. ; 

Dennod hatte fie das Medaillor.au- 
genblidlich erfannt — hatte e3 fo ge- 
nau erkannt, al3 habe fie e8 erft geftern 
gejehen. ; 

„Was tft vorgefallen?“ fragte Ma= 
beline erjchredt. 

„Diefes Medaillon!” Und fie hielt 
e3 ihr mit den bebenden Fingern ent» 
gegen. 

„Was ift mit dem Medaillon, Mar: 
jorie?“ 

„Ich habe e3 jchon früher gefehen. 
E3 gehörte meinem Vater. Er wurde 
ermordet und dad Medaillon murbe 
ihm bei jener Gelegenheit geftohlen. 

So bleich auch Marjories Antlitz 
ſein mochte, war es doch kaum ſo blaß 
als das Madeline's, als ſie dieſe Worte 
hörte. 

Sie hatte ſich in der erſten Erregung 
von ihrem Sitze erhoben; allein ſie war 
zu ſehr bewegt, um ſich auf den Füßen 
halten zu fönnen. Bitternd fant fie 
auf denfelben zurüd. 

„Sieht Du,“ fagte Marjorie, in ih- 
ter gewaltigen Erregung die tiefe Be- 
megung der Freundin nicht bemertend 
und unbemußt das freundfchaftliche 
„Du“ gebraudend. „Siehjt Du biefe 
Heine Lüde in der Emaille? Das habe 
ich gethan. Mein Vater zeigte mir 
das Medaillon, und ich.ließ e3 auf den 
Fußboden fallen — das war eine halbe 
Stunde vor feiner Ermordung. Spä- 
ter fand meine Mutter das Stüdchen 
Emaille in der Schublade, und ich habe 
es jeither jtet3 aufbewahrt. Sn diefem 
Augenblid befindet e3 fich in meinem 
Zimmer.“ 

„Gehe und hole e3,“ fagte Mabeline, 
fie gleihfall3.mit Du anredend. 

ShreStimme Klang fremd, heifer und 
angejirengt, obwohl fie- fi} die größte 
Mühe gab, fi) äußerlich zur Rube zu 
zwingen. Gie hatte dabei iht Geficht 
mit der Hand befchattet. 

Kaum Herrin ihrer Aufregung ging 
Marjorie, ihren Wunjch zu erfüllen. 
„sn dem Wugenblid, als die -Ihüre 
jich hinter ihr Jchloß, 30g Madeline die 
Hand von ihrem, vor Gchred geifter- 
haft ausfehenden Gefiht., Ein Schau: 
ber durchriefelte ihre ganze Geftalt. 

„Mein Gott!“ ftöhnte fie in einer 
Urt verzmweifelnder Seelenangft. „DO! 
mein Gott!“ 

Ungefähr drei Minuten fpäter fehrte 
Marjorie zurüd. 

Sie hatte das ihr theuere Bruchftüd- 
hen jo forgfältig aufbewahrt, daß das 
Auffinden beffelben eine fo lange Zeit 
in Anfprud nahm. 

Diefe drei Minuten hatten Mabeline 
genügt, fi) zu erholen und ihre frühere 
Haltung theilmeife wieder zu erlangen. 

Als Marjorie das Zimmer verlaffen 
hatte, fonnte fih Mi HHde einer Ohn- 
macht nur jchwer erwehren; doch hatte 
fie mittlerweile ihr. Geficht mit eißfal= 
tem Wafler beneßt, und durch diejes 
Mittel war ein Anflug von Farbe in 
daſſelbe zurückgekehrt. 

Auch hatte es ihren Nerven neue 
Spannkraft verliehen und ſie befähigt, 
zu denken, Pläne zu entwerfen. 

„Siehe!“ ſagte Marjorie, auf der 
Kaminvorlage vor ihr niederknieend 
und ein winziges Stückchen blauer 
Emaille aus der Ede einer Elfenbein: 
Ihachtel hervornehmend; „wenn Du e3 
in die Liide auf dem Medaillon ein- 
fügft, paßt e3 ganz genau. 

Das war in der That fo. . 

Wie befremdlich fchien e3, daß diefes. 
abgefprungene Stüdchen nad langen 
Jahren mit dem geftohlenen Medaillon 
wieder zufammentreffen mußte! 

„Wie lange haft Du es fchon? Wo 
haft Du e3 gefauft? SD, bitte, .millft 
Du mir das fagen?” rief Marjorie, 
noch immer in großer. Erregung. 

MiE HhHde fuhr fi, mit einer Ge- 
berde der Ermüdung, mit der Hand 
über die Stirne, als fie antmortete: 
„Ss habe verfucht, darüber nachzuden- 
fen, Marjorie. ch Habe fo viele 
Schmudfahen, und bejonbers biefes 
Medaillon habe ich fchon jo lange, daß 
ich) im Augenblid nicht mit Sicherheit 
angeben Tann, moher es fommt. — 
AH! jeht erinnere ich mich. ch Laufte 
e3 in London — vor ungefähr fünf 
Sahren, wenn ich nicht irre — in einem 
Laden in der Nahbarfchaft von Zub» 
gate Hill. E38 war ein Laben, in dem 
nur gebrauchte Gegenftände feilgeboten 
wurden, und ih fah das Mebaillon 
eines Tages im Tyenfter Tiegen, ging 
hinein und faufte ee. Mir mohnten 
damals in London.“ 

„Und der Laden Tag in ber Nähe 
bon Ludgate Hi?“ fragte Marjorie 
athemlos. Er 

„Irgendwo in jener Gegend — we⸗ 
nigfteng in der Nahbarfihaft von St. 
Paul’s. Es ift fchon fo Iange her, daß 
ich mich des Locals nicht mehr genau 
erinnern Tann.” | 

Der Ausdrud der Erregung ſchwand 
allmälig von Marjprie’s Antlig, um 
dem ber Trauer.zu meichen. 

Das Medaillon erjchien ihr al3 eine 
nur geringe Spur, melde Tchliehlich 
noch zu der Ergreifung bon ihres Ba= 
ter3 Mörder hätte führen fünnen.. 

„Und das Stüdchen Emaille 
chen, al3 Du das Medaillon taufleft?” 
fragte fie nad) einer Baufe. | 

„> ja,” Tagte Mabdelıne ohne 30- 
gern. Gleich darauf fügte fie hinzu: 
„sch hatte e8 nicht bemerkt, bis ich nach 
Haufe kam, doch fehien mir der Man- 
gel nicht der Mühe werth, es zurückzu⸗ 
bringen.“ 

Eine kurze Weile herrfhte nun tiefes 

chweigen. 

Madeline brach daſſelbe, indem ſie 
weichen Tones ſagte: Marjorie, er⸗ 
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‚Mabeline'3 Stimme erhob fi fa 
3 A ae fo .fehr murbe fie von 

Diele Mittheilung ergriffen. 

- Marjorie beeilte fich zu erflären, daß 
fie nur die Geftalt, nicht aber die Züge 
des Mörbers gejehen habe und erzählte 
dann fehr furz und einfach die Haupt 
ereigniffe jener Tragödie, welche einen 
jo duntlem Schatten auf ihr junges Les 
ben geworfen hatte, 

Mabdeline hatte, ihr Geficht noch mit 
der Hand .befchattend, der Erzählung 
aufmerffam gelaufcht, und als fie been- 
bet war, fagte fie in ruhigem, gefaßten 
Zone: „Ich freue mich, Marjorie, daß 
‚Du mir-diefe Gefchichte erzählt Haft; 
denn jeßt, nachbem ich weiß, mie viel 
Du gelitten haft, werde ich im Stande 
fein, Mitgefühl mit Dir zu haben — 
und Dir hoffentlih auch zu belfen. 
Dod ich denke, Du wirft flug Handeln, 
wenn Du nicht zu Jedermann Darüber 
fprigft.“ 

„Ich könnte das’ nicht thun,” ſagte 
Marjorie janft; felbft nach diejen 
langen Jahren ift e3 zu fchmerzlich für 
mid. ch liebte meinen Vater fo fehr 
— er war mir gegenüber Jo gut. IK 
glaube, er.hat nie in feinem Leben eine 
unfreundliche That begangen.“ 

E3 hatte dabei eine Thräne an ihren 
langen, bunfeln Wimpern gezittert ; 
jebt aber mwifchte ſie dieſelbe hinweg, 
und ihr Gefiht nahm einen ftrengen 
Ausdrud an, als fie fortfuhr: „Der 


‚Mann, welcher ihn getöbtet Hat, muß 


Tage iht Zimmer 


zähle mir alles darüber — ich meine | 


Deines Vaters Tod,“ 
— 
— 


te fe eine Hand 
auf ‚während fie bie 


ide Ges |fe Diele 
u gewinne 


ein unmenſchlicher Böſewicht geweſen 
ſein! Eines Tages wird ſein Verbre— 
chen an's Licht kommen und die Reme— 
ſis ihn erreichen. Ich fühle das — hier 
fühle ich es!“ 

Marjorie preßte ihre Hand auf ihr 


t3. h 
„ Und mwürbeft Du das münfchen,“ 
Marjorie?" fragte Miß Hyde mit 
einem Ausdrud des Schreden. Du 
bift fo fanft. und — ° 

Der ftrenge Ausprud in Marjorie’3 
Geſicht verſchärfte ſich noch. 

„Wenn ich meines Vaters Mörder 
aufſpüren und ihn der Gerechtigkeit 
überliefern könnte, ich würde es ſicher 
thun,“ antwortete ſie. „Ich bin durch— 
aus nicht rachſüchtig,. In meinem 
ganzen Leben habe ich nicht den gering— 
ten Wunsch gefühlt, einen Yyeind be— 
ftraft zu jehen. Uber diefer Mann — 
diefer Mörder — verdient weder Mit- 
leid no) Gnade. Um des Geldes mil- 
len mordete er den beiten und gütigſten 
Mann, der je gelebt hat. Er ift für 
zwei Leben verantwortlich. Er ermor— 
dete meinen Vater und brach das Herz 
meiner Mutter.“ 

Marjorie ftand jegt aufrecht da. 

Das Licht der Lampe fiel voll auf 

ihr Gefiht und ließ die ftrengen Linien 
um ihren Mund und den Blid unbeug= 
famer Standhaftigfeit in ihren glän— 
zenden, bunfel bemimperten Augen 
deutlich erfennen. Alle Weichheit war 
bon ihrem Gefihte entwichen. Gie 
ivar nicht mehr das ſanfte, zarte Mäd— 
chen, ſondern ein Weib, das nach Rache 
lechzt. 
Der Unblid des Medaillon, melches 
als St. Valentin3-Gefchent „für ihre 
Mutter beftimmt gerosfen tat, hatte fie 
derartig umgewandelt. 

Wenn je das Schidfal jenen mitter- 
nächtlichen Mörder in ihre Hände lie= 
ferte, dann würde er in diefem fchlan= 


fen, zarten Gefchöpf eine ftrenge, uner: | 


bittliche Nemefis finden, mit der ges 
rechnet werden mußte. 

„sch kann mich über Deine Gefühle 
nicht wundern,“ Jagte Mabdeline lang» 
fam. „Wenn id mi an Deiner 
Stelle befände, würde ich vielleicht ge= 
abe fo empfinden. E3 war ein furdt- 
bares — ein fchredliches Verbrechen, 
Do menn man an die Strafe dentt, 
mit melcher das Gefet «3 ahndet — 
gehenft zu werben —" 

Sie brach) [haudernd ab und fagte 
nichts mehr. 

„Sie tft fchredlich, doch fie ift ge- 
recht," fagte Marjorie, obwohl aud) 
fie bebte. 

„Doch wenn,“ bob Madeline nad 
einer Baufe wieder an, „neun Jahre 
verflofien find, und die Polizei ijt in 
diefer ganzen Zeit nicht im Stande ge= 
wefen, auch nur die gerinafte Spur zu 
entdeden, dann ift es jehr unmahr= 
fcheinlich, daf fie jet noch eine finden 
wird.” 

„Und dennoch fiehft Du, daß ich nach 
allen diefen Jahren zu biefem Medail- 
lon.geführt worden bin.” . 

„samohl, aber was kann das 
nützen,“ beeilte ſich Madeline mit leich— 
tem Farbenwechſel hinzuzufügen. 
„Der Mann, von dem ich es kaufte, war 
ein reſpektabler Geſchäftsmann. Sehr 
wahrſcheinlich war es ſchon durch meh⸗ 
rere Hände gegangen, ehe ich in ſeinen 
Beſitz gelangte. Nach allen dieſen 
Jahren würde es nahezu unmöglich 
ſein, das zu verfolgen.“ 
ZVielleicht. Und dennoch hat ſein 
bloßer Anblick ein fremdes Gefühl in 
mir erweckt, als ob es nicht lange mehr 
dauern werde, bis der Mörder gefun— 
den iſt. Ich hoffe und glaube, daß 
meines Baterd Blut .mährend diefer 
Reihe von Jahren nicht vergeblih um 
Vergeltung: gefchrieen. hat.“ 


5. Capitel,; — 
tückchen blauer 
Emai fe. 
Am nädhften Morgen fühlte ſich 
Mabdeline jo unmwohl, daß fie nicht zum 
rühftüd —** — * die 
ürchtung nahe lag, ſie werde einige 
um silen müffen. _ 
‘ Marjorie ernannte fich jelbit als ihre 
perfönliche Wärterin und pflegte fie 
mit großer Sorgfalt. hr Herz fühlte 
fich jegt, da fie Ihmad) und frant ‚war, 
mit großer Zärtzichleit zu ihr Dinge 
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— Madeline's Weſen lag leine 
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‚feit Jahre gejpottet hat. 


‚erweden 


— 


—— 


Bu 
D ent= 


Gaften, die ihr Herz be⸗ 
rühren mußten. 

tr. Hnde mar tief betrübt über 
feine Tochter und bejuchte das Kran 
tenzimmer TEEN ein halbes 
Dupend Male im Laufe deß Tages. 

Dagegen jchien e3 Marjorie, ala ob 
Edgar HHde nicht von übermältigen- 
dem Schmerz ergriffen jet, obwohl er 
fich beftändig nad) dem Befinden feiner 
Eoufine erfundigie. 

Der Arzt erflärte, Madeline befinde 
fih in einem höchſt fieberhaften Zu— 
ftande, und man fam zu dem Schluffe, 
fie habe fih beim Cdhlittfhuhlaufen 
erfältet. 

E3 hatte jeßt den Anfchein, als folle 
dad für den St. Valentins-Tag in 
Ausficht genommene Eiäfeft bei Yadel- 
Tchein nicht ftattfinden. 

Madeline war eine Woche lag an ihr 
Zimmer gefeflei, und obmohl fi 
Marjorie ihr mit großer Hingabe mid 
mete, murde fie doch oft — ja ſogar 
jehr oft — in die Gefellfehaft der Her- 
ren in der unteren Etage gezogen. 

Mr. Hnde war ein großer Mufit- 


freund, und Marjorie's Gefang er= | 


freute ihn fo fehr, daß er fie bat, jeden 
Abend eine oder zwei Stunden, mwüh- 
rend mwelcher Zeit eine Magd bei Dla- 
deline machen fönne, hinunter zu 
fommen. 

Daß beide junge Männer fie beivun- 
derten, fonnte Marjorie nicht verbot: 
gen bleiben. 

Edgar pflegte, wenn fie vor dem 
Piano faß und die lieblichen Melodien 


fang, die fein Ontel fo jehr Jiebte, fich | 


gewöhnlich über Fe zu beugen, und. e3 
war augenfcheinlich, daß er jeden Ver— 
Tuch feines Bruders, ihn von dieſem 


Plate zu verdrängen, mit einer eifer= | 


füchtigen Regung betrachtete. 

Das war Marjorie  Höchft 
genehm. 

Eriteng befümmerte fie fich nicht be— 

fonder um Edyar, obmohl er jchön 
mar und eine angenehme, imeiche 
Stimme hatte; und jchon aus diefem 
Grund allein würden ihr jeine Auf: 
merffamteiten zumider gemejen fein. 
Zum Anderen glaubte fie, daß er, wenn 
auh noch.nicht der angetraute Gatte 
Madeline’3, doc ber Mann fei, der ih- 
res Herzens innigfte Liebe befaß, auf 
deffen Gegenliebe jie Anfpruch erheben 
fönne. 
Charles dagegen gefiel ihr fehr aut; 
ja es war fogar die Gefahr vorhanden, 
daß fi aus Diefem Gefallen . heiße 
Liebe entwidele. 

Sein offenes, angenehmes Geficht 
übte fhon bald auf ihren Blid eine 
große Anziehungskraft aus. 

Seine Stimme und feinLädeln hat- 
ten die Macht, ihr Herz fchneller jchla= 
gen zu machen. 

Eines Tages begab fie ji) in das 
hinter dem Haufe gelegene Gehölz. 

Madeline hatte erklärt, jie jet infolge 
der nie ermüdenden Aufmerfjamteit 
für fie bleicher geworden und Hatte 
darauf gedrungen, daß fie eine halbe 
‚Stunde hinaus gehe, um frifche, Lalte 
Luft zu athmen. 

„Es wachen Schneeglödchen in dem 
Gehölz, Dtarjorie,“ jagte fie zu ihr. 
„Bitte, gehe und hole mir ein Sträuß- 
chen; fie find meine Lieblingsblumen.“ 

So begab fich denn Marjorie in das 
Gehölz und juchte am Fuße der Schuß 
gemährenten Bäume Schneeglödcen, 
jenes lieblihe Kind des Vorfrühlings, 
als Charles Hyde den Pfad entlang 
fam. 

Sein freies, gelund ausfehenbes Ge- 
fiht glühte förmlich infolge der Beme- 
gung und erglänzte in gutem Humor, 
Er fam mit flinfem, feiten Schritt da= 


unan⸗ 


ber und pfiff dazu eine lebhafte Me= 


lodie. 

Erſt ala er ganz in ihre Nähe kam, 
erblidte er fie und feine Augen glänz- 
ten heller al3 je. 

„Siehe da, Marjorie, Sie hier?“ 
ftieß er hervor. „Weldh’ eine ange- 
nehme Ueberrafähung!“ 

Die junge Dame erröthete und 
büdte fih, ein Schneeglödchen zu 
pflüden, das zu ihren Füßen mud3. 

Mie es gelommen war, daß er fie 
gelegentlich Marjorie nannte, wußte fie 
jekbft nicht. Wielleicht weil fein Ontel 
in feiner liebenswürbigen, väterlichen 
MWeife diefe Form der Anrede wählte; 
pielleicht auch nur deshalb, meil er ein 
teder junger Mann war, dem es jo be= 
liebte. 

Wie e3 nun auch) fein mochte, Mar- 
jorie hatte durchaus nicht3 dagegen ein: 
zuwenden, glaubte fie doch, ihr Name 
babe nie fo Jüß geflungen, ala wenn er 
bon feinen Lippen. ‚ausgefprochen 
wurde. 

„Sollen wir un& einen NAugenblid 
een? Merben Sie fi) auch nicht er- 
fälten?” fragte «r, por. dem. Stamme 
eines gefallenen Baumes zögernd.. _ 

„D nein!” — 

„Haben Sie von dem Einbruchsver—⸗ 
Tue im Mortimer Haufe - gehört?“ 
fragte er etmas furz, ala fie einen Aus 
genblid gefeflen Hatten. 

„Nein; warn war das?“ 

Letzte Nacht iſt es geſchehen. Glück⸗ 
licherweiſe hörten einige Diener das 
Geräuſch und ſchlugen rechtzeitigLärm. 
Es wurde nichts geſtohlen; die Ein— 
brecher haben ſich aber dagegen in Si— 
cherheit gebracht. Man vermuthet, daß 


ſie zu einer verwegenen, ſehr geſchickten 


Bande gehören, welche der Polizei ſchon 
Dieſe Ein⸗ 
brecher verſchaffen ſich auf die geſchick⸗ 
teſte Weiſe Eingang in die Häuſer und 
ſchreden vor keinem Verbrechen zurück 
— ſelbſt nicht vor Mord — wenn ſich 
ihnen ein Hinderniß in den Weg ſlellt.“ 

Als er das ſagte, ruhte ſein Auge 
mit einem ſcharfen, wenn auch Derftoh- 
Ienen Blid auf dem Antlig Marjories. 

&3 mar, ala ob er einen Blid des 


‚Verbachts bei ihr beobachten wolle — 
:ald ‘ob er halb erwarte, daß feine Be- 


fchreibung ber geheimniß ie 
—— ——— Intereſſe bei ihr 
werde. — * I 5 


MAR — 


des Schredens Beiden, Soßen erfaun! 


| einen 


war. RR 

„Was ift Ahnen, Marjörie?” fragte 
er, fie neugierig anblidend. 

„Mr. Hyde, mein Bater wurde um 
Mitternacht von einem, Diebe ermordet, 
welcher fam, um !hn zu berauben.“ 

Er blicte erftaunt, verwirrt auf. 

„She Vater? — mann? — mie 


lange ift das her?” erfunbigte er jich- 


in einem Ton, der, fo troden er aud 


regung mar. | 
„Vor neun Sahren. Wir. wohnten 
damals in Weſtmoreland — in einem 
ziemlich einfam gelegenen Haufe. Mein 
Vater jchrieb ein Buch und pflegte jpät 
zu arbeiten. In einer Nacht — e3 
war am St. Vulentind-VBorabend — 
wurde er ermordet — um einer Hun= 
dertpfund-Banfnote willen, .melche ihm 
| im Laufe de3 Tages. audbezahlt mor- 
| den war, wurde er. bon einem unbe= 
kannten Schurken erftohen. — mitten 
in’3 Herz getroffen,“ 
‚ Wieder warf der junge Mann einen 
| befremblichen Bli-auf fie, 

„Mich deucht, ich kann . mich jenes 
Mordes noch erinnern,” fagte er lang= 
fam. Aber der Name — jiherlich Tau= 
tete er nicht St. Clair.“ 

„D nein!” 

Und dann erklärte ihm Marjorie 
| kurz, wie fie zu ver Wenderung ihres 

Namens gelommen fei. 
Sie fagte ihm cu, daf. ihr vollitän- 
diger Name Ethel Marjorie laute und 
| daß zur Zeit des Mordes in den Zei- 
tungen bon. ihr al® von Ethel 
| Bruce die Rebe geimefen fei. 

„Erzählen Sie mir alles darüber, 
| wollen Sie?“ fagteer. Und jie er- 
füllte feine Bitte, begann mit dem ge= 
heimnißpollend Traum ihres Vater 
und [log mit dem eigenthümlichen 
Zufammentreffen, ‚daß. Madeline im 
Belit des Medaillon jei. 

Er war dbarüber.|o eritaunt, daß er 
unmwillfürlich ftußte, und mäten feine 
Augen nicht zu. Boden gerichtet gewe— 
fen, hätte fih Marjorie verwundern 


denjelben. 

Sie fuhr fort und erzählte ihm, daß 
fie das tleine Stüdchen blauer Emaille 
aufbewahrt habe und mit Hülfe des— 
felbest über jeden Chatten eines Zwei— 
fela hinaus im Stande fei zu bemeis 
fen, daß Mabeline’3 Medaillon daffelbe 
fei, welches. ihrem Vater in jener ber= 
hänanigvollen Nacht geftohlen murbe. 

„Das Stüdhen Emaille ift von der 
allergrößten Wichtigkeit!“ erklärte 
Hnde und erhob zum erfien Male wäh: 
rend ihrer Erzählung fein Haupt. 
„Beben Sie jorafältig Acht Darauf. 
Mo verwahren Sie ed, Marjorie?“ 

„D, €8 befindet fi an ficherem Ort. 
Sc habe ed nicht während der langen 
Jahre aufbewahrt, um e3 jebt zu ver— 
lieren. ch verwahre e3 in einem flei- 
nen Elfenbeinfäftchen, das mir mein 
theurer Vater gab, und Diejes ift in 
einen anderen Kaften gejchlofien, und 
diefer wiederum in mein„Schreibpult, 
melches ich in einer meiner- Schubladen 
der Commode aufbewahre. Kann ir= 
gend etwas ficherer aufbemährt fein, 
als dieſes?“ fragte Marjorie unſchul— 
dig. 

„Mein Wort darauf, nein,“ und 


Charles Hyde lächelte dabei, daß alle 


ſeine ſchönen, weißen Zähne ſichtbar 
wurden. 

Er ſchien über dieſe große Vorſicht 
äußerſt beluſtigt zu ſein. 

Natürlich lege ich der Entdeckung 
des Medaillons nicht viel Wichtigkeit 
bei,“ fuhr Marjorie ernſt fort, als ſie 
ſich erhob und zur Rückkehr anſchickte. 
„Madeline ſagte, es ſei ohne Zweifel 
durch mehrere Hände gegangen, ehe es 
in ihren Beſitz kam.“ 

„Ohne Zweifel,“ ſagte Hyde. 

„Dennoch iſt es ein Zuſammentref— 
fen — ein höchſt befremdliches Zuſam— 
mentreffen; ich dann dem Gefühl nicht 
wehren, daß durch dieſes Medaillon der 
Mörder ſchließlich der Gerechtigkeit 
überliefert werden wird.“ 

Der junge Mann warf einen ſchar— 
fen Seitenblick auf ſeine Begleiterin, 
als ſei er im Zweifel, ob ſie nicht irgend 
einen Verdacht hege, den ſie verſchweige. 

„Und nun dieſe Diebesbande, von 
der Sie vorhin ſprachen,“ fuhr ſie fort. 
„Iſt es nicht leicht möglich, daß einer 
davon meinen Bater ermordet hat?“ 

Leicht möglich, möchte ich auch ſa— 
gen,“ antwortete er trocken. 

Aber nicht wahrſcheinlich, denken 
Sie?“ fragte Marjorie, ſchnell zu ihm 
aufblickend. 

„Das habe ich nicht gejagt,“ und er 
Tächelte etwas befuftigt. 

Marjorie fühlte fich verletzt. 

„Ah, Mr. :Hnde; -e& ift durchaus 
feine jcherzhafte- Angelegenheit — mes 
nigftens ‚nicht-- für mich,“ erklärte fie 
vorwurfsvoll. = 

„Vergeben Sie mir,“. fagte er, im 
Augenblid velftändig ernit merbend 
und zog babei ihren Arm Durch den fei= 
nigen. - „Vergeben Sie mir, ich möchte 
Yhnen um die. Welt-teinen Schmerz be- 
reiten.“ Nach kurzer Paufe fügte er 
mit fanfter Stimme Hinzu: „Glauben 
Sie dad, Marjorie?* 

Sie antwortete. nicht; obmohl ein 
Freudenſchauer durch ihre Adern rann 
und ihr Herz ſchneller pochen ließ. 

Einige Augenblicke ſpäter hatten ſie 
das Haus erreicht. 

RT * 

An demfelden . Nachmittag, Turz 
nach dem Gabelfrũhſtück blickte Mr. 
Hyde über den Tiſch hinüber auf Mar—⸗ 
jorie und ſagte: Ich brauche nicht zu 
fragen, ob Ihnen Ihr Spaziergang gut 
bekommen iſt. Sie waren in den letz⸗ 


ten Tagen recht bleich geworden, doch 


jeht bluühen die Roſen wieder auf, Ih— 
ten Wangen. Willen Sie, mas Diaz, 
heline macht? — ich meine,.ob fie nad. 
Ihnen ber angt.” .. X | 
Rein, mein Herr, fie jchläft.“ -: |: 
Dann ſchöpfen Sie noch eimm 


Kohn 


athmete hneller. © ‚fie 
Ausruf ber g und 


fein mochte, nicht ganz frei von Aufz. 


ana Lan. ker 


— 
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9 i und ee. 


ünf, Minuten fpäter-fland Chatles 

hde „ oben. ‚binier dem :yeniter - des 
tribors und fah, mie fein Ontel 
und Marjorie forigingen.. Er beobach⸗ 
tete fie, bi fie die Auffahrt. bimunter, 
dur) das Thor und außer Sicht wa-= 
ten; dann freuzte er den Cotridor und 
trat, fühl, ala wenn € das Natürlichite 
bon der Welt jei, in Marjorie's Schlaf: 


‚sigmer..., 


‚ Racpdem er die Ihüre Hinter ſich ge— 


‚Ahloflen, 309 er ein Bund Schlüjfel 


‚von, nerihiedenen Formen und Srößen 
hetbor und begann mit großer Gefchid- 
‚lichkeit einen nach dem anderen in die 
Shlöffer der Schubladen zu paflen. 

Bei dem fünften. war. er, erfolgreich 
und 309 nun das Schreibpult herbor, 
bon weldem Marjorie gefprochen hatte, 

Au dieſes war verſchloſſen, und er 
verſuchte die Schlüſſel mit gleichem 
Erfolg. 

Daſſelbe geſchah mit dem kleineren 
Kaſten in dem Pult, und ſchließlich 
hielt er das winzige Elfenbeinkäſtchen, 
in welchem ſich das Stückchen Emaille 
befand, in ſeiner Hand. 

In dieſem Augenblick- wurde ſeiſe, 
aber haſtig an die Thüre gepocht. Ohne 
einen Augenblick zu zögern, ging er hin 
und öffnete. 

Madeline ſtand draußen. Sie trug 
ein Geſellſchaftskleid, ihre Wangen 
glühten und ihre Augen glänzten fie— 
berhaft. 

„Biſt Du fertig?“ Leuchte fie. „Sie 
kommt ſoeben den Pfad herauf und 
wird in ſpäteſtens fünf Minuten hier 
ſein.“ 

„Wenn ſie Luſt hat, kann ſie ſchon in 
einer Minute hier ſein,“ ſagte Charles 
Hyde kühl. * 

Er legte ſämmtliche Gegenſtände 
wieder zurück, wie er ſie gefunden hatte 
— bis auf das Stückchen Emaille, 
welches er in ſeine Börſe geſchoben 
hatte — und bereitete ſich vor, das 
Zimmer zu verlaſſen. er 

„Haft Due?” rief Mabeline er= 
regt, anfcheinend in: bangem Schmerz. 

„Semi! Ich Koffe, fie wird.es. in 


müffen über den befremdlichen Blid in | den nächiten. Tagen nicht.. vermifien. 
| Und wenn Du flug bift, wirft Du zu 
ı feinem Menfchen.cin Wort jagen — gu 
' feinem Menichen, merke Dir das!“ 


Und er blidte fie bedeutungspoll an. 

„seh werde. e3 nicht thun,“ eriwiderte 
fie [wa und eilte -in ihr eigenes 
Zimmer zurüd. in 


6. Capiten * 
Madelines Warnung. 
Am folgenden Tage fühlte fi Mas 

deline wohl genug, das Bett zu verlaf= 
fen und in dem, an ihr Schlafgemad 
grenzenden kofigen Kleinen Zimmer zu 


iben, 

E3 mar thatfihlih fein Grund 
vorhanden, warum fie nicht hinabaehen 
follte, doch befremdlichetmweife Thten fie 
jich Dagegen zu fteänben: 

Sie ſah jetzt noch ſchöner aus, als 
vor ihrer Krankheit. Ihre Bläſſe ließ 
ihre Augen größer und bunfler ers 
ſcheinen. 

Es lag ein ſo weicher, wehmüthiger 
Ausdruck in ihrem Geſicht, daß Mar— 
jorie's Herz ihr mit vermehrter Zärt⸗ 
lichkeit entgegen ſchlug. 

Die beiden Mädchen waren während 
der erſten Vormittagsſtutiden allein, 
Marjorie ſchien es, als ſei Mabeline 
traurig, ſie konnte ſich jedoch feinen 
Grund dafür denken. In ihrem Her— 
zen vermuthete fie wohl, daß dieſe 
Traurigkeit in irgend einer Beziehung 
zu Edgar Hyde ſiehe. 

„Marjorie, wann glaubte Mrs. 
Thornton nach England zurückkehren 
zu können?“ fragte Madeline, ein ziem⸗ 
lich langes Schweigen brechend, wäh— 
rend deſſen Dauer ſie augenſcheinlich 
in ſchmerzliche Gedanken verſunken 
war. — Mrs. Thornton war die Dame, 
welche Marjorie als Geſellſchafterin 
engagirt hatte. 

„Nach Verlauf eines meiteren Mos 
nat3.” 132 ESSE 

„Marjorie, komm hierher.“ 

Und mit einer bittenden Geberde 
deutete fie den Wunfch an, fie möge 
forımen und neben ihrem Stuhle'nie= 
derfnieen. 

Marjorie gehorchte mit einem zarten 
Lächeln. 

Madeline nahm dad fchöne junge 
Antlit in ihre beiden Hände unb- Jah 
mit einem langen, liebevollen und doch 
ernſien Blick in doſſelbe 

„Marjorie, ich glaube/ Du weißt, 
Daß ich Dich Liebe?“ — 
Sie ſprach ſo ernſt, mit eĩnem ſo 
traurigen, ſanfien Pathos daß Mar— 
jorie unmwillfürlich die Ihränett in die 
Augen traten. — 

„Jawohl, Madeline, ich weiß das. 
Wie hätte es mir verborgen bleiben 
können?“ 

„Und Du liebſt mich“ _ - 

In der That ja — von Herzen.“ 

Wenn ich Dich nun im ganz bes 
fremblihe Dinge ‚bitten "[ollte — die 
Du-übrigena nicht als beftemdlich be 
trachten mußt — wirft, Du mid) dann 
nicht mißverftehen Wirft Dur meine 
Liebe zu Dir niht.bezierfeln?” 
Theuere Madeline, Du weißt, daß 
ich das nie thun werde·. 

Und Marjorie ſchmiegte ſich enger 
an die Freundin. ne 

„Wohl, Marjorie,. ih; molte. Dir 
einen Rath eriheilen, tmelcher wach mei⸗ 
ner Anficht dad Beile für Did und 
mich fein wirt. Spbalb.Mr8. Ihorn- 
ton nach England. zurüdfehrt, ‚begieb 
Di zu IRRE 47. Ha ar nn 

Marjorie konnte ihre Ueberrajchung 


- 


nicht verbergen. 

Und Dich verlaſſen ſtieß ſie her⸗ 
vor, mit erſtaunten, weit geöffneten 
Augen zu Madeline empor blickend. 

Ja, und mich verlaſſen!“ erwiderte 
Madeline feſt, wenn auch im Tone un⸗ 
werennbarer Trauect. IFratge mich 
nicht nach dem Grunde Marjorie — 
nur glaube mir, Daß ich zu Deinem 
Seſten handle. · 
nun. tet rund ſein 
te. oriez und dan ſchlich ſich 

Sinn, melcher ihr 
ngen; trieb und fie 

i der dem Blich der 





merkjamfeiten 


Bid lag, fo oft er auf fie fiel. 

: Hatte Mabeline Kenntniß dabon er- 
® langt, jelbft in der Zeit, als fie an das 

Krontenbett gefeffelt mar, und mar 

bie& der Grund, warum fie ihre Ent» 

fernung wünfchte? 


hr Verdacht wurde beftätigt, als | iiber. 


Mabeline. nur wenige Minuten Tpäter 
bon ihm zu fprechen begann. 

„Ich vente, Du mußt vermuthet ha- 
ben, was er mir ift, Marjorie,” jagte 
fie mit letfer Stimme und blidte nieber 
auf einen prächtigen Diamantring, den 
fie an ihrer linten Hand trug. 

„sa — ich Habe vermuthet Du feieft 
mit ihm verlobt.” . 

Marjorie, Du. meißt nicht — Du 
fannft Dir nicht eorjtellen, iwie ich die= 
fen Dann liebe!“ 

Madeline fprah mit plößlich er- 
macter Energie. Ihre Wangen glüh- 
ten. Sie verfhlang die Finger in raft- 


nen Auf Edgar "Oybes, | be e ſie 
der Bewunderung, welche in ſeinem dieſen Tagen der Sorge auf 


| 


’ 


| 


arüßte-fie der ältere Herr, „ 
und ange- 
fletbet zu finden. Ych freue mich fo 
jehr. darüber, meine Liebe!“ Und er 
trat auf fie zu und.füßte fe. 

Mabeline fuhr zurüd, al$ hätten 
feine Tippen fie verbrannt. 

Marjorie fa e? und erftaunte bars 


Dann trat Edgar Hyde dor und 
füßte feine Coufine, nachdem er ihre 
Hand erfaßt hatte, auf die Lippen. 

Das Blut färbte ihre Wangen ho- 
ber und ihre ganze Geftalt erzitterte 
unter diefem Kup. 

xhre fchönen Augen voll auf die fei- 
nen gerichtet, murmelte fie einige 
Worte, die außer ihm feiner der An= 
mefenden verftehen konnte, doch lag ein 
underfennbarer Borwurf in ihrem 
Ion. e 

Er antwortete in leichtem Tone und 
mit Qachen. 

Sie flüfterte ihm abermald einige 


Iofer Bewegung, melde die Erregung | Worte zu, worauf ihm das Blut bis in 


ihres Geiftes deutlich genug berrieth. 
Marjsrie wußte nicht, was fie dazu 
fagen follte. Sie faß mortlos neben 
ber Freundin, in fanfter Liebfofung 
mit der Hand ihre Schulter berührend. 
„Sür manche Frauen ift. die Liebe 


! 
| 


| 
| 


| 


die Stirne ftieg und feine Augen einen 
Blid des größten, Mißbehagens ent- 
Jandten. 
Er ließ ihre Hand fallen und trat, 
ziemlich düfter ausfehend, zum eniter. 
Marjorie chlüpfte Tautlos hinaus. 


nur ein Fluch — ein bitterer Fluch,“ | Sie fühlte, daß fie hier überflüffig fei. 
fuhr Madeline leidenſchaftlich fort, | 


während ter rothe led auf ihrer 
Mange noch höher erglühte. - „Das ijt 
fie aue) mir geworden.” 

‚DO nein, Mabeline! Giderlich 
richt!" 


| 


Db ihr Fortgehen bemerft murbe 
oder nicht, mar jchmer zu jagen; «3 
berfuchte fie jedoch Niemand zurüd zu 
halten —- felbjt Madeline nicht. 

Bedrüdten Herzens ftieg fie Die 
Treppe hinunter. Erftens trug fie 


„es ift fo. Es ift mein Fluch und | durhaus fein Verlangen darnad), zu 


meine Strafe, daß ih Edgar HHyde 
mit einer wahnjinnigen, blinden Lei- 


| 


Mrs. Thornton zu gehen. lm Tiebiten 
wäre jie in Denesland geblieben — 


tenfchaft liebe, für welche ich mich mit | oder auch irgendwo anders, imo fie in 
Ceib und Seele zu opfern bereit bin.” | der allzu bezaubernden Gefelfchaft von 


„Strafe, Madeline!” fam es in gro- 
fer Ueberrafhung mie ein Echo von 
Marjorie'3 Lippen. „Strafe, für 
mas?“ 

Mabdeline beantwortete dieje Frage 
nit. Gie fpielte nod) 
ihren Fingern al3 zubor und fuhr in 
leiſem Zone, als fpräche fie mehr zu fich 
felbft, als gu Marjorie, fort: „Großer 
Gott! wie ich ihn liebe! Wenn ich an 
die Tiefe und Leidenfchaft diejer Liebe 
dente, erfchrede ich Dancer. ch fürchte 
mich vor mir felbft — por meinem ei- 
genen Herzen. Oh, das Elend — das 
Elend einer foldhen Liebe.“ 

„Theuere Madeline, ficherlich Ttebt 
er Dich wieder,“ wagte Marjorie zu 
entgeanen. 

„Ich weiß es richt," Jagte Mabdeline, 
„ich weiß nicht, mas ich Darüber denfen 
fol. . $ch fürchte mich auch, darüber 
nachzudenken. Es würde mich wahn— 
ſinnig machen.“ 

„Hat er Dir siefen Ring gegeben?" 
fragte Marjorie janft, da fie bemerfte, 
daß fie heftig daran zerrte, alä beftene 
er aus rothalühendem Metall, mela,es 
fich in ihr Yleifch einbrenne. 

Bei Marjorie'3 Frage hörte fie auf 
zu zerren und fagte dumpf: „Sa, er 
gab mir benfelben.” 

Einen Augenbl;d fpäter fügte fie mit 
wiederkehrender Leidenſchaftlichkeit 
hinzu: „Marjorie, liebe nie, niemals, 
wenn Du nicht ſicher biſt, daß der 
MannDeiner Wahl Deiner Liebe mür- 
dig ift und Dich mit gleicher Leiden- 
fchaft Iiekt, wie Du ihn liebſt. Thuſt 
Du 83 dennod, dann wäreft Du Eefler 
tobt. Ya, es würde taufendmal bejjer 
für mich fein, wenn ih im fühlen 
Schoof der Erde ruhte, ald mein Herz 
in Gram zu. berzehren, wie ich es jebt 
thue.“ 
nn ihrem Schmerz und ihrer Lei- 
tenichaft Hang ihre Stimme fajt mie 
Wehklage. 

Marjorie's Herz floß über vor Mit» 
leid, doch gleichzeitig regte Jich auch Be- 
forgniß in ihr. Konnte e3 möglich fein, 
daß Madeline’3 Rrantheit ihre Ver- 
nunft getrübt habe? Sonnte ein gei- 
ftig völlig gefundes Mädchen fich der- 
artig auglafjen? 

Mateline merkte etwa von biejen 
Gedanken und srlangte in einem Aus 
genblid Durch große Anftrengung ihre 
Faflung zurüd. 

„Ich habe Dich geängftigt,“ Tagte fie 
mit einem fehmaden, traurigen Lä= 
cheln. „Vergieb mir. ch bin noch ein 
wenig ſchwach, und das tft es, ima8 mir 
icht alles fo düfter erjcheinen läßt. 
Laß uns von anderen Dingen reben. 
Du haft mir noch nicht gejagt, ob Du 
meinen Wunfch erfüllen und zu Mrs. 
Thornton geben willft, jobald fie nad 
England zurüdfehrt.“ 

„Wenn Du es mirklih münfcheft, 
werde ich natürlich. zu ihr gehen,“ Tagte 
Marjorie, nicht falt — dafür war fie 
Mabdeline zu ehr zugethan — aber 
traurig und mit fichtlicher Lleberra= 

bung * 
„Ja, ich wünſche es, Matjorie. Ich 
kann Dir nicht ſagen, aus welchem 
Grunde — wenigſtens jetzt noch nicht. 
Doch eines Tages wirſt Du es wiſſen 
und dann auch ſehen, daß ich nur zu 
Deinem Beſten handelte.“ 

Deſſen bin ich ſicher, und ich werde 
thun, was Du wünſcheſt, Madeline.“ 

Mein Vater wird verſuchen, Dich 
zum Bleiben zu überreden, und — und 
jedenfalls auch Andere,“ ſagte Made— 
line in Haſt und ihre Stimme zum 
Flüſtern herabdämpfend. „Doch laſſe 
Dich von keinem Menſchen überreden, 
vonteinem Menſchen!“ wie— 
derholte ſie leidenſchaftlich, obwohl in 
leiſem Flüſterton. „Sei feſt und laſſe 
ſie erlennen, daß Du einen unwider⸗ 
ruflichen Entſchlutß gefaßt haſt. Wenn 
Du hier bleibſt, dann biſt Du —“ 

Sie brach ab, als habe ſie plötzlich 
ein wilder Schrecken erfaßt. 

Was das Wort war, das ſie hinter 
ihre Lippen gebannt hatte, konnte 
Marjorie nicht errathen; allein ſie ſah 
die wilde Energie in ihrem Blick. 
Im nächſten Augenblick wurde an die 
Thur gepocht. 

Es iſt mein Vater,“ flüſterie Ma⸗ 
deline. „Vergiß nicht, kein Wort dar⸗ 
über zu ihn · 
Sie wartf ſich in die Kiſſen ihres 
Seſſels zurück uad trug eine nachläſ⸗ 
ſige, doch anmuthige Ruhe zur Schau. 
Gerein!“ rief ſie und ihr Väter, 


raſtloſer mit 


Charles Hyde ſein konnte. 

Was ihr Herz jedoch am meiſten be— 
trübte, war die Gewißheit, daß Made— 
Iine fie vor demfelben Charles Hnde 
hatte warnen mollen, al3 fie mit fo au- 
Berordentlicher Heftigkeit gefagt hatte: 

„Marjorje, liese nie, niemals, wenn 
Du nicht fiher bift, daß der Mann 
Deiner Wahl Deiner Liebe würdig ift 
und Dih mit aleicher Leidenfchaft 
liebt, wie Du ihn Tiebft. Thuſt Du es 
dennod, dann mwäreft Du beifer todt!” 


7. Capitel. 
Im Gehölz. 

Als ſie durch die Hausflur ging 
nahm ſie Hut und Mantel, um einige 
Minuten in dem Geholz ſpazieren zu 
gehen. 

Ihr Geiſt war in einer ſo großen 
Aufregung, daß ſie fieberiſch und raſt— 
los war. 

Es verlangte ſie darnach, die friſche 
Luft zu fühlen, den froſtigen Hauch um 
ihre Wangen und Stirne ſtreichen zu 
laſſen. 

Sie ging durch den Garten hinter 
dem Hauſe und eilte den Hügel hinauf 
in den Wald. Sie hatte kaum den 
Saum des Gehölzes erreicht, als flinke 
Schritte hinter ihr ſie bewogen, ſich 
umzuſehen. 

Charles Hyde kam eilig den Hügel 
hinauf und war faum no} ein Dupend 
Schritte von ihr entfernt. 

Sie fühlte, dag bie Farbe in ihre 
Mangen jtieg, um plößlich wieder zu 
entweichen. Ihr Herz jchlug heftig. 
Sie konnte nicht daran zweifeln, daß 
er ihr abfihtlih gefolgt fe. Und 
hätte fie daran sezmeifelt, jo würden 
jeine erften Worte ihr die Wahrheit ge- 
fagt haben. 

„sh Tah Sie vom Fenfter aus,” er- 
Härte er ganz offen, al3 er ihr näher 
gelommen mar, „und bin |hnen ge- 
folgt. Sie haben ıicht3 dagegen, Mar: 
jorie?” 

Er jah fo frei und geminnend aus, 
als er das fragte und blidte ihr dabei 
jo treuberzig in Die Mugen, daß Mar: 
jorie nichtS anderes ala „Xa” fagen 
fonnte. ö 

Eine Minute torher hatten Made- 
line's unbeftimmte Einflüfterungen 
gegen ihn noch die Macht gehabt, ihre 
Seele mit bangen Zmeifeln zu erfüllen, 
doch jet, als jte zu ihm aufblidte, wa= 
ren. biefelben verfchwunden — fein 
fonniges Lächeln hatte fie augenblidlich 
verjagt. 

Nicht daß ſie Madeline der Falſch— 
heit beſchuldigt hätte — nein, ſelbſt 
nicht in ihren geheimſten Gedanken. 

Sie glaubte, Miß Hyde befinde ſich 
einfach über den Character ihres Cou— 
ſins im Irrthum. 

Sie dachte bei ſich: Madeline liebt 
den älteren Bruder und findet ihn ih— 
rer Liebe unwerth, deshalb erachtet ſie 
als ſelbſtverſtändlich, daß der jüngere 
gerade ſo ſein muß und wünſcht nun 
ihre Freundin vor einem Schickſal zu 
bewahren, dem ſie ſelbſt verfallen iſt. 

Iſt es wahrſcheinlich, daß ein Mäd— 
chen, welches liebt, irgend etwas Nach—⸗ 
theiliges von dem Manne ihrer Wahl 
glauben wird, ſo lange es einen Aus— 
weg findet, einem ſolchen Glauben zu 
entfliehen? 

Nein, es iſt nicht wahrſcheinlich; 
und bei Marjorie hatte die Liebe zu 
dem jungen Manne mit den lächelnden 
Lippen und ſonnigen Augen ſchon zu 
tiefe Wurzeln geichlagen. 

Madeline3 Warnung fam zu fpät. 

ALS die Beiden das Gehölz betraten, 
begegneten fie einem hochgewadhjenen, 
fhönen jungen Manne von ungefähr 
fieben- oder ahtundzmwanzig Jahren. 

Sein Gefiht war, ein Schnurrbart 
abgerechnet, glatt rafirt. 

‘Er hatte jhöne Augen von buntels 
grauer Farbe, und feine Haltung war 
unverfennbar die eines Gentleman. - 

Bon feiner Schulter hing ein Ge- 
mehr und ein Yagbhundb folgte ihm 
dicht auf den Ferfen. ; 

Charled Hyde redete ihn mit einem 
freunbliden „Guten Morgen“ an, als 
fie an ihm vorüber gingen. 

Er erwiberte ben Gruß mit einem 
Neigen des Hauptes, welches nicht nur 
talt und bohmüthig wat, fondern jo- 


fein ri uf Ma 


ae 


‚ner ift er?“ fragte Marjorie nes 
gierig. EN re — 
Ste hatte zufällig das fühle Kopf: 
niden nicht bemerft und fühlte für den 
Ihönen Fremden ein freundliches Yn= 
tereſſe. a 

„Sir Edward Mortimer.” 

„Sir Edward Mortimer,” mieber- 
holte Marjorie, fich erinnernd, daß jie 
den Namen fehon mehr als einmal ge= 
hört habe. ' 

Mr. Hyde hatte in Anregung ges 
bradt, daß Sir Edward Mortimer 
nebft Anderen zu dem bemußten Eis—⸗ 
feite bei Yadelfchein am St. Balentins= 
Tag eingeladen merbe.: 

Und dann war es ja Sir Ebmwarb3 
Haus gemefen, in welchem fürzlich der 
Einbruchsverſuch gemacht worden war. 

Sie wandte ſich um und ſah ihm 
nach, um zu ihrer Verwirrung zu fin— 
den, daß er ſich gegen einen Baum ge— 
lehnt hatte und ihr nachblickte. 

Beim Weitergehen ſprach weder 
Marjorie noch Mr. Hyde viel; ſie 
ſchritten in einer Art ſtillen Glücksge— 
fühls dahin, welches oft über zwei 
Menſchenkinder kommt, die einander 
lieben, ſich ihre Liebe aber noch nicht 
geſtanden haben. 

Der Waldpfad war mit dem im 
Herbſt gefallenen Laub bedeckt. 

Marjorie trat zufällig in ein Loch, 
das mit verwelkten Blättern bedeckt 
war. Dabei verrenkte ſie ſich das Fuß— 
gelenk derartig, daß ſie gefallen ſein 
würde, hätten nicht die ſtarken Arme 
ihres Begleiters ſie geſtützt. 

„Lehnen ſie ſich auf mich,“ ſagte er 
art. 

Und ſie that es. 

Er führte ſie zu dem Stamme eines 
gefallenen Baumes, wo ſie ſich nieder— 
ſetzten; doch als er jetzt in ihr Antlitz 
blickte, wurde er beſorgt über ihr blei— 
ches Ausſehen. 

„Sie ſind unwohl! Sie ſind ver— 
letzt!“ ſchrie er. 

„Nein, nur ein wenig ſchwach,“ 
murmelte ſie. „Ich glaube es kommt 
von der plötzlichen Erſchütterung. Ich 
werde bald wieder beſſer ſein.“ 

„Lehnen Sie ſich an mich,“ ſagte er 
noch inniger als zuvor, ſchlang dabei 
ſeinen Arm um ihre Taille und legte 
ihr Haupt gegen ſeine Schulter. 

Wie lieblich das Köpfchen ſich dort 
ausnahm — im Contraſt zu der zarten 
Bläſſe ihrer Wangen ſchienen die tief— 
blauen Augen noch größer und glän— 
zender zu ſein als ſonſt. 

Charles Hyde konnte derVerſuchung 
nicht widerſtehen, mit der Hand lieb— 
koſend über ihr Geſicht zu fahren, und 
dabei murmelte er weich: „Liebling! 
fühlſt Du Dich jetzt wieder beſſer?“ 

Dieſe Worte hatten die Macht, ihr 
Blut in roſiger Fluth in ihre Wangen 
zurückzutreiben. 

„Ja,“ flüſterte ſie ſcheu, ihr Haupt 
abwendend und die Augen mit den 
dunklen Wimpern und den ſich ſenken— 
den weißen Lidern verſchleiernd. 

Ermuthigt durch dieſe verrätheri— 
ſchen Zeichen, zog er ſie näher an ſich. 

„Marjorie, willſt Du mein Lieb— 
ling ſein? Du weißt, ich liebe Dich, 
weißt Du es nicht. Theure? Ich konnte 
nicht umhin, zu ſprechen, als ich Dich 
ſo bleich und ſchwach ſah. Vergieb 
mir, wenn ich z u früh geſprochen habe. 
Willſt Du, Marjorie?“ 

„Ich — ich habe überhaupt nichts zu 
vergeben,“ erwiderte Marjorie, die Au— 
gen flüchtig zu ihm aufſchlagend, wäh— 
rend ihr Herz vor Wonne bebte. 

„Kleine Geliebte! kleiner Liebling! 
mein goldherziges Mädchen!“ rief Hyde 
in Verzückung. „Dann gehören wir zu 
einander. Ich darf unſeren Bund be— 
ſiegeln, darf ich?“ 

Und er blickte ſie ſo zärtlich und fle— 
hend an, daß Marjorie ein härteres 
Herz hätte haben müſſen, als je eins in 
einem Frauenbuſen geſchlagen hat, 
wenn ſie ihm die Gunſt, um die er bat, 
den Verlobungskuß auf ihre Lippen zu 
drücken, verweigert hätte. 

Er küßte ſie nur einmal. 

Marjorie bemerkte es, und ihre ganze 
Seele flog ihm in Dankbarkeit ent- 
gegen, weil er fie jo hoch achtete, daß 
er ihre Schwäck, die fie zwang, ala 
eine fojtbare Bürde in feine Arme zu 
finfen, nicht ausnüßte. 

„Wie fonnte Madeline feinen Cha- 
racter jo verfennen,“ dachte fie, durch- 
Ihauert von jtolzer Wonne über feine 
Tugenden. 

Wie verfchieden das Betragen des 
älteren Bruders ıınter folcden Umftän- 
den gemejen jein würde! 

Und dennoch fennte Mabdeline ihn 
lieben und nicht3 ald Mißtrauen und 
Widerwillen fühlen für diefen Ande- 
ten, der fo ehrbi:, gut und treu mar. 

Die meitere Unterhaltung der Bei- 
den braucht nicht wiederholt zu werden. 
Sicherlich würden fih nur Liebende 
für diefelbe intereffiren, und fie fün- 
nen fi ja aud) ohne die Wiederholung 
denten, ma3 gefagt wurde. 

Nach einigen Minuten. hatte fich 
Marjorie’3 Fuß Ir weit gebefjert, daß 
fie, geftügt auf den Arm ihres Beglei- 
ter3, wieder geben fonnte. 

Sie hatten fih noch viel zu jagen, 
und dieje gegenfzitige Ausfpracdhe be- 
reitete ihnen einen großen Genuß. 

Erft ala fie vor dem Haufe ange: 
langt waren, dachte Marjorie daran, 
dem Geliebten ihre Abficht, zu Mr. 
Ihornton zu gehen, fobald die Dame 
nah England zurüdgefehrt fei, mitzu- 
theilen. Sie jagte ihm nicht den wah- 
ren Beweggrund dafür — daß Mabde- 
line fie überredet habe, dahin zu gehen. 
Das zu thun, würde fie als ein Unrecht 
gegen bie yreundin betrachtet haben. 

„Mrs. Thornton Hat gefchrieben, 


riſt 


wie ſehr ſie ſich darauf freue, mich in 


ihrer Umgebung zu haben,“ ſagte ſie 
einfach. „Und ich denke — ich denke, 
ich gehe lieber zu ihr.“ 

Er ſchien übecraſcht, machte jedoch 
leinen Verſuch, ihr zu widerſprechen. 
Ja, auf ſeinem Geſicht erſchien ſogar 
einen Augenblid ein Ausdrud der Er- 
—— 

„Und wann gedenkſt Du zu 
Theuere?“ fragte er. Sa 


au Haufe 


F 


Nach Verlauf eines Monats. Bisen 
dehin wird Mrs. Thornton zu Haufe | e 


fe, ihten Wem 
ſchlingend und zu 


zu.einem Drafel — tmaß er ia 
auch thatfählich war. 


Er lächelte und Blidte in’thr’fhöneg, y 
79°: | allein fah, fniete fie zu ihren Füßen auf 


bezauberndes Geficht. er 
„Wir werben jehen, was mir. jehen 
werben!” fjagte er zweibeutig. „Ich 
fann mir.nicht gut denfen, daß Du zu 
Mrs. Thornton g-hen wirft.“ 


8. Eapitel. 
geben rür Leben. 


101 \ @ın 
— * 
1 


Marjorie hatte, ſo lange die Diener 
anweſend waren, nicht viel geſagt; 
doch ſobald ſie ſich mit der Freundin 


dem Fußboden nieder, ergriff ihre 
Hand und bedeckte dieſelbe in über— 
quellender Dankbarkeit mit heißen 
Küſſen. 

„Madeline, wie kann ich Dir das je 


ne= | | 
‚ Mabeline hatte einmal 


I 


ner beiben en war. ° 
* bemertt, daß 


ſie Alles, was ſie beſäßen, ihm zu dan⸗ 
ten hätten. 

Marjorie’3 ganze Seele Iehnte fich 
gegen jede Undankbarkeit auf. 

Sie betrauerte im Geheimen die 
Mängel ihres Geliebten, ihn aber 
darum doch nicht weniger liebend. rn 
feinem offenen Lächeln und 
fonnigen Blid jeiner Augen hatte ein 


bergelten?“ flüfterte fie, während ihre | fo großer Reiz gelegen, daß er ihr 


- | glühenden Wangen und die glänzenden | Herz gänzlich gewonnen. 
!' Augen die Tiefe ihrer Bewegung vers | nicht leicht zurüct nehmen, maß fie voll 


Sie fonnte 


Mabdeline war nach einigen Tagen | riethen. „Ich [chulde Dir mein Leben!” | und ganz gegeben hatte. 


tieber unten, fonnte fich auch wieder | Plöblich beug:e fich Mabeline zu ihr | 


im freien beivegen, nur. glaubte Mar- | nieder und fchloß fie in ihre Arme. 


jorie eine eigentHümliche ARubelofigteit | ; 
| innere Did Deiner Schuld, wenn id | 
| 


an ihr zu bemerfen. Gie blieb jelten 
längere Zeit auf einem Fled figen und 
mechjelte fehr oft ihre Vergnügungen 
oder Beichäftiguigen. 


„Dentit Du fo, Theure? Dann er- 


um Rüdzahlung bitte. E3 fünnte mög: 
lich fein, 


Marjorie, 


| 


daß ih Did 


| eines Tages um ein Leben zu bitten 


© oft Edgar £Hyde anmwefend mar, | habe.“ 


pflegte fie fich an der Unterhaltung mit a zu 
einer Energie und Lebhaftigkeit zu be= ; Jagen, allein ihre Stimme hatte einen | 
| Anflug von großem, fajt erfchredendem | 


| Ernſt, 


theiligen, welche Marjorie vollſtändig 
in Erſtaunen ſetzte. 

Ihr Witz war ſprühend und ihr 
Geiſt äußerſt lebhaft. 

„Und das alles, um ſeine Liebe zu— 
rück zu gewinnen — eine letzte verzwei— 
felte Anſtrengung, ein Herz wieder zu 
erobern, 
war!“ 
Freundin beobachtete. 
bei dem Gedanken, daß Madeline trotz 
ihrer edlen Natur ſo ſchwach ſein 
konnte. 

Sie fühlte ſich jetzt der Miß Hyde 
gegenüber etwas bedrückt. Sie hatte 


eine Art Schuldgefühl, daß ſie nicht 
ganz ſo frei und offen war, wie ſie hätte 


ſein mögen. 

Charles Hyde hatte ihr, als ſie an je— 
nem denkwürdigen Tage gerader das 
Gehölz verließen, gejagt: 

„Marjorie, mir wollen unfer Ber- 
bältniß noch eine Zeit lang geheim 
halten.“ 

Sie hatte genidt und fi} damit aus 
genblidlich mit feinem Wunfche einver= 
ftanden erklärt; nach nachher fühlte fie 
ſich dadurch bedrückt. E3 regte fich ein 
Gefühl der Schuld, eines befchwerten 
Gewiſſens bei 'hr, ganz befonders 
wenn Mabeline andeutete — mas nicht 
felten gefhah — da3 Charles Hyde 
faum der richtige Gegenftand ihrer 
Liebe fei. 

Marjorie befürchtete nie, daß ihr 
Glaube an den Geliebten erfchüttert 
werden fünne. Dazu liebte fie ihn ja 
zu innig und war felbfteine fo treue, 
hingebende Ceele. 

Mittlerweile Tchloß fie fi täglich 
enger an die Jchöne und — menigitens 
in ihrer Liebe unglüdlide Mabdeline 
an, und eines Tages trat ein Ereigniß 
ein, welches ihr inarmes3 Herz mit mehr 
als gewöhnlicher Liebe und Dantbar- 
feit zu ihr hinzog. 

Da der Froft noch anhielt, . begaben 
fie fich eines Nachmittags zufammen 
hinaus auf den Eee, um dem Scjlitt- 
Thuhlaufen ein Stündchen zu widmen. 

Von den Herren war feiner zu Haufe 
— fie waren über Land, um ein Pferd 
zu befichtigen, welches Edgar Hhde zu 
faufen gedachte, ıınd jo waren die Da= 
men ganz allein. 

Eine Zeit lang bereitete ihnen ihre, 
der Gefundheit jo zuträgliche Leibes- 
übung großen Senuf. 

Madeline jah in ihrer Mübe und 
Sadet von Seehundsfell reizend aus, 
ihre Wangen waren geröthet und ihre 
Augen glänzten wie Sterne. 

Marjorie blidte mit Bewunterung 
auf fie und konnte .nicht begreifen, mie 
Edgar Hyde fo kalt gegen fie fein 
fonnte — denn falt war er unzmeifel- 
baft. 

Sie dachte fo ernftlich darüber nach, 
daß fie auf ihre Bahn über das Eis 
zu achten vergaß. Eine gewiffe Stelle 
des Eijes war, wie man wußte, gefähr- 
lich, und dorthin hatte fi) Marjorie 
in ihrer Zerftreuung. gewandt. 

Sie war fhon halbwegs über die 
trügerifche Stelle hinmeggeglitten, als 
fie jich daran erinnerte, mo fie fich be= 
fand; und felbft jet war e8 nur ein 
omindfes Anaden des Eifes, welches fie 
auf die Gefahr zufmerffam machte. 

Erfhredt juchte fie umzufehren, al- 
lein e8 war zu jpät. Das trügerijche 
Eis brach in allen Richtungen. 

Eine Waflerflihe von ungefähr 

zwei Yards Breite, alt und duntel, 
gähnte zwifchen ihr und dem feiten 
Eife auf der anderen Seite. 
Das Etüd, auf dem fie ftand, bog 
fh in beängftigender Weife unter ih- 
rem Körpergewicht. Noch einen mei- 
teren Augenblid, und mit einem gellen- 
den Hülfefchrei fant fie in die eifalte 
Fluth. 


welchen fie nicht 


| Tonnte, und den Kopf hielt fie refolut 
| gebeugt, damit Marjorie das berräthe- | 
ı rifche Roth ihrer Wangen — das be- 


| frembliche, erregte Funkeln 

| Augen nicht fehen möge. 
das de3 Veligens nie werth | 

dadhte Marjorie, als fie die | 

Und fie feufzte | 

| St. 


in ihren 


9. Eapitel. 
Valentins Vorabend. 
Der nächſte Tag war ein Sonntag 


Sie verſuchte das leichten Tones zu 


unterdrücken 


| 


| eine 


Beide junge Damen verbrachten den 
Morgen über ihren Gebetbücdhern, al- 
lein e3 iſt ſehr fraalich, ob eine derfel- 
ben im Stande mar, ihre Gedanten 
ausjchließlih auf das zu richten, mas 
fie Iafen. 

Gelbitverftändlich war es für Beide 
große Erleichterung, al3 Die 
Herren zum Lund nad) Haufe famen. 

Früh am Nachmittag bemöltte fich 
der Himmel, welher am Morgen jchon 
flar gewefen war, und aus den blei= 
grauen Wolfen begann ein feiner Re- 
gen Derabzuriefein. 3 regnete den 
ganzen Nachmittig und Abend, und 
die trübe, unfreundlide Witterung 
Ihien einen niederdrüdenden Einfluß 


| auf die Bewohner von Denelands zu 


| 
| 
| 


haben. 

Madeline verbrahte den größten 
Iheil des Nachmittags am Tenfter 
figend und ftarrte hinaus in den Re= 
gen, ter fich in immer ftärferen Strö- 


ı und ber Vorabend vom St. Valen> | men über das nahe Gehölz ergof,. 


tinstage. 


Die duntle Maffe von Bäumen, mel- 


Mr. Hyde war natürlich voller | he ıhres Laubes gänzlich entfleidet 


Theilnahme, als er von dem Unfall auf 


dem Eife börte, welcher fo leicht einen | 


tödtlihen Ausgang hätte nehmen fün= 
nen und wollte nichts davon hören, daß 
Mabdeline oder Marjorie dem Gottes 
bienjt in der Kirche beimohnten. 

Er jelbit ging in die Kirche und feine 
Neffen begleiteten ihn, wenn aud) nicht 
ohne vorher Einfprache dagegen erho- 
ben zu haben. 

Dabei ereignete fich ein fleiner Zimi- 
fchenfall, melcher Marjorie ziemlich 
beunrubigte. 

„Run, mein: Jungen,” jagte der 
Onkel, als er fih vom Frühſtücks— 
Tiſche erhob, „wenn Ihr heute Morgen 
in die Kirche zu gehen beabſichtigt, 
dann iſt es hohe Zeit, daran zu den— 
ten.“ 

Edgar machte eine Grimaljfe hinter 
feines -Ontels Rüden. 

Charles zögerte und bemerkte dann, 
die Damen möchten fich einfam fühlen, 
wenn man fie allein Laffe. 

„Mache Dir nur feine Sorgen über 
die Damen, mein Junge,“ Jagte Mr. 
Hhde heiter und Goch mit einem Aus= 
drud leichter Beiorgniß in feinem ge= 
rötheten, gutmüthigen Gefiht. „Ahr 
werdet fie entihuldigen — nicht wahr, 
meine Theuren?“ 

Madeline jtimmte matt zu. 

Marjorie blidie auf und fagte mit 
Energie: „O bitte, bleiben Sie nicht 
unferetwegen zu Haufe. Wir werden 
Sie viel lieber zur Kirche gehen jehen, 
nicht wahr, Madeline?“ 

„Das entjcheidet die Angelegenheit. 
Kommt meine Jungen. Laßt ung auf- 
brechen,“ jagte Mr. Hhde immer no 
freundlich, aber mit einem Wit, woraus 
zu erfehen war, daß er Gehorfam er: 
warte. 

Einen Augenölid jpäter verließ er 
dad Zimmer und jein ältejter Neffe 
machte hinter feinem Rüder eine höh- 
nifche Geberbe. 

Das überrafhte Marjorie nicht Jon- 
berlih. Sie war boreingenommen ge= 
gen Edgar und erwartete von ihm 
nicht3 anderes. 

Doc was fie sehr überrafchte und 
ihr au) Schmerz bereitete, war, daß 
Charles HHyde über Ddiefe Geberde la= 
chen konnte, ala Geiße er fie gut, mobei 
er feinen Bruder auf die Schulter 
tlopfte und etwa3 in fein Ohr flü- 
fterte, über.das Beide in ein conbul= 


| fipifches Gelächter ausbrachen. 


„Ein wunderlicher alter Buritaner,“” 
fagte Edgar leife. „Warum fann er 
und nicht gehen Taflen? Gott weiß, er 
betet genug Palmen für die ganze Fa- 
milie!“ 

Charles lachte wieder darüber und 
dann verließen fie, noch fpottend, da3 


immer. 

Mabdeline blidte auf Marjorie, um 
zu fehen, ob fie Tiefes Gebahren beob- 
achtet habe, und da fie an ihrem Ge- 
fiht3ausdrud erkannte, daß ſolches ge— 
fchehen fei, jeufzte jierund fagte: „Du 
fiehft, Marjorie, es tft nicht alles Gold, 
mas glänzt. Meine Eoufins pafliren 
gemöhnlih für mohlanjtändige junge 
Männer. Ach Yarf wohl behaupten, 


Mateline, welhe ihre Gefahr mit | aud) Du haft fie für folde gehalten. 
Schreden bemerkt hatte, Iief-bis zum | Doc joeben fonnteft Du beobachten, 


Rande ber gefährlichen Stelle, gleich: | 


zeitig laut um Hülfe rufend. 


Marjorie’3 Kleider hatten fie bisher | Dinge verfpotten fünnen. 


daß fie gelegentlih auch unehrerbietig 
gegen ihren Onf:l fein und heilige 
Haft Du 


por dem Unterfinten bewahrt, doc e3 | daS bemerkt, Marjorie?” 


war augenjcheinli nur eine momen= 
tane Jrift. Wenn ihr nicht fchleuniagft 
Hülfe gebraht wurde, mußte fie fehon 
nah menigen Wugenbliden allem 
menjchlichen Beiftande auf immer ent- 
rüdt fein. 

Bor Erregung tödtlich bleich, Iniete 
Madeline an der außerften Kante des 
Eifes nieder und ftredie, der eignen 
Gefahr nicht achtend, dem ertrintenden 
Mädchen ihre Hand entgegen. 

Dod im nächften Moment gab au 
das Eis unter ihrem Gewicht nach und 
fie ftürzte zu Marjorie in das Waſſer. 

Beide.junge Damen mußten jet un- 
rettbar verloren jein, wenn nicht jchnell 
Hülfe nahte. 

Allein der Gäriner hatte den Unfall 
geſehen und eilte jet mit einer Leiter, 
die er glüdlichertveife in der Nähe ent- 
dedite, über das Et3 nad) der UInglüd3- 


ftelle. 

Mit Hülfe derfelben waren fie bald 
gerettet und murben nun, bleich und 
bor roft zitternd, nach dem Haufe 
Gänafich bırdnäplen Slchker, weiger- 
gänzlich du n Kleider, imeiger- 


„sh Jah, Edgar war ſehr —“ be— 
gann Marjorie; doch Madeline unter⸗ 
brach ſie ziemlich ſcharf. 

„Es war nicht Edgar allein,“ rief ſie, 
um nach einem Augenblick mit großer 
Energie und Beſtimmtheit hinzuzufü— 
gen: „Was auch Edgar's Fehler fein 
mögen, Charles hat viel ſchlimmere.“ 

Marjorie erwiderte nichts darauf. 

Da fie wußte, wie leidenſchaftlich 
Madeline Edgar liebte, war ſie viel zu 
qutmüthig, um ein Wort gegen ihn zu 
ſagen; ja noch mehr, ihr Herz war ſo 
ſchwer, als ſie an ihren eignen Gelieb⸗ 
ten dadte. 

So Ärzlich ſie ihn auch liebte, konnte 
ſie doch dem Gefühl nicht wehren, daß 
er ſich in ihrer Achtung ſehr erniedrigt 
habe 


Marjorie war keine Puritanerin. 
Ihre Religion war von einer einfachen 
und heiteren Art, an der nichts Düſte⸗ 
res oder Bitteres haftete. Sie war 
weit davon entfernt, anderer Leute Feh⸗ 
ler ſtreng zu beurtheilen. 

Aber doch that es ihr weh, denken zu 
müſſen. ihr Geliebter treibe öffentlich, 
‚Spott über religiöfe Dinge — ja ſelbſi 

einen ‚Ontel 





| 


waren, jah in dem grauen, feuchten 
Nebel unausfpred;lich öde aus; aber 
Madeline fchien eine Art melandoli- 
Iher Genugthuung in dem Hinftarren 
darauf zu finden. 

Marjorie warf mehr ala einmal 
einen verjtohlenen Blicf auf fie und fah, 
daß fie nicht zum Plaudern geneigt 
war. 

Sie war bleicher als gewöhnlich, und 
ihr Auge verrieth eine Art träumeri— 
ſcher Melancholie. 

Edgar Hyde hatte ſeinen Sitz ver— 
laſſen und durchwanderte in unge— 
duldiger Raſtloſigkeit das Zimmer, 
von Zeit zu Zeit eine Verwünſchung 
über das ſchlechte Wetter murmelnd. 

Sein Onkel ſaß ganz in Gedanken 
verſunken. 

Marjorie war ſeltſam traurig und 
unbehaglich zu Muthe, und nur 
Charles Hyde behielt an dieſem trüben, 
unfreundlichen Februar-Nachmittage 
ſeine gewöhnliche Ruhe und Freund— 
lichkeit bei. 

Er machte den Verſuch, mit den An— 
weſenden eine Unterhaltung anzuknü— 
pfen, als er jedoch fand, daß Niemand 
— ſelbſt Marjorie nicht — Luſt dazu 
zeigte, nahm er ſeine Zuflucht zu einem 


Buche. 

„Ich habe das Gefühl, als ob ſich et— 
was ereignen werde — etwas Fürchter— 
liches,“ dachte Marjorie und erzitterte 
leicht in dieſem Vorgefühl, als ſie den 
kalten, niederſtrömenden Regen beob— 
achtete. 

Dann erinnerte ſie ſich, daß morgen 
der St. Valentins-Tag, der Jahrestag 
von ihres Vaters ſchrecklichem Tode ſei, 
und bei dieſer Rückerinnerung erzitterte 
ſie abermals, obwohl ſie kaum einen 
Grund dafür zu finden vermochte. 

Das Diner wurde in Denelands am 
Sonntag etwas ſrüher ſervirt, als an 
anderen Tagen. 

Da der Regen anhielt, machte Nie— 
mand den Verſuch, noch einmal zur 
Kirche zu gehen, und der Abend drohte 
ebenſo langweilig zu werden als der 
Nachmittag. 

„Ich denke, ich gehe einmal hinüber 
zum Stall, um nach dem Pferd zu ſe— 
hen,“ ſagte Charles, ſich gähnend von 
ſeinem Sitz erhebend. 

Das von ihm erwähnte Pferd war 
das, welches ſie am vorhergehenden 
Tage gekauft hatten. 

Er war ungefähr zehn Minuten ab— 
mejend, und als er zurüdtehrte, Einkte 
er beträchtlich und litt augenfcheinlich 
große Schmerzen. 

„Die Beitie hat mich gefchlagen,“ 
fagte er; auf einen Stuhl fintend. 

„Was! zum I—!" begann Edgar 
ärgerlich, |prach jedoch das legte Wort 
nicht au3, da er <inen warnenden Blid 
feines Dbheims3 auffing. „Wilft Du 
damit jagen, da3 Du nicht befjer ge- 
ben tannft, als jet eben?” fragte er 
aufgebracht nach einer Paufe. 

„Es ift fraglich, ob Du fo gut ge- 
ben mwürdeft, wenn Du meinen Fuß 
hätteft,“ ermiderte Charled. „N 
mette, er ijt derartig gequeticht, daß er 
ſchwarz wie mein Hut ift.“ 

„Komme nah oben und laß uns 
nachfehen,“ jagte fein Bruder ungebul- 
dig. „sch habe nie einen fo fahrläffi- 
gen Menjchen gejehen. Das Pferd 
mürde gut genig geftanden haben, 
wenn Du es gehen Ließejt.” 

Er warf tab:i einen faft milden 
Blid auf ihn. 

Die drei Herren verließen darauf 
das Zimmer, wobei jich Charles auf 
den Arm feines Bruders jtügte. 

In ungefähr zehn Minuten tehrte 
Edgar büjteren Slides zurüd. 

„Sit fein Fuß Ichlimm verlegt?“ 
fragte Madeline, mährend Marjorie 
bon geheimer Anaft verzehrt murde, 
die fie nicht zu zeigen wagte. 

„D ja, er ift gerade jchwer genug 
verlegt,” jagte Edgar mürrijc. 
„Warum machte er fih au mit dem 
Pferde zu ſchaſſen? Seine ver— 
wünſchte Narrheil mag —“ 

Er brach kurz ab und biß ſich wie 
in großer Verwicrung auf die Lippen, 
da ſich die Thür öffnete, um ſeinen On— 
kel einzulaſſen, hinter welchem Tharles 
erſchien, den verletzten Fuß in einem 
großen Pantoffel nachſchleppend und 
im Geſicht ein wenig bleicher als ge— 
wöhnlich. 

Marjorie warf ihm einen Blick der 
Theilnahme zu, und in Anerkennung 
deſſelben näherte er ſich ihr, ergriff ihre 
Hand und preßte ſie einen Augenblick 

ſegn Der. Die Ph an 
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RE Ei — 


in dem 


a DIR Hei re ib 
zum Piano und ſpielte ſeine Liebling⸗ 
arien von Händel und —— ——— 

Er lobte ihr Spiel, ſchien daran jee 
boch feinen fo hohen Genuß zu findes  * 
als fonft. 4 

Er lehnte fi in den Seffel zurüd 
und ftüßte den Kopf mit den Händen, 
als befinde er fich nicht ganz wohl. . 

„Haft Du Kopfmeh, Ontel?“ fragte 
Charles mit gütiger Theilnahme. 

„Jsamwohl, mein Junge. Sb bin 
wieder einmal mit dem fchlimmen 
Kopfmweh behaftet, das mich jedesmal 
bolljtändig franf madt. Wenn Ihr 
mich entfchuldigen wollt, werde ich mich 
zu Bette begeben.“ 

Bei diefen Worten erhob er fi, um 
ji in jein Zimmer zurildzugiehen. 

„Können wir.nicht irgend etwas für 
Sie thun?" fragte Marjorie zart, 
feine Sand ergreifend. 

„Rein mein Ziebling, nichtd. Boll» 
ftändige Ruhe während der Nacht wird 
mir Erleichterung bringen, ſonſt nichts 
Gott jegne Sie! Gute Nacht!“ 

Dann beurlaubte er fich von feiner 
Tochter und feinen Neffen. Nie hatte 
ihn Marjorie mohlmwollender und güti- 
ger gefehen, als in biefem Augenblid. 
Seine Haltung mar nicht fo ftolz und 
aufrecht als jonjt, und auß jedem fei- 
ner Züge leuchtete Rührung. 

Sein Ausfehen und feine Worte an 
jenem Abend hat Marjorie erit lange, 
lange Zeit fpäter vergeffen fünnen! - 

* * * 


Die jungen Leute blieben nicht mehr 
lange, nachdem fih der alte Herr zus 
rüdgezogen. 

Zuerit ging Charled, und bann 
folgte au Marjorie bald, jobaß Ed» 
gar und Madeline allein zufammen 
blieben. 

Als Marjorie ihr Zimmer erreichte, 
erinnerte fie fich, daß je im Empfangs« 
zimmer etwa3 vergeflen habe und begab 
jich hinab, es zu bolen. 

Mie erjtaunte fie aber, als fie bu 
nur leicht angelehnte Thür des Ems: 
pfangszimmer3 öffnete, Meabelim 
händeringend zu den Füßen Edgaı 
Hyde’3 Inien zu fehen, mährend ihr &e 
fiht den Ausdrud großen Seelen: 
ſchmerzes verrieth. 

Keins von Beiden hatte das Deffs 
nen der Thüre gemerkt, da fich biefelbe 
lautlos in ihren Angeln bewegte. 

Mabeline jtand wie gebannt auf ber 
Ihürfchwelle und obwohl fie gefehen zu 
werden befürchtete, hatte fie bo) ın 
diefem Augenblif der Erregung michi 
die Kraft, fich zu entfernen. Den 

„Edgar, Edgar! Dente an Di 
jelbft, denfe an mich und’ denfe an —* 

Hier brah Moadelines Stimme in 
condulfivifhem Schludzen, fo daß 
Marjorie das lebte Wort nicht verfte- 
ben fonnte. 

Des Mannes Brauen waren finfter 
jufammen gezogen. 

Er blidte fait feindfelig auf bie 
Ichöne Frau hernieber, die foeben ver= 
zweifelnd feine Rırie umfchlang, mut= 
melte eine VBerwünfchung und fchüttelte 
fie roh von fi cab, fo daß Mabdeline 
mit einem tiefen, thränenlojen GSeuf- 
zer, als jet ihr Herz gebrochen, zur 
—F auf den Teppich vor dem Kamin 
iel. 

Marjorie ſchlich ſich ungeſehen fort. 
Sie ſchloß ihr Zimmer hinter ſich und 
marterte ihr Hirn vergeblich, um eine 
Erklärung für die eben beobachteten 
Vorgänge zu finden. 


10. Capitel. 
Was Marjorieſah 

An dieſem Abend dauerte es lange, 
ehe Marjorie einſchlafen konnte, und 
als ſich endlich ihre müden Augen 
ſchloſſen, ſtörten beängſtigende Träume 
ihren Schlaf. 

Wieder und immer wieder ſah ſie im 
Traume, wie ihr Vater vor ihren Au— 
gen ermordet wurde. 3 

Sie Jah, wie fih der Mörber.vonjei- 
nem Opfer hinweg ftahl, gerabe mie: fie 
ed an jenem St. Balentin’3 Abend-por 
neun Jahren gejehen hatte. 

Er ſchlich ſich hinweg, doch ſie ver⸗ 
folgte ihn immer, war ſtets auf ſeiner 
Spur. 

Sie folgte ihn über tiefe Gewäſſer 
und durch dunkle Wälder, und ſteis im 
kritiſchen Moment, gerade wenn ſie im 
Stande zu ſein glaubte, ihn dem Arm 
der Gerechtigfeit überliefern zu füns - 
nen, ftellte jich ihr ein nicht zu befeiti- 
gendes Hindernif in den Weg, und bie 
ſchwierige, ermüdende Verfolgung 
mußte von Neuem beginnen. 

Als fie aus einem dieſer beängſtigen⸗ 
den Träume erwachte, fand ſie ſich in 
einer unbequemen Lage, und der bleiche 
Mond, welcher ſoeben Hinter einerWol- 
kenwand hervorgetreten war, ſandie 
feine Strahlen in ihr Zimmer. 

Sein Tiebliche3 Silberlicht erfchien 
ihr in ihrem nervöfen, überreizten Zu- 
ftande jeltfam gefpenfterhaft, und fie 
erhob fich von ihrem Lager, um. ben 
Fenſtervorhang berunter zu ziehen. > 

Als fie jedoch am Fenfter ftand und © 
die Kordel in der Hand hielt, gemahrie 
fie etwas, das fie erfchredt einhalten. = 
ließ und fie veranlaßte, ihre Augen an» 2 


zuftrengen, um beffer jehen zu fönnen, 


Ihr Schlafzimmer lag an der Ri- 
feite des Haufes. 

Von ihm aus üÜberfah man dag Ge- 
bölz; und von dar! jah Marjorie jegt 
zwei Männer, die fich ängftlic in em 
Schatten der Bäume hielten, über ben 
fleinen Hügel herab in der Richtung 
nad) Deneland3 lommen. — 

Das Schleichende ihrer Bewegungen 
ließ eine Schuld bei ihnen dermuihen 

Durch Marjorie's Geiſt blißte e 
Rüderinnerung cn den Einbruchäner: 773 
fuh in Sir Edward Mortimerd 7 


ufe. er 

Waren diefe Männer die Diebe und 
famen fie jet nah Denelands? — 

„Es würde am beſten ſein, wenn ich 
unter allen Umftänden das Haus ala 
mire,“ war Marjorie's nachſter 


Dante. 
(Fortjegung folgt.) 


— Das Samenkforn des ( fi 
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E Empfehlung von “5 DROPS”. 


Ich habe SWANSON’sS 5 DROPS gebraucht. Aus meiner eigenen Erfahrung bin ich 


E überzeugt von jeinen werthvollen Figenichaften. 


* Hatte Rheumatismus | 
—— und Katarrh meinem Leben angewandt habe. 


E. die jo viel- Schmerzen und Leiden verurjadht hatten. 
Manche Leute, die ich Ferne, jprechen mit höchiter Anerkennung von 5 DROPS und har 


me, 


Vie möchren feine Minutz ohne dajelbe fen. 


Ich habe e3 gegen Rheumatismus und 


Kopffatarrh gebraucht und kann —— ſagen, es 
hat mir mehr genützt, als alle anderen Hei 


mittel die ich in 
Es vertrieb ſchnell die Kei— 


Ich ſelber wollte es nicht entbehren, da ich es 


E ebenjowohl als ein Borbeugurgs: wie als ein Heilmittel betrachte. 
M. N. MeKinley, Borden, Ind., 1. Juni 1900.“ 


ZEUGNISSE 


Meine Herren! Ich bin im Töiten Kahre. Das Rheumatismus ift geheilt und ich bin 


— 


a 


— 


ſpruqh genommen wird, 


froh und dankbar. 


Ich habe die 5 DRops“ Vielen angerathen. 


Dr. Johannes Traut— 


mann in Yomira, Wis., habe id) fie auch angerathen. Herr Doktor, id) bin den "b DROPS” 


für Alles dantbar. Gritgend 


HanneSpoert. 


Fran und Mann Furirt. 


Werther Herr! 


Meine Frau ift jegt 66 Jahre alt. 


Die *5 DROPS” hat fie von 


Schiwindel und Herz-Schtwäche furirt und fie ift viel ftärfer, al3 fie früher war. 


Auch mu ich von mir jchreiben. 


Ach bin 72 Nahre.alt. 
Rhenmatismus in meiner Schulter und in meinen Arm und Die 


Ach hatte ein ganzes Jahr 
“5 DROPS” hat mich 


Auritt. Meine Frau jagt, Ihre “5 DROPS” und Ihre Pillen find die befte Medizin, die 


wie je gebraudtei. 


Merthe Herren! 


Ich jchliehe mit Gruß. 


Ahren Prief haben wir erhalten. 


Robert Aninger, Xrgentam, SU. 
Die ganze Umgegend weiß, tie 


fehr mein Mann von Rheumatismus geplagt ivar, daß er jedes Frühjahr, von feinem 12. 
Iehre an, immer vier bis jechs Wochen das Bett hat hüten müſſen. &r hat viel gedoftort, 
aber wenige Silfe erlangt. Nett hat er, Gott jei Dant, feitdem er Ihre Medizin gebraucht 


bat, den Rheumatismus nicht wieder gehabt. Al 0 
Frau Friederide Artus, Stettin, Wis. 


allerwärts. Mit bejtem Gruß. 


Falls Ahr noch weitere Beweije für die Wirkfantfeit bon SWAN3ON’S 5 DROP3 wünf 
‚hoben fie um Uederfluß. Die Beweife jind überwältigend, dag 5 Drops genau bewirkt, was dafür r 
daß es alle vom Fabrikanten aufgezählten Gebrechen heilt — ganz gleich 
wie veraltet ſie ſein mogen over ob jedes andere Mittel in der Welt fich als unwirt⸗ 


jam ermwieien hat. 


Es iſt leicht, dies u Eurer Zufriedenheit zu bemeijen. 


Wir empfehlen und loben die 5 DROP3’ 


t, wir 
n Au: 


Unter 


den Krankheiten, welde 5 DROPS pofitiv heilt und vordeugt, find: Aheu: 


Malaria, zänmmuıtg, 


DROPS 


[TRADE MARK.) 


matismus, Sciatica, Neuralgia, Giht, Dyspepfia, 
Aiıyma, Bceufieber, Matarch, Leber: und Nierenleiden, Schlaflofig: 
feit, Servofität, merböfe und nestralgiihe Kopfihmerzen, Ohren: 
fhmerzen, Zahnweh, HSerzihwäde, Bräune, Anihiwellungen, Grippe, 


feine Opiate und feine anderen jhädlichen Ingredenzien. 
Kınder jowohl, wıe für erwadiene Perfoneit. 
Smwanion’s ‘5 DRO 


Ridenihmerzen, 


trichhende Gejühllofigkeit ze. 5 Yrops enthält 
> .> : GE; ift ein Mittel für 


Ps” iwerven verfauft don’ Apothefern und Agenten. 
Menn Ihr e8 nicht von Eurem Wputbefer oder einem XUgenten erhalten könnt, 
ſchreibt direkt nach unſerer Office. 


Großße Flaſche, 300 Doſen, 81.00. 


Swanson Rheumatic Cure Co., 160-164 Lake Str., Chicago. 


Für die „Sonntagpoft.”) 
Kunterbuntcs aus der Großſtadt. 


Die Bolitit al Beruf. — „Drauken“ nennt man’s 
Staatsfarriere. — Die Yeute an der Spike. — 
„Rett find fer. — Hanna und Ienes, Bayne, Kohn: 

fon, Walfh und Heath, — Wie Einen die beite 
Menſchenkenntniß manchmal im Stich läßt. —leber: 
zeugungstrene eines Politikers von Katheder. 

Recht unklar und meifiens faljch 
find die Begriffe, melche der großen 

Maffe des Deutfch-Amerifanertdums, 

ber eö an Gelegenheit und. vielleicht 

auch an Zeit und Neigung feplt, mit 
den einfchlägigen Verhältniffen aus ei- 


gener Anfchauung befannt zu merben, | 


über bie zahlreiche und für unfer®olts- 


leben fo ungemein wichtige Rlaffe ber | 


Berufspolitifer vorfshtweben. „Drau 
Ben“ wird Einer, der fi der „Staats- 
farriere” widmet, fchon durch Dieje 
Widmung 
Thier, zunächit vielleicht nur in der ei= 


genen Meinung, bald aber auc) in der 


ber Andern, wenn er’3 auch in der ein= 


gefchlagenen Laufbahn nicht ſehr weit 
bringt, fondern in der Verwaltung ber | 


Öffentlichen Angelegenheit etwa bei ber 


Führung des Regifters ftehen bleibt, 
Durch welches eine mohllöbliche Behörde | 


fit über Zu- und Abnahme ber „orts- 
anweſenden Bevölferung“ auf dem 
Laufenden erhält. Der Amtsfchreiber, 
ift er au nur ein ganz fleines Rad 


in dem Getriebe der Staat3mafchinerie, | 


er fühlt fich doch al Theil des Ganzen 
und er bittet fich aus, daß ihn. das 
Bolt als folchen refpeftire. Und das 
Volk tut’, es hat fich Daran ge— 
mwöhnt, in den Dienern des Staates 
befien Verförperung zu erbliden. So 
aber wird’3 wohl zu allen Zeiten und 
überall gewejen fein, und wenn ber 


Refpekt hier in den Vereinigten Staas | 


ten bisher nicht recht hat auffommen 
mollen, fo hat das wohl daran gelegen, 
daß wir neben den Wacdhthabern von 
beute, immer auch die zu mehr oder mes 
niger harmlofen Privatleuten gemor= 
benen Individuen bor Augen Hatten, 


“welche geftern im Befit der Autorität 


waren und die uns um unfere Beihilfe 
angeben, morgen twöieder die Herrichaft 
zu erlangen. 
* * * 
Sm Allgemeinen dentt man über bie 
Berufspofititer weit jchlechter, als fie’s 
berbienen. Da die öffentlichen Angele— 
genheiten einmal da find, muß ſich 
wohl oder übel doch auch Jemand da= 
zum fümmern. Diejenigen nun, melche 
das thun, brauchen deshalb feineswegs 
moralifch minderwerthig zu fein, find’3 
in Wirklichkeit auch niht. Was ihre 
Umgangsformen anbelangt, 


theilhaft von denen, 
leider landläufig find. 
bes Bolitifers oder jagen wir des Po- 
litifanten, bringt’3 mit ji), daß man 
berjuchen muß, 
möglichit 
hen und möglichlt viele Berfonen durch 


Heine Gefälligfeiten zu Gegendienften | 
zu berpflichten. Nur jehr Wenige bon | 
Denen, die im öffentlichen Leben jtehen, | 
dem | 


bringen’3 jo meit, daß fie mit 
MWohliwollen der einzelnen Bürger nicht 


mehr zu rechnen brauchen, und bei dies | 
- fen wieder ift’3 durch lange Hebung zur 


ämweiten Natur geworden, Jedermann 
ein freundliches Geficht zu zeigen. 
RR * * * 


. = Gegenwärtig wird hier in Chicago 


ver vielleicht wichtigfte Theil der Kam: 


= Hahne-Arbeit gethan, bon welcher ber 


— 


Da 
Be: 
— 


Ausfall der beborftehenden Präfident- 
Ihaftzwahl abhängt. Die Nepublita- 
ner jomohl, als auch die Demokraten 
baben hier ihre nationalen Hauptquar= 
tiere aufgeflagen und neben biefen 
befinden fi auch noch die faum weni- 
ger wichtigen Zentralen der Bartei-Or- 
Anifationen des Staates? und von 

ot County zur Zeit in voller Thä- 
tigleit. Dog ift denn die Gelegenheit, 
Studien zu machen, eine außerordent- 
U günflige. Man wird bei biefen 


"Studien zu ber Ueberzeugung gelan- 


Dr baß die maßgebenden Perfönlich- 
fiien in beiden Zagern über die Mas 
„meite Qeute“ find. 


“ - Da ift Senator McHanna, ber biel- 


inte und ala Macht hinter dem 
‚MeRinleys vielgejhmähte Ge- 
fimus der Republifaner. Nach 
18 feine Gegner über den Mann 
‚und aud) nad) ben Urtheilen, die 
eit zu Zeit in der Prefie fei 


feines Seins ein großes | 


fo unters | 
ſcheiden dieſelben ſich in der Regel vor- 
welche hier ſonſt 
Das Geſchäft 


auf Jedermann einen 
günftigen Eindrud zu mas | 


‘bon 0 


einen anmaßenden Proßen vorftellen, 
einen hochfahrenden, gelvftolzen und im 
Verkehr mit Niht-Millionären bis an 
ben Hals zugelnöpften ITyrannen im 
Gehrod. Aber nichts wäre irriger, al3 
das. Der neue Warwick — Lord War- 
mids Spezialität mar befanntlich die 
Königgmadjeret — ift nicht nur ein für 
Sedermann, derAnfpruch auf feine Zeit 
I zu erheben berechtigt ift, leicht zugäng= 
! Jicher, fondern auch ein fjehr jopialer, 
um nicht zu fagen leutfeliger Herr. Er 
hat e3 fich, feitvem er mehr mit der Po= 
Ittif alS mit Unternehmungen rein ge= 
Ihäftlicher Art zu thun hat, fogar an= 
gewöhnt, Anekdoten zu erzählen, worin 
er’S freilich in Bezug auf Eleganz der 
Satbildung und humorvolle Darfiel- 
| lung feinem Kollegen von der andern 
ı Geite des Haufes, dem Senator Jones, 
nicht im Entfernteften gleihthun kann. 
ones ift eben ein „Jüdlicher Ravalier“, 
mit allem Schliff, melcher die beiten 
feiner Gattung auszeichnet, Hanna da= 
| gegen, von jchliht bürgerlicher Her- 
funft, hat zwar im Kampf um’3 Da- 
fein glänzend obaefiegt, in der Hibe bes 
Gefechtes aber nur wenig Zeit behalten, 
fi geiftig auszubilden, bezw. zu poli- 
ren. 


Als Senator Jones vor vier Jahren 
bier war, ift mit ihm nicht gut Kirfchen 
eiffen aemwefen. "Er befand’ fich "damals 
bejiändig in der denkbar übelften 
Stimmung, mweil er die fichere Nieder- 
lage vor Augen hatte und es fich dazu 


| 
| 
noch gefallen faffen'mußte, faft von der 


gefammten PBreffe andauernd über die- 





Kohlen gezogen zu werben, al3 wäre er 

ein Tferdedieb oder dergleichen. Yebt 
| haben fich die Verhältniffe einigerma= 

Ben geändert, und der alte Staat3- 
mann von Arfanfam befindet fich des— 
bald in einer Laune von mehr rofiger 
ı Zarbung. Er läßt fich diefelbe vorläu- 
: fig auch nicht Durch den Gedanfen ver- 
| berben, daß es am 6. November am 
| Ende „wieder nichts" werden möchte. 


Näachft Herrn Hanna haben im re- 
publifanifchen Hauptquartier Vorfiger 
Henn E. Payne vom Bollziehungs- 
Ausfhuß und Gefretär Pery ©. 
Heath vom Nationaltomite am meiften 
zu jagen. Herr Payne, in Milmautee 
anfällig und in feinem Zivilverhältniß 

; ein Straßenbahn Magnat vomSchlage 
unferes ureigenen Yerfes — wenn aud) 
kleiner als dieſer — hat fich viel unter 

| ben Deutjchen von Bierathen bemegt 

ı und im BVerfehr mit denfelben manches 

| bon deren Wejen angenommen. Man 
muß fich aber durch jeine Bonhommie 
nicht darüber hinmegtäufchen Laffen, 
daß er einer der gemiegteften Kunden 

im Lande ift und von feinen Herren 

Kollegen im Nationalausfhuß nicht 

ohne guten Grund auf den michtigen 

Poften gefielt worden ift, den er jeßt 

einnimmt. — Herr Heath, urfprünglich 

Sournalift von Beruf, hat feine Gtel- 

lung als erjter Affiftent des General: 

Poftmeifters zeitweilig niederlegen 

müffen, meil man für ihn im Kam: 
pagnebureau befjere Verwendung zu 
haben glaubte, al3 in der Poftverwal- 
tung. Herr Heath ift ein guter Er- 
zähler und verfteht e3, bei jedem feiner 
zahlreichen Befucher den Eindrud zu 

ı erweden, daß er gerade auf ihn fchon 
lange jehnfüchtig gewartet habe, und 
daß es fortan fein, des Gefretärs, vor: 

ı nehmftes DBejtreben fein werde, bie 

| Wünjche des vor ihm Sikenden zu er- 
füllen. Daß fi) der Gaft unter folchen 

| Umftänden geehrt und geachtet vor- 

| fommt und den freundlich lächelnden 
Heath mit dem Entfchluffe verläßt, Die: 
fen von nun an in jein Nachtgebet ein- 
zufchließen, verfteht fich von jelbit. 


Die Herren Johnfon und Walfh, die 
im bemofratifhen National-Haupt- 
quartier bezw. biefelben Stellungen 
einnehmen, wie Bayne und Heath im 
republifanifchen, verfehlen ebenfalls 
jelten oder nie, fih im Handumdrehen 
die dauernde Freundfchaft und Erge- 
benbeit derjenigen zu erwerben, mit 
denen fte von Amtswegen inBerührung 
fommen. Yobnfon, der in Kanfas da= 
beim und bon Beruf halb Mbpotat, 
bald Bolititer ift, fann fich mit feinem 
Kollegen Payne wohl faum an Gerie- 
benheit mefjen, übertrifft diefen aber in 
dem Maße von Vertraulichkeit, womit 
er jeden aus dem Weiten nach Chicago. 
fommenben Barteigenoffen wie feinen 





‚hört gleichfalls zur- erften Sa 
„netten Leute“. Nur von Wenigen, die 
ihn auch nur oberflächlich fennen, wird 


er bei feinem Familiennamen angeres 
bet. 
mengemefen, gewöhnt fich leicht daran, 
dem gemüthlichen Herren gegenüber eis 
nen der vielen Spignamen zu gebraus 
chen, welche diefer fich mit augenfchein- 
lihem Behagen gefallen läßt, und von 
denen „Bilhop“, „Borer“, „Mike“ und 
„Sharlie” nur einige find. 

Sefretär Nelfon und Fred E. El- 
dred, von denen dieſer Sekretär des 
bemofratifchen Staat3-Zentralfomites 
ift, während jener in gleicher Eigen= 
Ichaft der Erefutive defjelben Komites 
dient — zwei verfchiedenartigere Leute 
wie dieſe Beiden kann man ſich ſchwer 
vorſtellen. Eldred, ein von Hauſe aus 
ſehr wohlhabender Mann, befaßt ſich 
mit der Politik eigentlich nur zum 
Sport, Nelſon dagegen beſitzt kein an— 
deres Einkommen, als das Gehalt ſei— 
ner Sekretärsſtelle, die er nun ſchon 
ſeit vielen Jahren bekleidet. Trotzdem 
iſt Eldred im Verkehr der höflichere. 
Nelſon befleißigt ſich in ſeinem Aeuße— 
ren wie auch in ſeinem Gebahren einer 
weitgehenden demokratiſchen Einfach— 
heit, Eldred tritt ſtets als Dandy auf 
und könnte nöthigenfalls von Saiſon 
zu Saiſon ſeine Photographien zur 
Verwendung für die Herſtellung von 
„Modekupfern“ verwerthen. Dem gu— 
ten Nelſon rühmt man nach, daß er je— 
den Politiker im Staate, der des Ken— 
nens werth ſei, nicht nur dem Namen 
nach, ſondern in- und auswendig kenne. 
Manchmal läßt ihn ſeine Wiſſenſchaft 
aber doch arg im Stich. Da iſt z. B. 
der biedere Dennis J. Hogan von Ge— 
neva, ein 300pfündiger Irländer, der 
ſeit unvordenklichen Zeiten Mayor der 
genannten Ortſchaft iſt und dieſelbe in 
einem gemüthlichen Paſcha-Style be— 
herrſcht, obgleich die Mehrheit der 
Stimmgeber daſelbſt aus Schweden be— 
ſteht, die von der Mayorswahl abge— 
ſehen dem republikaniſchen Banner fol— 
gen. Als nun vor einigen Jahren 
Herr Bentley, der damals Sekretär des 
Staatskomites war, in Geneva nach 
den Intereſſen der Partei ſehen wollte, 
verlangte er von Nelſon einige Finger— 
zeige in Bezug auf die maßgebenden 
Perſönlichkeiten. „Es gibt nur eine 
ſolche“, ſagte ihm Nelſon, „und das iſt 
Mayor Hogan. Dieſer iſt ein nicht 
übermäßig ſchlauer Menſch, aber von 
gewaltiger Thatkraft.“ — Als Bentley 
nach ein paar Tagen zurückkehrte, er— 
klärte er dem überraſchten Nelſon, er 
könne ſich mit ſeiner Menſchenkenntniß 
begraben laſſen. „Uebermäßig viel 
Thatkraft habe ich in dem phlegmati— 
ſchen und ſchwer zu einem Entſchluſſe 
zu bringenden Hogan mit dem beſten 
Willen nicht entdecken können,“ ſagte er, 
„aber ſchlau und gerieben iſt er trotz 
Einem, das muß ihm der Neid laſſen.“ 
— Und ſo verhält ſich's in Wirklichkeit 
auch. 


* * * 


ine Ueberraihung im Lager ber 
Politifer verurfacht die diesjährige 
Stellungnahme de3 Brofeffors der So- 
zialöfonomie %. Laurence Laughlin 
bon ber Chicago Univerfity. Herr 
Laughlin, der jich Jonft der Parteipoli— 
tif fern hält, war befanntlich vor vier 
Sahren Teuer und Flamme gegen 
Bryan und befämpfte deflen Wäh- 
rungsfchrulen in Wort und Schrift 
aufs Eifrigfte. In ven Bolitikerfreifen 
beider Parteien — wo man den jemei- 
ligen „STiues“ feine zu große Wichtia- 
feit beilegt, fondern diefelden nur mwäh- 
rend derDauer der Kampagne als Mit- 
tel zum Zmwed benußt — hat man ba- 
mals natürlich ven Brofeffor für „auch 
fo Einen“ gehalten. Seitens der Sil- 
ber-Demofraten ftellte man ihn des- 
halb ala einen Zohnarbeiter von Rode- 
feller und Konforten hin, während man 
auf republifanifcher Seite den „gelehr- 
ten Fachmann“ zwar warm, bor diefen 
Angriffen in Schub nahm, im Stillen 
aber do annahm, daß diefelden ge- 
rechtfertigt jeien. In diefem Jahre 
jteht Brofeffor Laughlin noch immer 


f  SFleißige Finger 
| friden drei Paar 
Soden aus Flei- 
Ibers Garne, 
wenn fie nur zivei 
Paar aus anderem 
fertig bringen. 
Auch ift es ſchön 
gleichmäßig ge- 
färbt, und das 
Schwarze ganz 
echt in der Wäfche, 


 @<PLEISHERS) 


— 


| aber für bi a 


Mer drei Mal mit ihm zujams 


lämpft er nicht, Er erklärt, daß er zu 
Berfaffungsbrüchen und zu Berfuchen, 
bie bemofratifche Republik ihren Jdea- 
len abwendig zu machen, nie und nims 
mer die Hand bieten werde, beshalb fei 
er jet gegen McKinley und deffen Bar- 
tei. Und Profeffor Laughlin Hat ans 
gefangen, diefen feinen neuen Gtand- 
punft ebenfo fähig und eifrig in Wort 
und Schrift zu begründen, wie er’8 vor 
bier Sahren mit dem gethan, welchen er 
damals einnahm. Und das mag dem 
Ze feine mohlbotirte Stellung fo= 
en. — 

Für eine folche Ueberzeugungstreue 
nur gebt dem Durchſchnitts-Politiker 
jo hell er auch fonft in der Beurtheilung 
bon Menfchen und Dingen fein mag, 
jegliches Verftänpniß ab. — 88, 

Ser Kunftreiter, 


Novellette von Georges de Sy. 
Deutih von Wilhelm Thal, 


E3 war zur Zeit des erjien Napo- 
leon, mo ein Koch Marfhal und König 
murbe. Un der Spihe jeiner triumphi- 
renden Krieger ritt Alcide Hektor Sig— 
nol in ſeiner neuen Generalsuniform, 
die er ſich im Kampfe an der Adda er— 
ſtritten, don ſeiner Huſarenbrigade ge— 
folgt, in Mailand ein. 

Prächtig ſaß der ſchneidige Reiter 
auf ſeinem Renner — auch eine Tro— 
phäe, die er dem Feinde abgerungen, 
und ein freudiger Stolz ſchwellte ſeine 
Bruſt, als er ein Vollblutpferd zwiſchen 
ſeinen Knieen zittern fühlte. Um ihn 
her erbrauſte das Vivatgeſchrei der 
Menge, die Glocken feierten in fröh— 
lichen Klängen den Triumph der Sie— 
ger, und der reine Himmel ſtrahlte her— 
nieder auf die flatternde Fülle der Fah— 
nen. Alcide Hektor ſprengte dahin 
unter dem Blumenregen, der ſich aus 
Fenſtern und Terraſſen ergoß; den 
Schnurrbart drehend, richtete er die 
Augen auf die Geſichter der Frauen, die 
ihm zulächelten, auf die zarten Händ— 
chen, die ſeinem Ruhme Beifall klatſch— 
ten. 

Seine Lippen öffneten ſich den 
Küſſen, die ſich ihm ſchweigend an— 
boten, und ſeine Augen weideten ſich 
am Anblick der Schönheiten, die ihm 
auf Schritt und Tritt entgegentraten. 
Er freute ſich ſeiner Kraft und ſeiner 
Jugend, er freute ſich, bewundert zu 
werden und ſich einen breiten Platz im 
Leben erobert zu haben. 

Plötzlich zutkte es in ſeinem Auge 
auf, ſeine Lider bebten wie geblendet, 
doch er befahl ihnen, in fieberhafter 
Erregung, deutlich zu ſehen.. .. Da 
unten auf dem Eckbalkon der dicht— 
gedrängten Straße trat eine Frauen— 
geſtalt hervor, und in ſcharfen Zügen 
bohrte ſich ihr Antlitz in ſein ſtarr— 
blickendes Auge. 

Mit größter Beſtimmtheit hob ſich 
ihr unvergeßliches Bild von ihrer Um— 
gebung ab. . . . Er konnte ſich nicht 
täuſchen. . . . ſie wars! 

Hekton Alcide erblaßte, 
grauſame Erinnerung erſtand vor ſei— 
nem Blicke; er wankte auf dem Sattel; 
dann aber ſtieg ein Bluiſtrom in ſein 
Geſicht, das ſich unter der Aufregung 
der einſt erlittenen Schmach auf die 
Bruſt geneigt hatte; plötzlich hob er es 
wieder, reckte ſich wieder auf, und der 
Gedanke an eine plötzliche Revanche 
blitzte in ihm auf. 

Sie — die ſtolze Yolande, die ſich ein 
Vergnügen daraus gemadt, ihn vor 
Liebe toll zu machen und ihn dann mit 
toffirirt falter Kofetterie mit ihrer 
eriftofratifchen Verachtung gemartert 
— fie warf ihm der rächende Zufall ala 
Zufchanerin feines Triumphes in den 
Meg, wie fie einft Zeugin feiner Des 
mütbigung gemejen.... Sebt wollte er 
die Unverfchännte mit all’ der Größe, zu 
der er fih aufzufchwingen gewußt, zu 
Boden jchmettern. 

Schnell durchlief er im Geifte feine 
tofche Kariere, erreichte aerade den 
Ausoangspunkt und fah fich mieder in 
bie Zeit verfeßt, da er — bon dem Er- 
rungenen noch jo mweit entfernt — fein 
Ruhmesideal in eitlem Beifallsklatſchen 
zu ſinden geglaubt. 

Acht Jahre — aber was für Jahre 
— trennten den General von dem Zir- 
fusreiter, deffen Ehrgeiz fich früher auf 
die Brahos der Merige befchräntte, doch, 
ob Soldat oder Artifi, fiet3 hatte er die- 
felbe unerfchrodene Seele befeifen, ob 
es fih nun um eine gefährliche Voltige 
oder um donnernde Gejchübe handelte. 

Doc; diefer Tavfere befaß ein leicht 
berwundbares Herz, und die Wunde 
biutete noch 'mımer, troßdem fie fchein- 
bar vernarbt war. 

Zur Zeit, da Frankreich noch Könige 
befaß, mar auf Alicde Heftor in Paris 
im Laufe jeiner equeftrifchen Kunft- 
ftüde ein Blid gefallen, deffen bemun- 
bernde Meugier noch feine Träume 
beimfuchte. Die leidenfchaftliche Auf- 
merkfamteit Diefer großen Dame 

| Tchmeichelte jeinem Ehrgeiz und raubte 

| iöm das Herz. Jet kannte er nichts 
weiter mehr, alö den Blid diefer Frau; 
für fie elein wagte er die tolffühnften 
Heldentbaten. Sobald er die Manege 
betrat, juchte er diefen Blick, ftärtte ſich 
daran und bot fi ihm gleichzeitig als 
Sklave an.... Yolande lächelte ge- 
Ihmeichelt und freute fich über die 
Macht, die fie auf den fühnen, jungen 
KRunftreiter ausübte, als deffen Herrin 
fie fich fühlte, und fie alaubte den Gauf- 
ler, der, um ihr zu gefallen, fein Leben 
gewagt hatte, genügend zu belohnen, 
mern fie ihm die Blumen ihres Bou- 
fet3 aumarf. 

Und vielleiht mürbe fie ihm jebt 
nah act Jahren wieder Blumen zu- 
werfen?! 

Diesmal aber als Huldigung! 

In ber Vergangenheit hatte er bon 
ihr außer den Blumen galante Billetz 
bon unverfhämter Dreiftigfeit erhal: 
ten; emblich batte fie ihn empfangen, 
und dann. ... ba3 Geficht des Generals 
fürbte fich jegt noch roth, bei der Er- 
innerung cm - beit i 
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bis 9 Ahr. 


Seht nach dem 
- Schild mit 
dem großen 
elektrischen 
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Große Auswahl in Ruhebetten — 
MRoſehead, ölgehärtete Federn, doppelt gebunden 
mit guter Qualität Velour oder Ta— 

peftries überzogen, 
ganz berum . .. 
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Herzen war etwas zerſprungen, er hatte 
gefühlt, daß er nur der Spielball einer 
Laune geweſen, der Hampelmann, den 
man neugierig öffnet und dann fort— 
wirft, wenn man die Fäden zerriſſen 
und den Leib aufgetrennt, um nachzu— 
ſehen, was darinnen iſt. . .. Das Herz 
aber, das in dieſer Bruſt lebte und das 
ſie zu Tode quälte, hatte ſie nicht ſehen 
wollen! 

Und jeßt?.... Der Mann, den die 
Jriſtokratin geohrfeigt, ſtand wieder 
vor ihr, aber nicht als gewöhnlicher 
Kunſtreiter, der um ihre Liebe flehte, 
ſondern als glorreicher, ſieghafter Sol— 
dat. . . . doch damit ſein Sieg vollkom⸗ 
men wurde, mußte Alcide Hektor ſehen, 
daß ſie ihn auch erkannte. 

Wie aber ſollte die ſchöne Yolande 
das jedenfalls ſchnell verwiſchte Bild 
des Gauklers wiederfinden, den ſie mit 
hoher und leerer Hoffnung berauſcht, 
um ihn im Schmutz der Straße wieder 
zu erwecken? Wie ſollte ſie beim An— 
blick des Generals, der die Avantgarde 
einer ſiegreichen Armee kommandirte, 
an den Zirkusreiter denken? 

Und Signol wollte erkannt werden. 
Schon war der Balkon nahe, und die 
Augen des Generals hefteten ſich auf 
die junge Frau. 

Yolande hielt den Blick Alcides ohne 
die geringſte Bewegung aus, da aber 


blitzte es in dem Hirne des Soldaten | 


auf; er hatte eine Strafe gefunden; 
das ftolze Weib follte erblaflen. 

Die beiden Fräufte auf den Gattel- 
fnopf preffend, nahm Alcive die Füße 
aus den Steiabügeln und jprarg mit 
einem Sab auf die Schatlachdede, auf 
der der Doppelfiern feiner Goldfporen 
flammte, während er ven Säbel aus 
der Scheide 309. 

Für fie wollte er noch einmal Kunjl- 
reiter werben.. 

Hinter ihm wurde fröhlich Hurrah 
geichrieen.... Die Reiter jauchzten 
über die Kühnheit und Gewandtheit 
ihres Kommanbeurs, fie waren ftolg, 
ibn mit feiner ganzen prächtigen Geftalt 
auf feinem Pferde über der Menge 
ſchweben zu ſehen. 

Eine quer über die Straße geſpannte 
Guirlande von Blumen und Blattwerk 
verſperrte ihm in Bruſthöhe den Weg. 
Elegant hob er ſich in die Höhe, über— 
ſprang das Hinderniß und fiel feſt und 
ſicher wieder auf das Pferd zurück. 
Plötzlich wankte er, der Sattel erſchien 
leer. Die Huſaren erſchraken. . . . Doch 
ſchon ſtand der General, der abſichtlich 
zur Erde geſprungen war, mit einem 
Satz, ohne Hilfe der Hände, wieder auf 
der Mähne und ſein rechter Arm 
ſchwenkte den glitzernden Stahl ſeines 
Säbels im ſcharfen Sonnenlicht. 

Erſchrocken bäumte ſich das Pferd. 
Signol ſaß wieder im Sattel, bändigte 
das Thier nur mit dem Druck ſeiner 
Knie und ſprang dann wieder auf, die 
Augen ſtarr auf den Balkon gerichtet. 

Leichenblaß preßte Yolande ihr 
Spitzentuch an die Lippen und holte tief 
Athem. Eine unwiderſtehliche Gewalt 
feſſelte ſiſe an den Balkon, an deſſen 
Geländer ſie ſich mit beiden Händen 
lrompfhaft feſihielt; ſo blieb ſie hier 
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E'reil! 


/ „Standard Family Cool — garans 
tirt gut zu fochen und zu baden— 
iebe jchwere Gaftings, elegant ors 


namentirt, und alle modernen Vers 


beflerungen, 


Dfendedel, 


Badofen 


und Feuerplatz in voller Größe — 


Kauft Enre Defen 


Vatent:Grate und berauszichbarer 


Ajchenbebälter, unjere fpezielle 


hier und erfpart 


jedem Dien 
die Ktoften der 


die Hände und ftampfte vor Begeiftes 
rung mit ben Füßen, fie vergaß den 
fiegreihen Soldaten, um den, Kunft- 
teiter zu feiern. 

„Bravo.... bravo!“ 
| “Da capo!” 
Signol famı plößlich der Gedante, er 
bilde das Gelächter des Volfes, und das 
in ibrem Beifein!.... Seine Wugen 
flogen Bligartig über die Menge und 
zwangen fie zum Pefpeft zurüd: die 
Mafien mwichen zur Seite, und e3 bil: 
bete fich ein breiter Weg bor ihm. 
‚Irogbem blieb er immer noch in 
Höhe des Balfond auf dem Pferbe 
fteben; feine Hände legten fich auf das 
Geländer, und PDolande und er fahen 
fich tief ins Auge. 
War e3 Entfeten oder Bewunderung 
— die befiegte junge Frau fließ einen 
Seufzer aus. 
„Sie ſind's!“ 
„Ich ſelbſt!“ 
Mit flehender, leidenſchaftlicher Be— 
wegung ſtreckte Yolande die Arme nach 
Alcide aus, der mit ſtarkem Griff das 
Boukett aus ihren zitternden Händen 
nahm. Sie überließ es ihm und 
hauchte: 

„Für Sie.... für Dich!“ 

Mit wilder, fröhlicher Pirouette ließ 
ſich Signol wieder in den Sattel ſinken, 
hielt den Strauß dem Thiere vor die 
Zähne und ſagte im Hochgefühl ſeiner 
befriedigten Rache mit herausfordern— 
dem Blick: 

„Nein, für mein Pferd!“ 


— — — — 
Des Mimen Mache. 


Der Schauſpieldireltor Krabſer 
zahlt miſerable Gagen, ſodaß ſeine 
| armen Mimen, die in feinem Sommer- 
| Theater fpielen, gezwungen find, ben 
| Schmadtriemen immer feiter zu 
Schnallen. Der Herr Direktor aber ift 
eine jchadenfrohe Natur und ein großer 
Egoiſt. 

Seine Strafe ſollte jedoch nicht aus— 
bleiben. 

Eines Tages wird ein mythologi⸗ 
ſches Drama aufgeführt, in welchem 
Knubbe, der tragiſche Held und Cha— 
ı rafterdarfieller, den Zantalus fpielte. 
ı In einer Szene wird die allbefannte 
| Gefhichte von den Tantalusqualen 

dargeftelt: Um feinem armen Helden 

ben Hungrigen Mund recht wäfjerig zu 
maden, bat Direftor Krabjer auf 
| einem Teller, der an beweglichen Bind- 
| faberl hängt, echte Irauben, Xepfel, 

Drangen und. eine - wirflihe Bulle 

Sekt höchſt verführeriſch arrangirt. 

Dieſe guten Sachen gedachte der Grau—⸗ 

ſame nach der Vorſtellung behaglich zu 

verſpeiſen. 

Die Szene naht — der Herr Direl⸗ 
tor mweidet fich Hinter den Koulifien an 
den echten „Zantalusqualen“ feines 
armen Mimen. Da plöglich ſenkt ſich 


ber Zeller ziemlich tief, nachdem er: 


fon fünf bis fech3mal auf- und ab=- 


gegangen -ift, die Mafcinerie ftodt,;.} * 


ichnel — greift Rnubbe mit beiden 
Händen zu. Der Cha 


n mit tojendem Hirn, und wilb um 
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ir die jeige Jahreszeit empfehlen wir un: 
fer reihhaltıge3 Lager von guten Roth: 
meinen, darunter den berühmten, von den bes 
iten Aerzten jo jcehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in der 1893 Columbia Weltausftellung 
den eriten Breis erhielt. Außerdem enthält 
unjer Lager die vorzüglichiten importirten 
und biefigen Weine jowie alle Sorten Wbhis: 
fies und Pilöre zu dem niedrigiten Preifen. 


Kirchhoff & Neubarth Co., 
Tegdilrion® 53 & 55 ale Sir. 


Winkler’s Ruaden im Wlter von 10 bis 15 
Jahren, weiche ein Iuftrument er 
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ws D# doiph Strabe, von 4 
bis 6 Udt 
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(Bon Albert Weiße) 


Grieshuber: Das ijt ja ber 
reinste Kubdelmuddel mit dem legten 
Zenfus. — In Joliet haben die Volks⸗ 
zähler die Zuchthäusler zur Einwoh— 


nerzahl zugerechnet und dadurch die- 


ſelbe unrechtmäßiger Weiſe erhöht. 

Kulide: ‚Na, der Tuh-Miljen- 
Elub follte eine Hetiſchen machen, ba 
die für Chicago gefauntet werben. Je— 
der littel Bitt Birk. 

Lehmann: Der Jedanke i3. nich 
ohne: iebrijens wirde det nur mit een 
jerechtes Volksjefiehl ſimpathiſire i, we— 
jen weil und indem, die Meiſten der 
Herrn ihr Jeſchäft in Chicago betrei- 
ben duhn un’ in Soliet bloß Jaſtrollen 
jeben 

Quabbe: Was? Herr, wollen ſie 
ſchon wieder unſere Metropole mit 
Schmutz bewerfen! Wir brauchen keine 
Spitzbuben und Räuber. 

Gr.: Da haben Sie Recht, Quabbe. 
Wir brauchen feine Spitbuben. 
Lir Haben fehon genug davon. 

Du.: Sie mihverftehen mid), id) . 

Leh.: Wir verftehen Ihnen durchaus 
nich’ miß, Mifter Quabbe. Wir brau⸗ 


| 


chen feine Spigbuben un’ Räuber, wir | 


— ehrliche Leute .. 


: Laſſen Sie mich doch endlich | 


— "ausfpreen! Wir brauchen fei- 
ne Spikbuben und Räuber zur Kom 
pletirung der 2 Millionen. Die offi⸗ 
ziell feſtgeſtellte Zahl iſt viel zu nie— 
drig; es ſteckt irgendwo ein bedeutender 
Fehler: wir haben längſt ſchon die 
Zwei-Millionen-Grenze überſchritten. 
Bedenken Sie die koloſſalen Geſchäfte, 
die Fabriken, bedenken Sie nur allein 
wie diel Tauſende und Tauſende in 
den Stockyards arbeiten! Armours, 

Swift, Nelſon Morris u. ſ. w. u. ſ. w. 
ſind Ehicagoer Geſchäfte, denen keine 
andere Stadt das Waſſer reichen kann. 

Gr. Nicht einmal unſere eigene. Sie 
ſtehlen es, das iſt einfacher. 

Leh.: Dricke dir doch nicht ſo unje— 
bildet aus, Irieshuber. Stehlen! Nee, 
nee — ſo'ne Leite, wie die reichen 
Schweinebarone, die ſtehlen nich' mehr 
bei die hat der Spitzbub' ſchon längſt 
uffjehört — wat die thun, des is: Uff— 
heben aller kinſtlichen Hinderniſſe, un 
die Natur ihren freien Lauf zu laſ— 
jen. Nämlich man dreht an 'n Krahn 
un’ die jute Kottesjäbe leift, ohne bet 
det Oje eenes Waſſermeters mit bie 
MWimper zuden duht. — 

Gr.: Daß aber unfere Polizei von 
diefem großartigen Betrug nicht3 ges 
merft hat. 

Kul.: Die Poließ ift nicht zu bläh- 
men. Das ift nicht ihr Biffiniß. Der 
ihre Aettentfchen ift bloß auf die %0]- 
jiets direttet, wo Bier fließt. 

Leh.: Na, bei det bisfen ‘Jagd uff 
die blinden Tijer da reißt fich Keener 
feen Bein aus. — 

Ku.:  Bifeids diefen Hunt auf die 
Teijer3 hat aber die Poließ noch an: 
dere, mohr importente Dutties zu per= 
formen. Einen fehr diesägrieäble 
Diehopp habe die Boließmänner dichuft 
nau an Händ. Der Kipley hat ſtrikte 
Orders gegeben, daß ſie alle Dähjo— 
buben arreſten ſollen, wo Schneips 
picken duhn. *) 

Qu.: Ja ſagen Sie mal', meineHer⸗ 
ren, wozu wird das dredige Zeug ei⸗ 
gentlich aufgeſammelt? 

Leh.: Und det fragen Sie und roa— 
chen ſelbſt Zijarretten? 

Qu.: Sie wollen doch nicht etwa ſa⸗ 
gen däg 

Lehm.: Cigaretten draus jemacht 
werden. Jawohl, Verehrteſter, da is ſo 
’ne Art Seelenwanderung wat die 
Cijarettenſtummel durchmachen. Der 
beſoffene Hobo wirft ihn in die Joſſe, 
der Degobub hebt ihm uff und bringt 
ihn dem Padrone, der Badrone fortirt 
ihm nad feine Jüte un’ verfooft ihm 
bei ’3 Pfund in die Kenelftraße an den 
Sroßftummel-Roofmann, diefer fendet 
ihm in die Cigaretten-Fältorie nach 
dem DOften. Dann fommt er retour als 
bollberechtigte Eijarette und feiert feine 
Ufferftehung in dem mit old jefillten 
Sebi eines Boulevard = Dudes. 

Du: Bfui! Zeufel! Das verefelt 
mir ganz das Cigaretten-Rauden. 

Lehm.: Dat bemeißt eben wieder bie 
Wahrheit von det Sprichwort, dat bie 
eene Hälfteder Menfchheit nich wiſſen 
dubt, was bie andere roodht. Na, janz 
abjefehen babon,jiebt e8 uff’ nHeimardt 
pille Dinge, wobon fi der Jeſund⸗ 
heitärath nich’ treimen läßt, dat bie 
ihren Wei in menfchliche Eßwerkzeije 
finden. — Yn der Tomatofäfong 
Hauen wenigftens 100 olfe Dehjomeiber 
die bon die Farmer wejgeworfenen 
Tomatoes aus 'n Dreck raus un' ick 
ſage Ihnen, det jiebt'n Kätſup, nach 
dem ſich mancher Jurrmang in 'n 
Auditorjum Annex die Finger lecken 
duht! 

Qu.: Das iſt ja gar nicht möglich, 
daß ſo Etwas geſchehen darf! 

Lehm.: Möglich iſt es nicht, aber et 
is wahr. Sie laden? Sehen Sie mal); 
bet jebt ſchon. Forn Erempel: Es is 
doch nich' möjlich, dat in'n Stadkrath 
von ſo'ne Metropole von'n Stadibater 
der Antrag jeftellt werden Tann, det 
ein anberet Mitjlieb von dieſe bob e 
Körperioft, uff'n Siuhl fteijen un’ ib- 


un > x pie ach eiie Enipeht Eato-Eiome „fir — 
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nen einen ſelbſtverfaßten Jaſſenhauer 
vorſinjen ſoll — und doch is det wahr. 

Gr.: Na, hat der Coughlin denn 
wirklich geſungen? 


Lehm.: Nee, er hat aber jedet wür— 


| dige Mitjlied unferer Stabtvertretung 
| ein Tidet 


jefhonten, mo jut is für 
Montag in dem Tingeltangel, wo er 
* wird. 

: Was für ein Lied wird er ba 
fingen? 

Lehm.: Ick habe detſelbe ins deitſche 
nach die Melodie: „Ick bin der kleene 
Poſtiljohn“ uberjeſetzi. Paßt Achtung! 
(Er fingt): 


„SE bin der fcheene Bathhouſe⸗ John 
Und au Chi cagu fennt mir jchon, 
Halli, hallo! Sco’n Aldermann, 
Mie id, dem joll man juchen!- 


Ale: Au! Au! Au! 

Du.: Sie find ja aus dem Vergmaf 
gefallen. 

Charlie (der Wirth): Bei ſolchem 
Gebrüll von ſolchem Unſinn kann e3 
7* mal paſſiren, daß er unfreiwillig, 
aber auf allgemeinen Wunſch der Gäfte 
und des Gaftwirths, aus der Thür 
fallt! 

QDu.: Um wieder auf den Alderman 
Coughlin zu fommen, ich finde es 
höchſt unpaſſend für einen Vertreter 
unſerer Metropole in einem dieſer bil— 
ligen Theater, die doch eigentlich bloß 
Schlupfwinkel dünnverhüllter Frivoli— 
tät und Brutſtätten des höheren Blöd— 
ſinns ſind, als ſo eine Kit ſchlechterer 
Bänkelſänger aufzutreten. 

Kul.: Die Tähſts ſind different. 
er Piepels gleichen die Pießes da 
ehr. 

Lehm.: Det ftimmt. ‚Det jiebt da 
Iheaterftice, wo fo beliebt find, det je 
jpäterbin an Pläße reputirt merben, 
mo eijentlich jar nich von die Natur 
dazu jefchaffen find. Umjefehrt wie in 
die ibichen Kraniche von Schillern die 
Bihne zum Tribunal, wird det Tri- 
bunal bier zur Bihne, mo det Theater- 
ftik uffjeführt wurde: „Why Smith 
Left Home?“ un’ in die politifchen 
Hallen, namentlich in die republifanis 
Then, lacht man fich ’nen Wft über det 
Stid: „What Happeneb to Jones!“ 

Leh.: Zur Erleichterung des jeehrten 
Verſtändniſſes vorn't jroße Publikum 
habe ich mir erloobt, die Moral von 
letzteres Stick uff'n Versfuß zu ſtellen. 
Sangbejleitung von det Lied: „Wer 
will unter dieSoldaten!“ ick ſchieße los: 


Wer will unter Kandidaten 

Der muß zahlen baares Jeld, 

Der muß zahlen baares Jeld, 

Sonſt iſt er gar ſchlecht berathen 
Und wird ſchleunigſt kalt geſtellt! 
Freundchen, lauf Galopp, hopp hopp! 
Freundchen, lauf Galopp, bopp kopp! 


Charlie (der Wirth, unterbre— 
chend): Das thut's vollſtändig. Noch 
einen ſolchen Dichter und Sänger als 
Kunden und ich ſchließe die Bude zu. 

Kul.: .. . und die miehneLängwitſch 
wo er juhſt! Er ſpoilt meine Edukäh— 
ſchen komplietelie! 

Leh.: An deine Ausdrucksweiſe iſt 
auch noch was zu verdecken! Du Ko— 
burg⸗Jotheer. 

Kul.: Warum kohlſt Du mir: Ko— 
burg⸗Gothaer? 

Leh.: Weit et in deinen Kopp jerade 
ausſieht, wie in Koburg-Jotha. Det 
ſchlechte Engliſch hat ſich da innjeniſtet 
und beherrſcht det Deitſche! 

Gr.: Sprich Nichts gegen die Eng- 
länder. Der große Gelehrte MaxMül— 
ler in Oxford hat ein Werk geſchrieben, 
und darin bewieſen, daß wir Deutſchen 
alle Veranlaſſung hätten, England zu 
lieben. 

Leh.: Wie Ihr wißt, bin ick felbſt een 
jroßer Jelehrter! aber von irgend was, 
wiene Liebesverpflichtung von Deitſch⸗ 
land jejen England hab' ich noch nichts 
jemorken. In Jejentheil — die Eng⸗ 
länder ſind Jift und Jalle von wejen 
die affenartige Jeſchwindigkeit — 
Seebampfer ‘= Entwidelung 
Rinfufchen in meerumfchlungene Rolo- 
nial-Bolitif. 

Qu.: Der deutfche Kaifer fcheint 
überhaupt die ihm nicht  zufommende 
Führerrolle übernehmen zu wollen. Of- 
fenbar drängt er fich vor entgegen dem 
Willen und der ſtaatsmänniſchenKlug— 
heit unferes verehrten Präfidenten die 
Gejchide Chinas beftimmen zu wollen. 

Leb.: Janz abjefehen von die ſtaats⸗ 
männiſche Klugheit, halte iſt et for ne 
koloſſale Dummheit, jetzt ſozuſagen det 
Karnickel zu ſpielen, wo anjefanjen 
> er zurüdauziehen. 

: Zugegeben, daß mir thatfädh- 
* * Kurz fommen, glaubenSie mirf- 
lich, daß unfer Sternenbanner auf Be- 
fehl eines beutjchen Generals entfaltet 
werben foll? — Nein, niemald. Da wir 


nicht Herrfcher fein Fönrien, wollen wir- 


nicht beherrfcht fein. — Unjer verehrter 
Präfident theilt die Gefinnung » Cä- 
fars: „Lieber Bürgermeifter in Pofe- 
müdel; ald Bize-Bürgermeifter inRom 
— mumquam secundus!“ 
Charlie (der Wirth): Wenn Sie fi 
einbifden,:daß Sie mit ihren lateinis 
ſchen Broden das Gas— 
Ne: un 75 — — 
Kul.: 
ne 


Salkı Di bekem SET ERS benz? 


| 





| 


| 


| 


| 


| 


Satirarisgemuurnen. 
Eine Taffe feingehadtes, gekochtes 
Fleifh vom Kalbe oder von Geflügel 
wird mit einer Handvoll Krumen ges 
mifcht, und mit 4 hartgefochten Eibot- 
tern und 1 Ehlöffel Milch glatt verrie- 
ben. Dann gibt man Pfeffer, Salz und 
4 Iheelöffel Mehl Hinzu, und bindet 
Dies mit 2 gut gejchlagenen Eiern. Die 
Hände müffen mit Mehl bebedt fein, 
und die Mifchung wird dann in fleine 
| Bälle von der Größe einer Musfatnuß 
| geformt, die 20 Minuten bor dem 
Auftragen in die Suppe gelegt und ge= 
focht werden. Wenn man es vorzieht, 
fann man die Maffe mit dem Theelöf- 
fel augftechen, und fo in Kleinen Xhei- 
len der fochenden Suppe beigeben. 

— Uuftern im eigenen 
Saftgeflodt Man gibt fie ohne 
Wafler in einem Topfe zu Feuer, rührt 
fie dann zumeilen um, oder fehüttelf fie 
leicht im Topfe; wenn fie heiß werben 
fommt genug Fluſſigten heraus, um 
das Anbrennen zu verhüten. Wenn die 
Auſtern ſich runden und ihre Ränder 
ſich kräuſeln, ſo haben ſie genug gekocht. 
Man kann fie auftragen mit Butter, 
Pfeffer und Salz, und Erader und Zi: 
tronen dazu reichen. 

— Feine Klopp3. Man kann 
hierzu fomohlRindfleifch ala Schmweine- 
fleijch nehmen, ganz vorzüglich ift fol- 
ches zu gleihen Theilen. E3 mird 
möglichjt fein gehadt und alles ent- 
fernt, was fih an Haut und Sehnen 
darin findet. Vom Abfall wird mit 
mwenigem Salz etwas Bouillon gekocht 
und duch ein Sieh gegoffen. Man 
rechne auf 5 Berfonen 1 Pfund gehad- 
tes Fleifh, 4 Pfund gute Butter, 2 
Gier, 3 Pfund alte Semmel. Wenn 
der Zwiebelgeſchmack nicht geſcheut 
wird, ſo läßt man einige feingehackte 
Schalotlien oder 1—2 Zwiebeln in ber 
Butter weich kochen, fchüttet fie zum 
Fleifch, gibt Hinzu: die Eidotter, das 
Weiße jhäumig gejchlagen, etwas Pief- 
fer und Mustatblüthe, das geriebene 
Weißbrot, ein wenig kaltes Waffer, das 
nöthige Salz, mobei auf das in ber 
Butter befindliche Salz gerechnet mer: 
de, mengt dies alles gut unter einan= 
der, formt daraus fleine Klöße, welche 
man in ber Bouillon, bie mit 
Musfatblüthe gewürzt ift, nur einige 
Minuten kocht, dann umivendet, wieder 
auflochen läßt und herausnimmt. So⸗ 
bald man inwendig kein rohes Fleiſch 
mehr ſieht, ſind die Klopps gar und 
müſſen dann raſch herausgenommen 
und zugedeckt werden. Man gibt zu der 
Brühe 2 Zitronenſcheiben, etwas gerie— 
bene Semmel, nach Geſchmack auch ei— 
nige feingehackte Sardellen und Ka— 
pern, legt die Klöße noch einmal in die 
ſämige Sauce und richtet ſie in derſel— 
ben an. Die Klopps werden auch mit 
gekochten Kartoffeln gegeben. Sind die 
Klopps von Schweinefleiſch gemacht, 
ſo beſtreut man die Klößchen vor dem 
Kochen mit etwas geriebenem Weißbrot 
und kocht ſie einige Minuten länger. 


— Weißes Zungen⸗Fri⸗ 
kaſſſee. Iſt die Zunge mil we— 
nig Salz gekocht und in Stück— 
chen geſchnitten, läßt man reichlich But— 
ter gelb werden, rührt darin 1 große 
feingeſchnittene Zwiebel und 2 Eßlöf— 
fel Mehl gelb, gibt Zungenbrühe (die 
man ziemlich kräftig hat einkochen laſ— 
ſen), dazu einigeditronenſcheiben. deren 
Kerne entfernt ſind, Muskatblüthe, et— 
was feingeſtoßenen weißen Pfeffer, 
auch nah Gutdünfen 4 Glas meihen 
Wein, und legt die Zunge in die fo: 
ende Brühe. Nachdem biefelbe +4 
Stunde langjam gefocht hat, wird fie 
angerichtet und mit fleinen runden 
Fleiſchklößchen, in übriggebliebener 
Zungenbrühe oder Waſſer einige Mi— 
nuten gekocht; indeß darf ſie doch auch 
nicht zu weich werden. Dann wird die 
Sauce, welche recht ſämig ſein muß, 
durch ein Sieb gegeben, mit einem Ei— 
dotter abgerührt und über die ange— 
richtete Zunge gefüllt. Nach Belieben 
kann man dem Frikaſſee einen Ge— 
ſchmack von Sardellen geben, oder auch 
Champignons darin kochen; da aber 
Manche weder das eine noch das ans 
dere lieben und Niemand in diejer 
wohlſchmeckenden Fleiſchſpeiſe etwas 
vermiſſen wird, ſo bedarf es hierbei 
nicht des Weiteren. — Wünfcht man bei 
einem größeren Gefellichaftseffen das 
Zungen=Frifaffee am vorhergehenden 
Zage zu fochen, fo fann dies ohne den 


etwas | 


& zu-gebrauchen, fo |:rotf 

is eröftet, muß 
vielmehr anfangs langſam — 
werden. 


— — — 
Eine Mutter. 


(Von Ridard O'Monrod. Deutſch von Wilh. Thal.) 

Die Marquiſe von Chabrand hatte 
allein im Schloſſe gefrühſtückt. Der 
Marquis hatte Serigny am Morgen 
verlafjen, um fi auf 48 Stunden zur 
Jagd zu den Palangridaines einige 
Meilen von feinem Gute zu begeben. 
Leidenſchaftlich, eiferſüchtig, im höch— 
ſten Grade herriſch, ein richtiger Feu— 
dalherr, duldete er weder eine Be— 
merkung, noch einen Widerſpruch, und 
ſo zitterte Alles vor dem ſchrecklichen 
Chabrand, von ſeinem Sohne Ber— 
trand, ber al3 Dragonerbrigadier in 
Luneville ſtand, angefangen, bis herun— 
ter zu dem letzten ſeiner Pächter. Sonſt 
aber war er der beſte Menſch von der 
Welt. 

Die Marquiſe ſaß ſinnend am 
Kamin, ſie freute ſich, auf kurze Zeit 
von der donnernden Tyrannei ihres 
Gatten befreit zu ſein, und verſprach 
ſich, unter ihren Revuen, Büchern und 
Blumen einen ſchönen, ruhigen Tag. 
Da trat der Kammerdiener ein und 
brachte auf dem Tablett eine De— 
peſche, jenes kleine Stückchen Papier, 
das auf dem Lande ſtets ein Ereigniß 
bildet. 

Die Marquiſe öffnete die Depeſche 
und las: 

„Im Spiel verloren. Habe nicht ein— 
mal mehr ſo viel, um nach der Gar— 
niſon zurück zu können. Tödte mich, 
wenn ich nicht noch heute 100 Louisdor 
bekomme. Entehrt. Antwort Hotel 
Minerva, Rue Cujas. Bertrand.“ 

Bertrand wollte ſich wegen 2000 
Francs tödten! Ihr angebeterer Ber— 
trand, ihre Freude und ihr Leben! 
Schon ſah ihn die Marquiſe todt, ent— 
ſeelt in einem Zimmer des Hotels 
Minerva! Entſetzt lief ſie nach dem klei— 
nen Schreibtiſch, in welchem ſie ihre 
Erſparniſſe aufbewahrte. Gott ſei 
Dank, es befanden ſich 2600 Francs 
darin! Man konnte dem Kinde alſo 
helfen, ohne daß dem Vater dieſer neue 
Streich berichtet werden mußte. Doch 
wie ſollte ſie dem Sohne die Summe 
zukommen laſſen? Ob ſie wohl noch zu 


rechter Zeit kam? 


| 


geringſten Nachtheil gefchehen, doch ge= | 


hört dazu, daß man jolches 13 Stunde 
in einem heißen Dfen entweder in einer 
alten Terrine mit ſchließendem Deckel 
auf einen Roſt geſtellt oder in feſt zuge— 
decktem irdenem Geſchirr kochend heiß 
werden läßt, ein Durchrühren iſt hier— 
bei unnöthig. Das Abrühren der 
Sauce mit einem Eidotter geſchieht 
dann erſt beim Anrichten. 

— Wilde Gans. Zäher noch als 
eine alte zahme ift eine alte wilde Gans. 
Daher nehme man bie Gans nut, wenn 
fie jung ift, zum Braten. Andeinfalls 
werde fie in Feine Stüde zertheilt, mit 
fohendem Eifta, Lorbeerblättern und 
Nelten übergoffen und 8 Tage gebeizt, 
während täglich die Stüde umgelegt 
werden. Die Zubereitung ift mie bei 
—— doch laſſe man den Zucker 
weg. — Zum Braten wird. die Gans 
mit feingemadtem Salz in und aus- 
wendig eingerieben, jo auch mit Pfef- 
fer und Musfatnelten, und wie zahme 
Ganz, bo ungefüllt, mit Butter und 
feinem Nierenfett weich und gelb gebra- 


ten. Eine in ber —— Stunde 


hinzugefügte halbe Ta 
eine angenehme Sauce. 
— Reh-und Hirſchkeulezu 
braten. Da letztere, namentlich bei 
einem gehetzten Hirſche, etwas Siark⸗ 
ſchmeckendes hat, ſo thut man wohl, ſie 
vorher mit kochendem Eſſig, welcher * 
etwa 2 feingejchnittenen Zwiebeln, 4 
Zorbeerblättern, 4 Nelten und fef⸗ 
ferlörnern, beides ——— — 


Sahne gibt 


— * init): Herbor: dee Me: * —— — 


Frau von Chabrand blätterte fieber— 
haft erregt im Coursbuch und ſah, daß 
ein Zug um 6 Uhr Abends abging, der 
um 11 Uhr in Paris eintraf. Wenn ſie 
dann am nächſten Morgen um 7 Uhr 
den Zug beſtieg, ſo konnte ſie zum 
Frühſtück wieder in Sérigny zurück 
ſein. Und da der Marquis noch den 
ganzen Tag über bei den Palangri— 
daines zur Jagd blieb, ſo konnte ſie 
ſchon zurück ſein, ohne daß er ihre Ab— 
weſenheit bemerkte. 

Ohne ſich Zeit zu laſſen, ihr Kleid 
zu wechſeln, oder ihre Reiſetaſche zu 
packen, gab ſie den Befehl zum Anſpan— 
nen und ließ ſich dann nach der Stadt 
fahren, wo ſie wie gewöhnlich im Hotel 
zur Glocke abſtieg. Dann begab ſie ſich 
zu Fuß zum Bahnhof, wo ſie der Sta— 
tionsvorſteher und der Gendarmerie— 
hauptmann mit einer gewiſſen Ver— 
wunderung begrüßten. 

Der Zug fuhr ab; zitternd hatte fich 
die Marquije in eine Ede des Coup6s 
gefeßt und laufchte ängftlih auf das 
eintönige Rlappern der Räder, die fie, 
troßdem e3 ein Eilzug war, nicht [chnell 
genug dem erjehnten Ziele entgegen- 
führten. 

Endlich, endlich tiefen bie —“ 
das Wort „Paris“, Paris, die Stadt 
der Verderbniß, die von den Müttern 
verfluchte und verabſcheute Stadt! 

Die Marquiſe von Chabrand ſprang 
in einen Fiaker und rief dem Kutſcher 
die Adreſſe „Hotel Minerva, Rue 
Cujas“ zu. Nach einer Halbftündigen | 
Fahrt hielt ver Wagen bor einem 
Ihmusgig ausfehenden Haufe. An der 
Thür jehte ein Kleiner Holzklöpfel eine 
Klingel in Bewegung, dann fam man 
in einen düfteren Sorridor, ber einen 
dbumpfigen Geruh ausftrömt. Am 
Ende diefes Ganges beleuchtete eine 
qualntiige Qampe eine Thür, auf der 
das Wort „Bureau“ gejchrieben ftand. 

„Herr von Ehabrand, bitte!” lat 

„Haben wir hier nicht,“ verjeßte eine 
alte Frau. 

Die arme Maraquife fiel faft ohn- 
mächtig um, und die Alte fuhr fort: 

„Der wohnt hier nicht, aber Sie fin- 
den ‘jemanden im Galon, der in fei- 
nem Auftrage fommt. Gehen Sie nur 
buch die Thür gegenüber hier Bar: | 
terre!” 

Dort befand fi in ber That ein 
fehr korrekt gefleiveter junger Mann, 
der fich erhob und, fich ehrfurchtspoll 
berneigend, fragte: 

„Die Fran Marquife von Chab- 
tand?“ 

„samohl, mein Herr!“ 

„Verzeihen Sie, Madame, wenn ich 
mich jelbjt vorftelle. Ich bin Raoul 
Malterre, Studiofus juris und inti- 
mer Freund hres Sohnes Bertrand. 
Er hat mich beauftragt, Sie hier zu 
erwarten. Hier ift fein Brief, der mid) | 
bei Ihnen beglaubigt.“ 

„Ob, mein Herr,” 


fagte Frau 


‚Chabrand, „ich kenne Sie dem Namen 


nad) jehr genau. Bertrand hat mir oft 
bon hnen als feinem beften Kamera 
den erzählt; doch warum erwartet mich 
mein Sohn nicht felbit hier?“ 

„Er fürchtete, feine Depefche fönne in 
bie Hände des Herrn von Chabrand 
fallen und diefer würde an hrer 
Stelle nad Paris fommen.“ 

„a, ich begreife, aber wo fönnen 
wir Bertrand jet finden?“ 

„Das dürfte jebt allerdings fchwer 
werben, Doch ich will nah dem Cafe 
Medicis ſchicken.“ 

„Ich werde mitkommen.“ 

„Wie Sie wünſchen, Madame, ich 
ſtehe zu Ihren Befehlen.“ 


Frauenfrage erblicken läßt. 


teres. 
Man ſtieg wieder in den Fialer und + 


* Br 
borüber. Da fie unter ihrem Schleier 


j'trog ihrer 40 Jahre mit ihren afch- 
blonden Hädaren und ihren zarten ati» 
ftofratifchen Zügen nod) immer hübſch 
war, ſo mußte ſie auf dem Wege man⸗ 


che albernen Bemerkungen über fich er= 
gehen Tafjen,“ 

Aufs Ggrabemohl fuhren Sie bann 
nad einem Balllofal und drängten fich 
durch die tanzenden Gruppen, ftiegen 
dann wieder in den Yiafer und fegten 
bis zum Tagesgrauen die Wanbderuns 
gen durch bie  verfchiebenartigiten 
2ofale fort. 

„Was thun?!” rief die Marquife 
berzmeifelt. „sch muß mieber rechtzeitig 
im Schloffe fein, fonft wird mein 
Mann meine Abmefenheit merken!” 

„Hören Sie, Madame,“ fagte ber 
Student. „Vertrauen Gie mir bie 
Summe an, ich werde meine Nadhjfor- 
Ihungen allein fortfegen und Ihnen 
jofort eine Depefche jchiden, fobald ich 
Ihren Sohn gefunden habe.“ 

„Rein, nicht mir; das wäre zu ge— 
fährlich, fie fönnte in die Hände bes 
Herrn von Chabrand fallen. Schiden 
Sie fie an den Abbe Bincent, ben 
Pfarrer von Gerigny.” 

„But. Leben Sie mohl, gnädige 
Frau und zählen Sie auf mich.“ 

Die Marquife fuhr wieder nach dem 
Bahnhof. Als fie um Mittag in der 
Stadt anfam, bejtieg fie im Hotel zur 
Glode, wo ihre wirren Haare, ihre zer= 
fnitterte Toilette von Neuem Auffehen 
erregten, wieder ihren Wagen. „Woher 
fam die Frau Marquife in diefem Zu 
ſtande?“ fragten fi) die Leute, 

Bald darauf traf fie im Schloß ein, 
io fie eine böje Szene erwartete. Gie 
fah fih Herrn von Chabrand gegenü= 
ber, der früher, al man dachte, von 
der Jagd zurüdgefehrt war und mit 
großer Beftürzung erfahren hatte, daß 
die Marquije nicht zu Haufe war. Als 
er fie ganz aufgeregt, mit ihrem fchief 
figenden Hut, mit ihren müden Zügen, 
ihrem blaffen Ausjehen erblidte, padte 
er fie bei der Hand, zog fie in ben Xlei- 
nen Salon und rief ihr zu: 

„Wo kommen Sie her, mo fommen 
Sie her?“ 

„Is kann nicht antworten“, 
melte die Marquife und jant 
auf einen Geflel. 

„Sie glaubten, ich würde bi3 zum 
Abend fortbleiben, doch Sie haben fich 
getäufcht. Wollen Sie mir jett fagen, 
mo Sie gemwefen find, oder nicht?“ 

Er Hatte fie beim Handgelent gefaßt, 
das er mit feinen ftarfen Fäuften 
drüdte und preßte, und wollte fie eben 
zur Erde werfen, al3 der Abbe Vincent 
baftig eintrat und eine Depejche für 
die Frau Marquife brachte. Herr von 
Chabrand ri fie ihm aus den Händen 
und las fie haftig biß zu Ende. Dann 
floß plöglich eine Ihräne über feinen 
Schnurrdart. Er ftürzte auf feine 
Frau zu, warf fi vor ihre auf die 
Knie und ſagte: 

„Oh, meine Jolanthe, meine arme 
—— ich begreife Alles, verzeihe 
mir!“ 

Jetzt trocknete die Marquiſe ihre 

Thränen und erwiderte, indem ſie ſich 
zu lächeln bemühte: 

„Ich verzeihe Dir, wenn Du zuerſt 
unſerem Bertrand verzeihen willſt.“ 


mur⸗ 
entſetzt 


— — — — 
Die ewige Frage. 


(New Vorker Staats-Zeitung.) 


Wie wir wiederholt zu bemerken Ge— 
legenheit hatien, iſt die ſogenannte 
Frauenrechtsfrage gleichzeitig die am 
ofteſten gelöſte und die ewig unlösbare. 

ach jeder „definitiven Löſung“ dieſer 
Frage zeigt es ſich nämlich, daß die 
wirkliche Löſung wieder etwas ſchwie— 
riger geworden iſt. 

Es iſt daher nicht ſo ganz ohne 
ſchüchterne Befangenheit und verbor— 
gene Zweifel, daß wir jetzt die kühne 
Behauptung aufſtellen, die Frauenfrage 
ſei abermals und zwar auch diesmal 
wieder definitiv gelöſt worden. 

Und doch müſſen wir, wenn auch un— 
ter den erwähnten Beſchränkungen, 
diesmal die definitive Löſung der 
— ——— in Ausſicht ſtellen. Wie 

es Gute, ſo kommt auch die Nach— 
richt welche und zu biefer Behauptung 
beranlaßt, aus Chicago. Dort tagt 
oder tagte. ein Verein, deffen Mitglieder 
auf einer gar rajch- gezimertten Nlat- 
form jtanden. Die guten Leutchen 
mollten nämlich feine gefochten Spei- 
fen zu fich nehmen. Sie find der An 
fiht, daß das Ungefochte das Vollkom— 
menfte, da3 Rohe das Feinfte ift. 

Wir geben zu, daß eine gelochte 
Wurft 3. 3. fehr roh fein fann. Denn 
es ijt auch bon einer gefottenen Wurft 
fehr roh, wenn Einem der Saft davon 
in’3 Geficht Iprigt. Wir geben zu, daß 
da3 Kochen überhaupt eine Rohhbeit ge= 
genüber dem meiblichen Gefchlecht tft, 
fintenmalen immer noch Frauen für 
den Küchendienft erniedrigt werben. 

Diefer legtere Umftand ift eg, welcher 
uns in dem Chicagover Bereinäpro- 
gramm die Löfung, eine der glüdlich- 
ften und endglüdlichiten Cöfunagen der 
Abſchaf⸗ 
fung der Küche, Abſchaffung der Kö— 
chinnen, Abſchaffung des häuslichen 
Küchenherdes, Abſchaffung des Kochens 
mit all' ſeinen Einzelheiten, das iſt es, 
was die Frauenfrage löſen und erledi⸗ 
gen muß. Nichts mehr zu kochen — 
das iſt ſchon ein erobertes poſitibes 
Frauenrecht. Nun muß noch ein Ver— 
ein für Tragen ſchmutziger Wäſche er—⸗ 
funden werden. Dann ein Verein für 
allgemeine Unfauberfeit in der Woh- 
nung und fchließlich ein Verein für Ab— 
Thaffung des Staubtuches, des Beſens 
und des Scheuerlappend. Erſt wenn 
das Alles vpollbradt ift, mwirb bie 
Sprauenfrage definitiv, abfolut, Bohr. 
untoiberruflich zum erften Male voll 
und ganz — * — bis ger Wei⸗ 


fern ng rege 


MEDICAL 


Dispensary 


.16 E. MADISON STR., Chicago, Il. 


Der medizinifche BWörfteher 


Konſultiten Sie die alten Aerzte. it Soten eprm 


von deutſchen und amerikaniſchen Univerſitäten, hat langjährige Erfahrung, iſt Autor, 
Vorträger und Spezialiſt in der Behandlung und Heilung geheimer, nervöſer und 
chroniſcher KQrankheiten. Tauſende von jungen Männern wurden von einem frühzei⸗ 
tigen Grabe gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeſtellt und zu glücklichen Vatern gemacht. 


nervöſe Schwächen, Mißbrauch des 


Berlorene Mannbarkeit, aA, erihöpfte Lebenskraft, vers 


wirrte Gedanfen, Abneigung gegen Geſellſchaft, Energieloſigkeit, früh⸗ 


seitiger Berfall und Krampfaderbrud. 
und Uebergriffen. Sie mögen im erften Stadium ‚fein, bedenten Sie 


Alles find Folgen von Yugendjünden 
iedodh, dab Sie 


fhnell dem legten entgegengehen. Lafjen Sie fi nicht durch faljhe Scham oder Stolz abs 
halten, Ihre fhredlichen Leiden zu bejeitigen. Mancher fhmude Süngling vernacdhläfjigte 
feinen leidenden Zuftand, bis es zu jpät war, und der Tod fein Opfer verlangte. 


Anftedende Krankheiten — 


wie Ylutvergiftung in allen Stadien— es 
ften, zweiten und Dritten; gefhwür« 


artige Alfette Der Kehle, Raie, Runodhen und Ausgehen der Saare, jomohl 
wie Strifturen, EHftitis und Orhitis werden fhneN, jorgfältig und Dauernd 


geheilt. 


Wir Haben unjere Behandlung für obige Krankheiten fo eingerichtet, daß fie. 


niht allein fofortige Linderung, fondern aud permanente Heilung fichert. 

Bedenken Sie, wir geben eine abjolute Garantie jede geheime Krankheit zu kuriren, bie 
zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie außerhalb EChicago’3 wohnen, fo ſchreiben 
Sie um einen Fragebogen. Sie können dann per Poſt hergeſtellt werden, wenn eine ge⸗ 


naue Beſchreibung des Falles gegeben wird. Die Arzneien werden in 


einem 


einfachen 


Rifthen jo verpadt und Ahnen zugejandt, daß fie feine Neugierde erweden. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Wir laden tiberhaupt folche mit Kronifchen Uebeln behaftete Leidende 
Anftalt ein, die nirgends Heilung finden konnten, um unfere neue Methode 
beihen zu laffen, die als unfehlbar gilt. 


nach unſerer 
ſich ange⸗ 


diflce-Stunden von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. 


6-8 Uhr Abends. 


Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr. 


‚SCHROEDERS 


465-467. MIMAVMEE AVE. 
BL RUNISTWE STERNE 


Thurmuhr- Apotheke. 


SGünftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Faufen. 


Srefes echter importirter Hamburger 
Thee 17 

Frefes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 12 

St. Bernards Kräuter Pillen. 

Caſtoria 

St. Jacobs Oel. 

Hamburger Tropfen.. 


3560 
3560 


..3360 
. 760 
3.00 
. 38c 
. 750 
.73e 


Malted Milk, die 50c-Gräße . 
Malted Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Milk, die 3. — 
Neſtles Kindermehl .. — 
Paines Celery — ee 
Hoods Sarfaparilla . 


n. 


. .»+ 8 


Briefliche Aufträge von auferhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ders 
langen Sie unfere Preife für irgendweldhe in unjer Fach einihlagende Artikel, 


Sie erjparen Gelb. 





— Mifperftändnig. — Dame 
einen mit Blumen ——— 
 Faal'tretend): „OD, mas für ein aan 
Veildenduft ift hier!“ — Herr (der in 
der Nähe jteht und zufällig Veilchen- 
duft heißt): „Dante hnen, meine 

Gnädige, für das Kompliment.” 


Kirk Medical 
&  Dispensary, 


Zimmer 211 u. 212, 


Chicago * 

Houſe Aldg. 

Ecke Clark und 
Waſhington Str. 
F Einganq 112 Clark Ste. 
DRB Sprechitunden von 9 Uhr 
Morgens bis 5:0 Nahm. 
Sonntags von 9—12 Uhr. 


Die. Aerzte des Kirk —*8 Dispenſary. 
bon welhem Dr. 8. 8 epem Borfterer 
tft, beilen Hämorrhoiden, —3* Fifluxes, 
fhwüre und alle Krankheiten des Afters ihnel und 
ohne Mefier, Abbinden oder andere marteende Mes 
thboden. Seine Methode wird allgemein anerkannt 
als die wiffenjchaftlichite, zufriebenftellenpfte und aus 
verläjfigfte Behandlung, die je in Anivendung ges 
bradt wurde. Sunderte von augenscheinlich 
bofinungslojen fällen And duch diefe Behandlung, 
welche verichieden von allen andern iR, »olltändig 
furirt worden. 

Befierung zeigt fi bei ber erften Behande 
lung und jchreitet fchnell meiter fort, bis eine polls 
#ändige Heilung erzielt ift. Weine Schmerzen, feine 
Abhaltung vom Geſchäft. arum an Diejiem Ges 
brechen leiden, wenn eine jchnelle, —— und bil⸗ 
Gar —— in Eurem Bereich liegt ? 

Brühe bei Männern, Frauen und Rindern pos 
Mid geheilt mittelt umjerer Perfection Mes 
thode .und das Bruchband if für immer — 
Keine Schmerzen, keine Operation, keine Gefaht, 
teine Abhaltung vom GSeſchäft. Eine lebens längliche 
Heilung garantirt in jedem Falle. Fehlſchlag un⸗ 
möglih. Zauiende, die gebeilt wurden, als Res 
ferengen. Ulter oder Zußand des Falles ändern 
.. an dem Rejuitat der Behandlung. 

yer onat für alle mebıziniide Be— 
Sanblung, einfhliehlid WUrzneien. Rhenmatismus, 
Baut:, Blut: und Rerventrankheiten, Krankheiten 
bes Magens, der Leber der Nieren und Urin-Organe, 
Berluft an Kraft, allgemeine und Rerdenſchwächte 
aller Art jchnell und dauernd geheilt. Gpeziche 
ar ra rer wird Rinderfrankfheiten gewidmet. 
ultation jre Sieht es nicht 
aber ſprecht vor oder ſchrabi fofort an die 
a und geihidteften Spezialiiten Epis 
ecagod. Schreibt > De. 8. Depew’s 
neueften ——— — er Poſt auf engen. 
Uufere South Shicage Dffice 
befindet do ie Commercial Ude. Sprech⸗ 
ae; * 2 Mittags, 1 bis 5 Rahm, und 


Für m 2 ber erfte unterfuchende Urzi 
des Kirk Medical Dispenjary in Eurem Kaufe vor, 
nad jedem Theile der Stadt. nifon® 


Schwache, nervöje Perjonen, 
IETTEETER EN 


gelsatyon Shwermutb, Erröthen, Zittern, Herz» 
2 und iclehten Träumen, erfahren nis dem 

endfreund‘‘ wieeinfad und biliig Gefchlechts- 
& iten, Folgen endfünden, Srampfs 
aderbruch (Baricoctle), erfhbpfende de Husnfi 

ve mar?» und beinverzebrende Leiden, Ihnc 
und dauernd geheilt werden fönnen. — Ganz neues 
—— — Auch ein i 

nderſegens und deren Ichlimme 

Kit ält dieles lehrreige Bu 


en neueile Auf« 
lage nah Empfong bon 25 Gents Brisfmarten 
berfiegelt verjandt wird bon der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 


Massage, 
Waſſerbehandlung, 
Schwed. BSeilgumnaſtik, 
Elektrizitũt. 


Madsen’s Institut, 


Ster Stock, Schillergebäude, mijajo—9bdz 


und 
u 


zogen & 


beichiee 


| 


PM | 


(| Jetzt if die Zeit 


Nugen zu ziehen aus der berühmten Bebandiun 
en angewandt bon dem berübmien ge 


GEE WO CHAN’ 


Schütt und fräftigt den Körper gegen die plöglie ö 
go Wechfel, die in diejer Jahreszeit Hatifinden. ' 
Shüzt Euch gegen die Unbilden umd 
nahenden Winters. Ein leichter Quften oder Schwä 


| der Lungen oder Yungenröbren joß nicht vernahläfligt 


werden, damit er nicht Durch den plöglichen Tempera» 


| turmedjiel in ein unbeilbares Leiden us auspreitet. ' 


| Reine 


Nahreszeit erfordert mehr Gorgfalt und 
Aufmerfjamteit bei allen Krankheiten des Kopfeß, 


| der Kehle, Lungen und Qungenröhren, als Die ges 


F 
| 


—— und kein Behandlungsſyſtem wird e 
qhnell, radikal und gründlich alle Spuren * 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, ans ;: 
ewandt don dem berühmten chinefifhen Arzt se 
o Chan, deflen augenidbeinlib wunberbare 
—— von jheinbar boifnungslojen FJällen des 
anze Lan) in Gritaunen verjegen, Sie waren eine 
ffenbarung für den ärztlihen Stand fowohl mie 
für das Puhlifum, una Zaujende bezeugen täglich 
ibre großen Morzüge — Xaujende, die nom anderem 
ersten als abjolut hoffnungsios aufgegeben waren. 
Diefe Mittel find in Shine jeit urbenflihen Zeiten 
im Gebraud; fie find keine Epperiwmente, denn fie 
—9* die_fruchtbarfte und geiundelte Ration ges 
hafjen. Da fie rein vegetabiltih find, mwirten He 
niht nur als Arznei, jondern aud als Nahrungs» 
mittel und flärten und kräftigen os Orgen und 
jeden Theil des Körper und entfernen a — krant⸗ 
haften Zuftände allee Urt. Unter ihrem. Einfluk 
derſchwinden wie durch Zauber alle Krankheiten dei 
Leber und Rieren, Rbe 
matismus, des Blutes, De baut me 
Rerdeninfems, alle Gebrechen der Ath⸗ 
ungsorg e, den Frauen und Kinbern 
jeden Alters elnentbimlice Krankheiten und alle Ders 
alteten und fomplizirten Deiden jeder Art, die vom. 
Anderen als unbeilbar erflärt worden waren. Epredt 
vor und febet die Taufende don Zeugniflen von 
wohlbefannten Leuten, denen Gefundpeit, ae und 
Glüdjeligkeit wiedergegeben wurde wo bie 
melde die Natur jo reihlih für Wo 
—— geſchaffen Ey. Reine Betäubungsmittel, 
der Bromiden, nichts, das ihählip ıM, gehört zw 
Diele Behandiungsipftem, das ne * Bu ae 
Segen für die Kranken und Leibende 2 
und de3 umliegenden Qandes erwieien det. feit 8 es 


durch diefen berühmten Gpegialiften bier eingeführt °" 


wurde. Ehiebt e8 nicht auf, bis es zu Fpät if, 

kurs fommt und ıunterjuht fofort. kommt mit 
bartnädigften und hronifhen Leiden und fi 

feine ehrliche und mwifienfhaftliche Meinung, 

für Eud tbun läht. Er erwedt feine falfhen 

— und macht feine faljchen BVeriprehun 

fondern * Euch ſeine —— Meinung, mas 

für Euch thun übt, und eine afihriebene Garantie 

einer dauernden Heilung im jedem —— den 

übernimmt. Konſultation iſt immer rei. 

niedrige Preiſe während dieſes Mongis ne 

die wegen Behandlung vorſprechen. Merkt 

neue Abdrefle feiner großen und bühichen or vi 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild's. 
Stunden 10-8, Sonntags 104. — Wuswärlige 


fons 
den 


Patienten jollten Briefmarke für Sragebogen a e 


Seilung brieflih garantirt. 


WORLD’S MEDIGAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR.. Zimmer 00, 
der Fair, Derter Building. 


Die us diejer Anftalt u erfa u 
betrachten eö ala eine 


—S ‚aus als 5 möglig von (ren 
en — der Männer, 





chneeſtu — —— 
de 4 


ter 


“Berlin. Adolf Baftian, der Di- 
. zector des Voltamufeums, beging fein 
50 - jähriges Jubiläum als. Dr. med. 
in aller Rüſtigkeit und Friſche. — 
Sein 50 » jähriges Militär = Dienftjus 
biläum feierte der Jnjpektor Schmidt 
im Strafgefängnig Plögenfee.— Ein 
Brand in der Fourage- und Getreibe- 
handlung von Müller und Sohn, 
Greifswalder Straße 9, verurſachte 
beträchtlichen Schaden. — Selbſtmord 
petübten die 34 - jährige Kaufmannd- 
frau Rofalie Wolff, Barnım Straße 
89, und ber 61 = jährige Agent Lud⸗ 
ioig Weber. — Vom Sturm in3 Waſ ⸗ 
fet gemeht wurbe der 10 - jährigeSohn 
ill der Milchhändler Weitphaljcen 
ie aus der Wilhelmshavener 
Straße 40. Er fonnte nut als Leiche 

elandei werben. Auf dem Bahn 
Hofe in Neu = Babelsberg veritarb 
plöglich am Herzichlage ber langjäh- 
tige Berliner Vertreter des Pilsner 
Bürgerlichen Brauhaufes, Dtto Laue. 
DZodigefahren murbe von ber elef- 
* trifehen Straßenbahn vor dem Hauje 
Frankfurter Alfee 108 ber 47 = jährige 
Arbeiter Wilhelm Falbe aus der Rü— 
bersborferftraße 50. — Aus dem Ten: 
fter gejprungen tjt der verheirathete 37 
Sahre alte Kellner Dtto Drudmüller, 
Suifenplag 3. Er war erit nad; Haufe 
gefommen und ein wenig angetrunfen. 
Mit zerfchmettertem Schädel und ae- 
brochenen Gliepmaßen blieb er tobt 
auf der Stelle liegen. 

Bukow. Ein Liebespaar hat fid 
mittelft Nenolver hier das Leben ge- 
nommen, meil die Mutter der Braut 
ihre Einwilligung zu der Verbindung 
verfagt hatte. E& handelt fi um ben 
25 Xahre alten Sohn Ernit des Re- 
fterhändler® Schmidt aus der Goethe 
Straße 14 zu Rivdorf und die um zwei 
Sabre jüngere Tochter Helene des Ei⸗ 
ſenbahnbeamten Jahn aus Charlotten⸗ 
burg. 
Potsdam. Sein 80. Lebensjahr 
oollendete der Senior der Potsdamer 
Herzte, Geh. Sanitätsrath Dr. Bern⸗ 
hard Zielenziger. Der ehrwürdige 
Greis, der in Potsdam ſeit über 50 
Jahren und noch zur Stunde ſeines 
Amles waltet, erfreut ſich größter Rü— 
ſtigkeit. 

Telto w. An ſeinem 70. Geburts— 
ag geſtorben iſt hier Pfarrer Anton 
Chriſtian Lange, Superintendent der 
Dibzeſe Berlin Kölln-Land 1 und 
Kreisſchulinſpector. 

Provinz Oftpreupen. 

Königsberg. Goldene Hochzeit 
feierten Pfarrer emer. Franz Arbeit 
und Frau. — Abende murbe ber 
Spielmann Gefreiter Lange vom 1. 
Grenabierregiment, al er mit ber 
unverehelichten Aufmärterin Johanna 
Schröder durch das Glaciß vor dem 
Tragheimer Thor ging, bon fünf 
Stroldhen überfallen und mit Knütteln 
erihlagen; das Mädchen murbe, nadı- 
dem ihm der Mund verftopft war, per= 
gewaltigt. Faſt zu derſelben Zeit wur— 
de der Unterofficier Lehmann vom 1. 
Regiment in der Knochenſtraße über— 
fallen und ſchwer verletzt. Von den 
Thätern fehlt jede Spur. 

Mehlſack. Von einer Kreuzotter 
wurde der Knecht Braun in Freihagen 
in den rechten Fuß gebiſſen. Er mußte 
in das hiefige Krantenhaus aufgenom- 
men werben. 

PBannaugen. Teuer äfcherte die 
Windmühle des Mühlenbefiger3Stadt- 
Haus vollitändig ein. 

Pr. = Holland. Die 4 - jährige 
Tochter des Kutjchers Filcher gerieth 
unter ein Fuhrmwerf und blieb auf der 
Stelle tobt. 

Ragnit. Dr. Heidenreich ift zum 
Stabdtverorbneten der erjten Abthei- 
lung gewählt worden. 

Raftenburg. An den Folgen ei- 
nes Schlaganfalles jtarb Kaufmann 
Mehl. Er war feit vielen Jahren Mit- 
olied der Stabiverorbneten = Ver- 
fammlung und des Auffichtsraths des 
Grebitvereind. 

Hrorinz Weftpreußen. 

Danzig. Tiihler Johann Mieran 
Klicte auf eine 50 - jährige Ihätigfeit 
als Tifchler zurücd; gleichzeitig Tonnte 
er das breikigjährige Jubiläum feiner 
Beihäftigung in der Artillerie - Merk: 
ftatt feiern. 

Schöned. WS fih das 6-jährige 
Söhnden des Hofbefiters Anitter jpie- 
Vend vor jeines Vater? Scheune auf: 
bielt, fam plöglich ein jtarfer Wind- 
be und bob die eine Geite der offen- 
‚stehenden Scheunenthür au3 den An- 

ein. Die Thür fiel auf das Kind und 

iefes ftarb nach wenigen Stunden. 

‚Schönmwalde n dem Gaft- 
Haufe des Befigers Rösner brach Feuer 
aus; das Gebäude brannte vollitändig 
nieder. 

Shmwarzbrud. Beliter ©. 
Ragufe gerieth in das Getriebe feiner 
Drefhmafchine und trug lebensaefähr- 
Tiche Verlegüngen davon. 

Shrot. Auf dem NRitterqute 
SLuſchkowlo verſuchte der Oberinfpector 
Störner, ein durchgehendes Geſpann 
aufzuhalten, wurde dabei jedoch um— 

iſſen und derart verletzt, daß der 

od eintrat. 


FArovinz Fommern. 


"Stettin. Im Sl. Lebensjahr 
verſchied der Inhaber der Buch- und 
Steindruderei und Cartonnagen = Fa- 
Brit Richard Lenzner, ein in weiten 
Freiſen gefhäßter und angejehener 
Mann. — Kaufmann Conrad Krug 
meldete den Eoncurs an. 
Belgard. Nadtz find die in ber 
Serrftraße belegenen Gebäude des Uhr- 
machers Schulz, des KaufmannsBraag 
und des Fleiſchermeiſters Klotz nieder⸗ 
= gebrannt. 
* Faltenburg. Erhängt hat ſich 
im Armenhauſe der frühere Drehorgel⸗ 
. Jpieler Klug. 
Frauendorf. Hier wurde das 
neue Schulhaus. das dritte, unter 
zahlreichet Betheiligung der Bevölke⸗ 


einen beladenen Ernte wage 
Kind war ſofort dl. » 

Stargard. Aus Anlaß der- 
goldenen Hochzeit ift dem Lehrer a. D. 
Knüppel’ichen Ehepaar die Ehejubi- 
Yaumdmebaille verliehen tmorben. 

Treptoma T. Zmei Töchter des 
berjtorbenen Superintendenten Weg- 
ner find als Krantenpflegerinnen nad) 
China gegangen. 

Yrovinz Schleswig: Sbolftein. 

Schleswig. Durh den Huf: 
ichlag eines Pferdes erlitt der 6-jäh- 
tige Sohn ber Wittme Langholz le- 
bensgefährliche Verlegungen. 

Altona. Die Eheleute Arbeiter 
Franz Heinr. U. Bud und rau, geb. 
Semmelhaad, die das zeit der golde- 
nen Hochzeit feierten, erhielten ein fai- 
Terliches Gefchent von 30 Mark. 

Eden. Tagelöhner Ehriften Niel- 
fen beging Jeinen BOjährigen Geburts- 
tag. Troß feines hohen Alters erfreut 
er fich einer jeltenen Rüftigfeit und 
vermag jeine täglichen Arbeiten auf 
dem Hofe des Hufner Friedrichien, mo 
er feit 60 Jahren ununterbrochen dient, 
zu verrichten. 

Hahnenfamp. Ertrunfen find 
in einer Mergelgrube der Gjährige 
Sohn und die Sjährige Tochter des 
Landmannes Kahlke. 

Marne. Arbeiter Jens machte ei— 
nen Mordverſuch auf ſeine hier in der 
Stadt wohnende, von ihm getrennt le— 
bende Ehefrau mittels eines Revolvbers. 
Die abgegebenen Schüſſe trafen jedoch 
nicht. Der Thäter, der ſofort verhaf— 
tet wurde, erhängte ſich im Gefängniß. 
Provinz Schlefien. 


Breslau. CGein 50 - jähriges 
Bürger » Jubiläum beging Barbier 
Sofef Bufe, Mittel Str. 28. 

Grünberg. Kantor em. X. Hoff- 
mann bier feierte feinen 90. Geburt3- 
tag. Hoffmann war über 50 Jahre 
Lehrer der Ortichaft Friedenshorft in 
der Provinz Bofen. 

Hapynau. Ueber das Vermögen 
des Kigarrenfabrifanten Balen in 
Preiß ift das Concursverfahren eröff- 
net worden. Kaufmann Eduard Krä- 
mer wurde zum Maffenvermalter er- 
nannt. 

gauban. Der fürzlich verjtorbene 
Dr. med. Pfohl hat der Stadtgemeinde 
Legate im Gefammtbetrage von 6000 
Mark ausgefebt. 

Lömwenberg. Der frühere con- 
jervative Reichdtagd- und Landtags- 
abgeordnete Geh. Regierungsrath bon 
Eottenet, früher Landrath des Kreijes 
Lömenberg, ift auf feinem Gute Brau= 
nau im Alter von 93 Jahren geftorben. 

PBreihau. Forftafleffor Boas hat 
ſich mittelſt ſeines Jagdgewehrs er: 
ſchoſſen. 

Radzionkau. Einer Feuers— 
brunſt fielen 40 Wirthſchaften zum 
Opfer. Das Feuer war im Wohnhauſe 
eines Bergmannes ausgebrochen, von 
wo es ſich, durch den Wind begünſtigt, 
mit rieſiger Schnelligkeit weiter aus— 
breitete. Ueber 200 Perſonen ſind ob— 
dachlos. 

Frovinz Polen. 

Poſen. Zahlmeiſter-Applikant 
Meyer vom Infanterie-Regiment No. 
46 hat ſich erſchoſſen. Hochgradige 
Nervoſität ſoll der Gtund ſein. Meyer 
lebte in guten Vermögensverhältniſſen. 
— Deſertirt iſt der Musketier Ehrich 
von der 4. Compagnie des Infanterie— 
Regiments No. 47. — Vergiftet hat ſich 
hier der Goldarbeitergehilfe Otto 
Baumgardt aus Zillichau in der Her— 
berge zur Heimath. — Das langjährige 
Herrenhausmitglied Graf Joſef Miel— 
czynski auf Schloß Iwna iſt plötzlich 
geſtorben. 

Mokritz. Ein Blitz fuhr in das 
Wohnhaus des Eigenthümers Oskar 
Bengſch und zündete. Bengſch befand 
ſich mit ſeiner Familie in der Wohn— 
ſtube; er wurde zu Boden geworfen 
und beſinnungslos aus dem brennen— 
den Hauſe getragen. Dieſes brannte 
vollſtändig nieder. 

Obora. Seinen leiblichen Vater 
erichoffen hat der 21jährige Zieglerfohn 
Molinsti. Vater und Sohn lebten in 
folge von Wermögehöftreitigfeiten in 
Unfrieden. Der jugendliche VBatermör- 
der tmwurbe gefeflelt nach dem Yujtigge= 
fängniß in Gneſen gebracht. 

Okolle. In einem Anfall von 
Schwermuth ertränkte ſich die Frau des 
Beſitzers Rexin in der Brahe. 

Pakoſch. Feuer zerſtörte das 
Wohnhaus des Kaufmanns Levin. 

Wreſchen. Der Sohn des Be— 
ſitzers Lemke in Arndtshain hatte das 
Unglück, mit einem Arm in das Ge— 
triebe einer Maſchine zu kommen, da—⸗ 
bei wurde ihm die Hand abgeriſſen und 
der Arm ſchrecklich zermalmt. Der Arm 
mußte abgenommen werden. 

Provinz Hadien 

Erfurt. Der Chef der Gärtner: 
Yyirma %. €. Schmidt, Ernjt Müller, 
ift im Alter von 44 Jahren geftorben. 
— Nnfolge-des3 Scheuend der Pferde 
fürzte Gefchirrführer Lange von jei- 
nem Wagen und gerieth unter die Rä- 
ber; bie Verlegungen des Verunglüd- 
ten find Shmer.— Schadhtarbeiter Bell: 
ftebt aus Ylverdgehofen, der mit Siel- 
legung3arbeiten befchäftigt war, wurde 
bon einer Sandmafje verfchüttet und 
fchwer verlegt. 

Egſtedt. Schulze Müller Iegte 
aus Gefundheitsrüdfichten fein Amt 
nieder. — An Stelle des in ven Rube- 
Stand getretenen Gemeindedieners Roll- 
berg ijt alß neuer Gemeindediener der 
Landiwirth Heinrih Schlöffel gemählt 
worden. 

Gebejee Aus Gram über bie 
Ihmwere Erfrantung feiner Frau cr- 
bängte fich der 70 Jahre alte Kohlen- 
händler Johann Drehmann. 

Gisperdleben. Auf dem Ge- 
höft des Landwirths Heinrich Keil ge- 
tieth die 15jährige Dorothea Seifert 
mit der rechten Hand in die Trommel 
der Drefhmafchine. Die-Hand wurde 
vollftändig verftümmelt. - 

Sorge. Das Nohanniter » Sa- 
natorium, da3 am Ochfenbe im 


— 


* 


kn Nennetvi feinem & 
Ende. - - 


Wernigerode. Die Stabiraih 
Yrmer’fchen Erben haben der. Stadt 
eine Schenfung im Werthe von 50,000 
Mark gemadit. 

Provinz Sbannoper. 


Hannover. m Alter von 78 
Jahren ift der Baurath a. D. Richard 
Auhagen gejtorben. — Plöglich ver- 
ſchwunden ift der Schneibermeifter 
8. Warnede aus der Großen Pfahl: 
ftraße. Seinen Gläubigern theilte er 
von Berlfn aus mit, daß er verfchiedene 
Mechfel gefälfcht hätte, ihn zu verfol- 
gen zmwedlos wäre, weil er beim Em= 
pfang biefer Mittheilung fich bereits im 
Auslande befände. 

Empolde Das Zjährige Töch- 
terchen des Gaftwirths Dehlers wurde 
bon ber eleftrifchen Straßenbahn über- 
fahren und fofort getöbdtet. 

Didenftadt. Nachts entitand in 
dem Scheeßel'ſchen Sägewerk ein 
Brand, der den die Maſchinen enthal— 
tenden Raum und einen Theil desHolz— 
lagers in Aſche legte. 

Salzderhelden. Der Oeko— 
nom Aug. Bollmann wurde von einem 
Stier ſo ſchwer verletzt, daß er noch in 
der Nacht darauf ſtarb. 

Stotel. Im benachbarten Hah— 
nenkoop brannte das Haus des Anbau— 
ers H. Wohlers nieder. Vom Inventar 
konnte faſt nichts gerettet werden. 

Weſterhanderfehn. Die Toch— 
ter des Landwirths Hazeborg in Holte 
kam mit den Kleidern einer in Betrieb 
befindlichen Dreſchmaſchine zu nahe, 
wurde von derſelben erfaßt und ihr das 
eine Bein oberhalb des Knies vollſtän— 
dig abgedreht. 

.  Bropinz Weltfalen. 

Bielefeld. Generallieutenant v. 
Barby vom 55. Regiment feierte fein 
6Ojähriges Dienftjubiläum. 

Bochum. Unter zahlreicher Theil- 
nahme fand die feierliche Grunbdftein- 
legung zu der neuen Kapelle des Gt. 
Elifabeth-Hofpitals ftatt. — In Zah: 
Iungsjchmwierigfeiten befindet fich Kauf 
mann Franz Giemers. 

Gütersloh. Gein 5Ojähriges 
Amts- und Bürgerjubiläum feierte der 
hiefige praftifche Arzt und Kreiswund- 
arzt Karl Zummintel. 

Hamm. Der Kaifer hat den gegen 
die freiherrlich v. Boefelager’iche Fa- 
milie erlaffenen Ausmweifungsbefehl zu= 
rüdgenommen. Schon in allernädjter 
Zeit wird Dietrich Freiherr v. Boeſe— 
lager, der Sohn des zu Beginn d. J. 
gejtorbenen Hauptes der Familie, auf 
dem Stammgut Heeffen erfcheinen und 
das Majorat antreten. Der verjtor- 
bene Freiherr hatte vor faft 30 Jahren 
in Folge feiner confeffionellen und po- 
litifchen Zmiftigfeiten mit dem Staate 
auf fein Preußenthum verzichtet und 
fih in England naturalifiren lYaffen, 
morauf er aus Preußen ausgemwieien 
murbe. 

Rheinprovinz. 

Köln. Der Schiffsheizer Wie— 
gand, der 1898 die Wittwe Bosbach 
bei Lindlar ermordete, iſt im hieſigen 
Gefängnißhof mittels Fallbeil ent— 
hauptet worden. 

Bonn. Hoffriſeur Aug. Schmidt 
hat den Concurs angemeldet. 

Boppard. Hier gingen mehrere 
ſchwere Gewitter nieder. Der Blitz 
ſchlug verſchiedentlich ein, ohne jedoch 
zu zünden. Ein ſtarker Hagelſchlag hat 
viel Schaden in den Weinbergen und 
Obſtgärten angerichtet. 

Elberfeld. Von einem Radfah— 
rer überfahren wurde der im 85. Le— 
bensjahre ſtehende Abraham Schöller. 
Er erlitt eine Gehirnerſchütterung, 
welcher er, ohne die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben, erlegen iſt. 

Emmerich. Zur Ausführung 
von Pflanzenunterſuchungen bei den 
hieſigen Zollſtellen iſt der Gärtner Th. 
Reuter von hier zum Sachverſtändigen 
ernannt worden. 

Korſchenbroich. Sieben Häu— 
ſer nebſt Stallungen brannten nieder, 
wodurch dreizehn Familien obdachlos 
wurden. 

Provinz Seffen: Maffau. 

Kaffel. Eine hochherzige Stif- 
tung wurde der Stadt Kaffel durch den 
hiefigen Rentner Thomee zugemanbt, 
indem er ihr fein nahe gelegenes großes 
Gut Kragenhof unter der Bedingung 
zum Gejchent madte, daß dort ein 
„Senefungsheim“ errichtet werde. 

Burghbolz. Lehrer Eaffel rettete 
ein Kind vom Tode des Ertrintens. 

Dorheim. Das Zjährige Töch- 
terchen te8 auf dem Wolfram’fchen 
Hofe bedienjteten Anechtes Müller fiel 
in einen Brunnen und wäre aud) ficher- 
lich ertrunfen, menn nicht der. herbei- 
eilende Rittergutsbefiter Wolfram mit 
Stiefel und Sporen in das Wafler ge- 
Iprungen wäre und das Kind gerettet 
hätte. 

Ehringen. Der 1Tjährige Sohn 
des Landmwirth3 Aug. Schwedes beugte 
fi) aus einer Bodenlute, befam das 
Uebergewicht und fiel in die Scheune. 
Nah wenigen Stunden mar er eine 
Reiche. 

Frankfurt. Aus dem preußi- 
[hen Staatsgebiet ausgeiwiefen ift der 
ala Anardift bekannte Schreiber Ra- 
miro Rofli. Rofli, welcher 1871 zu 
Novate in Jtal!en geboren tft, befindet 
fich zur Zert im biefigen Polizeigefäng- 
niß. — Theodor Stern, Senior-Chef 
des Banthaufes Jacob ©. 9. Etern, 
Mitglied des Lentralauzfchuffes der 
Reichsbant, ift im Alter von 63 Jahren 
gejtorben. 

Marienburg. Mit fochendem 
Kaffee verbrühte fich das 1 Jahr alte 
Söhnen des Schmeizerd iger fo 
ftark, daß e8 Tags darauf feinen Geift 
aufgab. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Bornuma.H. Dienjtinecht Karl 
Oppermann bat dur ben Huffchlag 
—* Pferdes ſchwere Verletzungen er: 

itten. 
Braunfhmweig Nachts kam 


Toll, in dem m ta fmann ! ges 


alüsfall farb im Kranfenhaufe ber 
mmermann riebrich Bätge. 
Kerpsleben. Witime Minna 
Keliner feierte ihr Zöjähriges Aubi- 
läum ala Ortshebamme. 
Lüerdiffen. In dem Stolte’- 
Then Haufe entitand. Feuer, melches 
das ganze Gebäude zerftörte. 
Münchengoſſerſtädt. Wäh— 
rend eines Gewitters erſchlug der Blitz 
auf dem Felde die Gutsbeſitzersfrau 
Seeſer und den Zimmermann Kiſtritz. 
Don den andern in der Nähe beichäf- 
tigten Perfonen wurden die Seefer’fche 
Magd auf furze Zeit betäubt und ein 
Knabe leicht verlegt. Kijtri hinterläßt 
jech8 unerzogene Kinder. 
Neu-Gommlau. Beim: Bee- 
renfuchen in der Haart murde bie 
11jährige Tochter des Waldarbeiters 
Löffler von einer Kreugotter in den 
Fuß gebiffen. Das Kind liegt fchwer 
darnieder. 
Schöningen. Kreiszimmermei— 
ſter Vahldiek kam auf ſeinem Grund— 
ſtücke der imBetriebe befindlichen Säge 
zu nahe; er wurde von dieſer ergriffen 
und ſchwer verletzt. 
Sondershauſen. Erſchoſſen 
hat ſich der Tiſchler Carl Bona. 
Vechelde. Der Aufſehersſohn 
Warnecke, der unter einen Erntewagen 
gerieth, erlag den Verletzungen. 
Wolkenried. In Concurs ge— 
rieth Kaufmann Wilhelm Rummel. 


Sachſen. 


Dresden. Sein 50jähriges Bür-⸗ 


jubiläum beging der Privatier Auguſt 
Ernſt Blembel. — Profeſſor Wilhelm 
Riſchbieter ſchied nach 38jähriger 
Wirkſamkeit aus dem Lehrer-Colle— 
gium des Königlichen Conſervatori— 
ums. 

Bautzen. Im Beſſer'ſchen Gar— 
ten wurde die Leiche der ſeit einigen 
Tagen vermißten 16jährigen Tochter 
des Arbeiters Hantuſch in der Spree 
aufgefunden. Es liegt jedenfallsSelbſt— 
mord vor. 

Chemnitz. Sein 50jähriges 
Dienſt -Jubiläum beging der Poſtdi— 
rektor Reichardt. Der Jubilar weilt 
zur Zeit in Tharandt zur Erholung. — 
Ueber dad Vermögen des Schloffermei- 
jterd Emil Reinhard ift der Confur3 
eröffnet. 

Cölln. Dr med. Paufe feierte 
mit feiner Gattin die goldene Hod- 
zeit. 

Grofermuth. Erhängt aufae- 
funden wurde in feiner Wohnung der 
6Ojährige Handelamann und Haus 
ſchlächter E. J. Krumbiegel. 

Heidenau. In der hieſigen Pa— 
pier- und Cellulofe-Fabrit verunglüdte 
der 22 Jahre alte Arbeiter Ernft Sei- 
fert tödtlich. 

Kögfhenbroda. Der Maler 
Golb3 von hier war in Niederlößnig 
mit dem Anftreichen der Leitung3ma= 
ften der eleftrifchen Straßenbahn. be- 
Thäftigt. Seine Leiter glitt aus, er 
ftürzte ab und fand feinen Tod. 

Königsbrüd. Der Barbier 
Zompendorf wurde erhängt aufgefun- 
den. Als Motiv der That wirdSchmwer=- 
muth angenommen. 

Neukirchen. Durch Schaden— 
feuer wurde das Henke'ſche Wohnhaus 
mit Seitengebäude und Scheune einge— 
äſchert. 

Ottendorf. Das von 8 Fami— 
lien bewohnte Feil'ſche Grundſtück 
brannte in kurzer Zeit vollſtändig nie— 
der. Den Bewohnern wurde die ge— 
ſammte Habe vernichtet, mehrere konn— 
ten nur das nackte Leben retten. — Ue— 
ber das Vermögen'der Käſefabrik von 
Otto Max Schreiter iſt der Conkurs 
eröffnet. 

Keſſen⸗Darmſtadt. 


Darmſtadt. Lackirermeiſter Phi— 


lipp Helene und ſeine Ehefrau, ſowie 


Schneidermeiſter Waldherr nebſt Ehe— 
frau, geb. Schmidt, feierten das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. 

Boſenheim. Bei der ſtattge— 
habten.Bürgermeijterwahl erhielt Herr 
Lamb 80, Gemeindeeinnehmer Semu3 
40 Stimmen. 

Büdesheim. Die ältefte Frau 
unferes Ortes, die MWittme Kafpar 
9008, geb. Frei, ift verfchieden. Sie 
mar geboren am 3. Dezember 1800, 
bat alfo ein Alter von nahezu hundert 
Sabren erreicht. 

Büdftadt An das Anmejfen des 
Landmwirth3 Gebhard fhlug der Blif 
und zündete.. Haus, Stallung und 
Scheuer wurden ein Raub der Flam- 
men, aud; jind die in der Gtallung un 
tergebrachien vier Kühe verbrannt. - 

Sriedberg. Sein fünfzigjähri- 
ges Jubiläum im beflifchen Staat3- 
bienjt beging der Geh. Regierungsrath 
Dr. Braden. x 

Gaualgesheim. Bom Nadıt- 
zug Franifurt - Köln wurde unterhalb 
der bhiefigen Station der dort vojttrte 
Bahnmär'er Aller: Kot ads Ni:terin- 
gelheim überfahren. Die Verlegungen 
waren tödtlid. 

Groß-Gerau. Feuer zerjtörte 
die Scheuern der Zandmwirthe Wilhelm 
Schmidt und Valentin Gütlid. 


Bayern. 


Münden. Oberlanvesgerichtsprä- 
fivent a. D. Ernft p. Kleinſchrod iſt 
gejtorben. — Regierungsratd a. D. 
Heinrih Güttle, langjähriger Kreis— 
faffirer bei der fgl. Kreisregierung von 
Dberbapern, ift Hochbetagt geftorben.— 
Gelegentlich einer Hochzeitsfeier in ei- 
ner MWirthihaft an der Xamaninger- 
ftraße wurde ein Kutfcher Namens 
George Rau von einem Hochzeitsgajt 
durch einen Revolverfchuß jehr ſchwer 
verlegt. — Der Kaufmannzjohn Fri 
Schrader von hier fuhr mittel Rad 
nad Kitbühel. Dort itieß er mit ei- 
nem Wagen fo unglüdlich zufammen, 
daß er vom Rab ftürzte und jehr 
ſchwere Verleungen erlitt, die in eint- 
en Stunden feinen Tod herbeifügr- 
en. ö * 

Dach a u. Das 18jährige Mädchen 
Margaretha Heigl in Palsweis Sei 
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—J 


ae * erh * 
ter Georg Hafner r „bon einem 
Zuge überfahten und getöbtet. 

Fürth. Der Befiger der Luifen- 
apothete Hans "Hofftetter ift gejtorben. 
Er Hatte erft fürzlich fein 50. Lebens⸗ 
jahr vollendet. 

Holztirhen Nachts ftürzte der 
Pferbemärter Maier des Oberftleut- 
nant3 MWenje des 3. Infanterie-Reyi- 
ments, das hier einquartirt murbe,aus 


dem zmeiten Stod: auf die Straße und 


erlitt einen Fuß- und Armbrud. 

Kupferberg. Sm unferen verei- 
nigten alten Erzgruben hat der leitende 
Ingenieur jett wieder namhafte und 
ergiebige Erze, darunter auch golpfüh- 
tendes Gejtein, gefunden. Die Schadht- 
arbeiten werben bei Tag und Nacht be= 
trieben. 

Nürnberg Major a. D. Frei- 
her Ebner von Ejchenbadh ift geftorben. 
— Die Gtahlbogen - Schüßengefell- 
Ihaft im Vorort Schmeinau hielt ein 
Bogelfchießen ab. Der Steindruder 
Alam wurde durch einen Pfeil amKopf 
getroffen und fo fchreer verwundet, daß 
er Itarb. 

Paffau Der Brivatier Karl 
Hohenthanner, der legte Bürgermeilter 
der Vorftadt St. Nikola ift geitorben. 

Reihenhalt. Der 65 Jahre alte 
Zimmermeifter Prößner war im Gar— 
ten des Eeifenfiedermeifters Mar Pud)- 
ner mit Birnenpflüden befchäftigt; er 
ftürzte von der Leiter und war bald 
darauf todt. 

Sandberg. Hier ftürzte der ber- 
heirathete Telegraphenwärter Joſef 
Drexler, Vater von ſieben Kindern, von 
einer Telegraphenſtange; er ſtarb im 
Krankenhaäuſe zu Paſſau. 

Sauerlach. BürgermeiſterStein— 
gräber von Sauerlach, der bei dem er— 
ſten Habererprozeß eine große Rolle 
ſpielte, da er der Anſtifter des Trei— 
bens bei Sauerlach war, iſt einem 
langjährigen Gemüthleiden erlegen. 


Württemberg. 


Stuttgart. Profeffor Dr. Wil— 
helm vo. Ahles, ver 33 ahre lang 
(1866— 1899) ala Profefjor der ®o- 
tanit undPharmaktognofie an der Ted 
niſchen Hochſchule Stuttgart gewirkt 
hat, iſt im Alter von 71 Jahren nach 
längerem Leiden an Lungenentzün— 
dung geſtorben. 

Aufhauſen. Verſchieden iſt der 
älteſte Mann des Ortes, Moſes Heß, 
nach zurückgelegtem 91, Lebensjahre. 
Derſelbe 
vor ſeinem Tode der beſten körperli— 
chen und geiſtigen Geſundheit zu er— 
freuen. 
Dentingen. Niedergebrannt it 
infolge Bligihlags das Haus des Batı- 
ern Erhard Betting. 

Friedrihshafen. Stabipfar- 
rer und Kämmerer Rief von hier jtarb 
im Klofter Hafelftauden bei Dornbirn, 
mo er fich zur Erholung aufhielt, an 
einem Herzichlag. Der Verjtorbene war 
52 Nahre alt. 

Göppingen. Wegen Verbadts 
der Branpdftiftung erfolgte die Verhaf- 
tung de3 Wirths Sailer vom Badi- 
Then Hof, deffen Hintergebäude ab- 
brannte. 

Mergentheim. Auf verbreceri- 
fche Weife hat fich die 3Ojährige Marie 
Siündermann ihres neugeborenen Kin= 
des entledigt. Die Sündermann wurde 
fammt ihrer 53jährigen Mutter ver= 
haftet. 

Rommelshaufen Mittelit 
Revolvers hat fich in feinem Garten der 
30 Kahre alte, ledige Weingärtner 
Gottlob Bürkle entleibt. 

NRedarsulm. Wegen fyitemati- 
cher Mifhandlung ihres 7 Jahre 
alten, unehelihen Sohnes verhaftete 
die Polizei die 36jährige Friſeursehe— 
frau Anna Meper. 

Reihened, Wohnhaus und 
Scheuer der Wittme Wagner find nie- 
dergebrannt. Vom Mobiliar konnte 
menig gerettet werben. 


Baden. 


Karl3ruhe Der Söjährige 
Kaufmann Karl Schwindt, melder 
vom hiefigen Zandgerichte wegen be- 
trügerifhen Bankerottes, Betruges 
und Unterſchlagung ſteckbrieflich ver— 
folgt wird, wurde in Geſellſchaft ſei— 
ner Geliebten, der Kellnerin Leopol- 
dine Konvicka, in Wien verhaftet. — 
Sm benachbarten Knielingen find die 
Blattern ausgebrohen. Eine im 
Haufe „Zum alten Hirjeh" erfrantte 
rau ift nach der Verbringung in da3 
Slolirhaus geftorben. 
"Holzhaufen. Nachts wurden 
zwei Rabfahrer aus Bodersmeier, ba 


fie fein Licht an den Rädern hatten,’ 


von der Polizei zum Bürgermetfter ge- 
führt. Aus Zorn über ihre Feitnahme 
mißhantelten die Radfahrer ven Bür- 
germeifter Werner, meshalb man fie 
in’3 Sefängnik abführte. 
$mmendingen. Schwere Ber- 
kungen am Kopfe erlitt ein Herr Jus 
liu3 Glunz, der auf dem hie ſigen Bahn⸗ 
hof von einer Lokoͤmotive erfaßt und 
zur Seite geſchleudert wurde. 
Markdorf. Niedergebrannt iſt 
das Joſeph Vogt'ſche Wohnhaus. 
Dbderzell. Pfarrer Johann 
Georg Früh. feierte fein 5Ojährige 
Briefterjubiläum. — 
Offenburg. Auf der Rückkehr 
bon einem Ausfluge brachten der 22- 
jährige Fabrifarbeiter K. Balm und 
veflen 52jähriger Vater in «r yetrunfe- 
nem Zuftand dem Bahnaruveiter Y. ©. 
Weiber, der fie polizeilich feititellen 
laffen mollte, weil fie einige Kinder 
mittelft Meffer bedroht hatten, Stich- 
munbden im Geficht bei. Die Meflerhel- 
den erhielten 2 Yahre bezw. 6 Monate 
Gefängniß. 
Radolfzell. Aktuar Belle— 
mann wurde zum Rathſchreiber er⸗ 
nannt. 
Sinsheim. Landwirth Karl 
Göß geriet unter feinen Erntewagen 
und war fofort tobt. i 
‚Stabden haufen In Flam⸗ 
— ent des Land⸗ 
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ferbauArbei- | Unzhurft. Ein im 


hatte fich bis wenige Tage 


; Wohnhaus 
des Mathäus Zuber entſtandenes Feuer 
legte diefes Gebäube foiwie da3 benadh- 
barte Wohnhaus des Wilhelm Weiler 
in Afche. —— 

Worndorf. Der Yührige Sohn 
bes Maurer3 %. Knittel fpielte mit 
Streihhölzern und ftedte dabei die 
Scheune in Brand; das Wohnhaus 
wurde ſtark beſchädigt. 

RBeinpfal;. 


Speier. Die Ehefrau des Schub: |- 


macer3 K. Hoffmann hat fich mit ei= 
nem Meffer den Hal3 abgejchnitten. 
Bis ‚ärztliche Hilfe zur Stelle mar, 
ftarb die Frau. Diefelbe, Mutter von 
9 Kindern, mar lange Zeit leivend. 

Alber3meiler. Steinbrecder 
‘acob Eyer, welcher bei der Cavallerie 
in Saargemünd diente, hat fih als 
Treimilliger zu den. nach China be- 
ftimmten Erjaßtruppen gejtellt und ift 
berit3 einberufen worden. 

Alfenhbeim. Wegen Brandftif- 
tung berhaftete die Gendarmerie ben 
Dienftineht Daniel Rau. Er hatte 
bie Gebäude bes Beliters %. Kuhmann 
angeftedt, moburch derfelbe einenScha- 
den von 60,000 Mar erlitt. 

Gerbach. Verhaftet wurde we— 
gen Diebſtahls der 38jährige Stein— 
hauer Johannes Laubenſtein. 

Godramſtein. Beim Kirchweih— 
feſte geriethen der Schreiner Karl Reb— 
holz und der Mühlenarbeiter J. Koch 
in Streit. Koch verſetzte mit einem 
Meſſer dem Rebholz einen wuchtigen 
Stich in den Oberarm. 

Mußbach. In einem Fieberan— 
fall ſtürzte der 15jährige Friedrich 
Schönig aus dem Fenſter des zweiten 
Stockes auf den gepflaſterten Hof und 
zog ſich ſchwere Verletzungen zu. 

Neuhofen. Erhängt hat ſich in 
ſeiner Scheune der 46 Jahre alte Acke— 
rer und Backſteinmacher Peter Frey. Er 
hinterläßt eine kränkliche Wittwe und 
acht unverſorgte Kinder. 

Oppau. Am Canalausfluß fand 
man die Leiche des 52 Jahre alten 
Maurers Joh. Böhm, Wittwer, der 
ſchon längere Zeit ſchwermüthig war. 

Pirmaſens. In Concurs ge— 
rieth der Schuhwaarenfabrikant S. 
Frey. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Concur3 meldete 
der Kaufmann Ehriftian Samjtag an. 
— In der Frembdenlegion find geftor- 
ben: Wilhelm Stempf aus Barr und 
Joſef Emil Henry aus Sen. 

Alberfhmeiler Der "Für: 
fterlehrling Anceling aus Saarburg 
verwundete hier beim Scheibenſchießen 
den Locomotivführer Jäger tödtlich. 

Parchim. Infolge Hitzſchlags 
ſtarb der Tuchmacher Schmidt. 

Hüningen. Das von Straß— 
burg von der Firma Raab-Karcher 
hier eingetroffene, mit 195 Ionnen 
Saarkohle befrachtete Kohlenſchiff 
„Wellington“ iſt während der Entla— 
dung plötzlich in der Mitte geborſten 
und mit faſt noch der Hälfte der La— 
dung untergegangen 

Med. In Concurs gerieth der 
Schneidermeiſter Bernhard Warde— 
mann. 

Mecklenburg. 

Wismar. Von den 35 medlen- 
burgifchen Lehrern, welche vor 50 Jah 
ren das Landeslehrer-Seminar verlie= 
Ben, das fich damals noch in Ludmwig3- 
luft befand, amtiren nur nod} vier. E3 
find dies die Lehrer-Veteranen Drgas 
nift Bohn an der St. Marienkirche zu 
Parchim, Lehrer Bolom in Sülze, 
Lehrer und Drganift Neumann in 
Mühlen = Eichfen bei Gadebufh und 
Lehrer Seeman in Sabel. — Auf dem 
Herrn Ziemfjen gehörigen Hof Kluß 
brach ein Feuer aus, welches bedeuten- 
den Schaden anrichtete. Yon dem Ge- 
böft ift nur das Wohnhaus ftehen ge= 
blieben. 

Schwerin. Nach längerem Lei- 
den ftarb im Alter von 58 Jahren 
Gendarmerie-Oberwachtmeifter a. D. 
Fritz Kleiſt. 

Boitzenburg. Zimmermann 
Dürkop von hier, welcher mit mehreren 
Zimmerleuten bei der Erneuerung des 
Vohlenbelags der Lauenbuxger Elb— 
brücke beſchäftigt war, fiel in die Elbe. 
Retkungsverſuche blieben erfolglos. 

Goldberg. Ackerbürger Ahrens 
erlitt einen ſchweren Unfall, indem ſein 
hintenausſchlagendes Pferd ihn im Ge— 
ſicht traf und ihm das Naſenbein zer— 
ſchmetterte. 

Kölzow. Neun Arbeiterhäuſer 
gingen hier in Flammen auf 

Oldenburg. 

Dinktlage Dur Feuer ein- 
geäjchert wurden das Wohnhaus und 
die Merkjtätte de3 Mafchinenbauers 
Paul Willenbero. 

Eutin. 
benen Borfigenden, Hofgärtner a. D. 
Rocje,. wählte die „Liedertafel“ Haupt- 
lehrer Behrens. 

Faſſendorf. Plötzlich ob— 
dachlos geworden iſt derHufner Wulff; 
ein 6jähriges Kind, das mit Streich— 
hölzern fpielte, ftedte feine Kothe in 
Brand. 

DOttendborf. Beim Hufner 
Heuer fam im Nebengebäude ?yeuer 
zum Ausbruch; die Nahbargrundftüde 
fonnten bon.den Feuerwehren arfhügt 
werben. 

Iireic Htädle 

Hamburg Kapitän Johann 
Mohlerd, Führer des Pojtdampfers 
„Reto“ der Deutfhen Dampficiff- 
fahrt3:Gefelichaft „Kosmos“, ift, 50 
Jahre alt, : in Haore einem Herzleiden 
erlegen. — Rebacteur Richard Lieb- 
Icher, 35 Jahre alt, ift an den Fzolgen 
eines Gehirnfchlages geftorben. — 
Grünmaarenhändler Heinrich murde 
mit fchweren Wunden auf der Straße 
aufgefunden und in’3 Sranfenhaus! 
verbracht, two jeboch bald der Topfein-: 
trat. — Aus Gram über den vor Kur⸗ 
zem. erfolgten Tod feiner yrau machte 
der Kaufmann Earl Lewy ſeinem Le⸗ 
ben mittelft Rebolverd3ein Endes: >: 


|.»Bremen. Das biefige Bandge-: 


Un Stelle bes verftor= | 


zu drei Monaten Gefängnik. °— 
 2übed.. Ein befannter Socialde- 
mofrat, Friedrich Plambeck, Tiſchler 
bon Profeflion, Hat in einem Anfall 
bon Geiftesftörung feinem Leben ein 
Ende gemadit. 


Schweiz. 

Aarau. Schneidermeifter Johann 
Yen ftürzte von einer Stiege und 309 
jih dadurch fehmere Verlegungen zu, 
denen er erlag. Er jtand im 63, Le: 
bensjahre. 

Affeltrangen. Bei der Fah— 
nenweihe der hiefigen Schügengejell- 
Ihaft [choß fich aus Unvorfichtigkeit der 
19jährige Emil Nüßli zwei Finger der 
Iinfen Hand mit einer doppelläufigen 
Piftofe ab. 

Zür ich. Aus dem Canal der 
Spinnerei Sood wurde der Arbeiter 
Ft. Maurer als Leiche herausgezogen. 
— Das Schwurgeriht in Zürich hat 
den 2Z7jährigen Dachdeder Jacob Bücht 
bon Hagenbudh und defien Ehefrau 
Magdalena geb. Margot wegen Betrü- 
— en an Frau Regula Vo- 
gel, zu 3 refp. 2 Jahren Auct 
berurtheilt. * — 

Pruntrut. Im Alter von 77 
Jahren ſtarb Bezirksprocurator An— 
toine. Derſelbe war Stadthalter von 
Courtelary nach der bewegten Periode 
von 1850, dann Oberrichter und 
ſchließlich Staatsanwalt des Jurabe— 
zirks. Er präſidirte während vieler 
Jahre das Schwurgericht des Jura— 
bezirks. 

Remetihmpl. Aus Paris kam 
die Kunde von dem plößlichen Hin- 
Iheiden des Alt Vice-Ammann Karl 
| Wettjtein von hier. Nach den Weufe- 
| rungen, die der Verftorbene vor j-iner 
| Abreife gethan, ift anzunehmen, daß der 

alte Mann eines freiwilligen Todes ae- 
ftorben. Mißhelligfeiten in der %ami- 
lie jollen ihn der Schwermuth in die 
Arme getrieben haben. 

Shmwyz. Auf dem Wege zum 
Zeughaus jtarb, von einem Schlag: 
anfall getroffen, Oberlieutenant Karl 
Gafler, Vermalter des eidgen. Zeug: 
haufe3 in Seewen, im Alter von 55 
Jahren. 

St. Blaife. Hier überfuhr eine 
Locomotive einen Angeftellten ver 
Sura-Simplonbahn, Namens Tſchu— 
my, im Moment, da derſelbe die Schie— 
nen überſchritt. Der Unglückliche wurde 
bon den Rädern der Locomotlive zer— 
malmt, und der Tod trat augenblidlich 
ein. 

St. Morit. Auf der Bernina: 
ftraße verunglüdte der Bruder de 
Bädermeifters Hanfelmann von Bier. 
Das Pferd feines Gefährts feheute, 
brannte durch und verlegte fich derart, 
daß es abgethan werden mußte; ber 
Leiter erlitt beim Abfpringen ebenfalls 
fo jehmwere Verlegungen, daß der Tod 
eintrat. 

Zuzgen. Hier ift auf dem Dorn: 
hof die rau des Adolf Schmid im 
großen Jauchebehälter ertrunfen, mäh- 
rend ihr Mann mit Mähen befchäftigt 
war. 

Öefterreicd: Angarn. 

Mien. Der Gefellfhafter ber 
f. und £. Photo- und hemigraphifchen : 
Hof = Kunftanftalt E. Angerer und 
Göſchl, iſt in Pörtſchach am See im 52. 
Lebensjahre geitorben. — Der Senior 
ber Wiener Bolfsjänger Herr Yranz 
Kwapil und feine Frau Anna feierten 
die goldene Hochzeit. — Die Sicher: 
heitömachmänner Anton Stödner und 
Ssojeph Weigert wurden auf dem joge- 
nannten Fucfenfeld in Ausübung 
ihres Dienſtes durch Revolverſchüſſe 
ſchwer verletzt; die Thäter ſind unbe— 
kannt. — Die Gattin des Kaufmanns 
Arthur Grünhut ſtürzte ſich vom zwei— 
ten Stocke des Hauſes Volkstheater—⸗ 
gaſſe No. 34 auf das Steinpflaſter des 
Hofraumes hinab und blieb auf der 
Stelle todt. 

Agram. General-Stabsarzt 
Dr. Alexander Huber verſchied im 64. 
Lebensjahre. 

Budapeſt. Der 51 Jahre alte 
Architekt Joſef Mengemann hatSelbſt— 
mord begangen. 

Hörbing. Die 
Kunſt- und Walzmühle von Franz 
Störing brannte nieder. Vier Perſo— 
nen trugen ſchwere Brandwunden da⸗ 
von. 

Joachimsthal. Bergamtz 
Altuar i. PB. Jofef Rohm. beging das 
Feſt der Diamantenen Hochzeit. 

Karlsbad. Nach kurzem. Lei- 
den ftarb der Bejiber des Haufe „3 
Lilien“, Königftraße, Yofef Stöhr, im 
Alter von 82’ fahren. Der Berjtorbene 
feierte vor wenigen Monaten das Feit 
feiner goldenen: Hochzeit; furz darauf 
ftarb feine Frau. 

Lieben. Aus einem FFeniter bes 
zweiten Stodiwerfes ftürzte auf den 
Hof der 7 Jahre alte Gerbersjohn 
Emil Edftein. Schwer verlegt brachte 
man den inaben in’3 Krankenhaus. 

‚PBreßburg. Ein fchmerer Unfall 
bat fih im Sommertheater ereignet. 
Auf der Probe zu Hauptmann? „Hans 
nele“ riß ein Strid der Verfenfung und 
drei Schaufpielerinnen ftürzten in bie 
Tiefe. Alle Drei find jeher verlegt. 

Mähr.-DOftrau. Ertrunfen ift 
beim Baden in einer Lehmgrube das 
Söhnen des Tifchlerd Schinbel. 

Zroppau. Verhaftel wurde ber 
ehemalige Lieutenant Thomas Drozda, 
der vor etwa dreißig Jahren mit ber 
Regimentstaffe, die über 14,000 Gul- 
den enthielt, Durchgebrannt war. 

Fuzxemburg. 

Zuremburg. Während Arbeis 
ter der Brauerei Math. Fund. aus 
Stabtgrund mit dem Aichen der YFäl- 
fer bejchäftigt waren, erplodirte eines 
derfelben. Der herausgeichleuderte 
Faßboden traf den 28jährigen Jakob 
Braun von Serweck und verletzte ihn 
am Geſichte; das ſiedende Pech brachte 
ihm erhebliche Brendwunden bei. — 

Kayl. Hier fand bie goldene 
Hochzeit. der Eheleute‘ Mertend- 
Schmiebler ftatt. Beide Gatten befin- 
"Ben fich noch bei bejter Gejundheit. 

Remerſchen. Der Geflügel» 


bänbler %. Mathis hat rhä 
Man fol gefestuant. genefen 


neuerbaute 





— 
Die Mode. 
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Die Mode erfüllt diesmal die Er—⸗ 
wartungen, die ihr beim Eintritt bes 
Herbſtes entgegengebracht werden, nur 
bedingungsweiſe. Es ſind keine abſo— 
luten Neuheiten, die ſie bietet, denn im 
Allgemeinen läßt ſie die bisherigen 
Gruͤndformen beſtehen, aber ſie verſteht 
es, dieſe mit neuen und graziöſen 
Ideen auszuſtatten und dadurch als 
neue Erſcheinungen auf uns wirken zu 
laſſen. 

So bewahrt ſie zwar den Bolero— 
jäckchen, gleichviel ob dieſe ſelbſtſtändig 
oder als Garnitur auftreten, ihre volle 
Gunſt, doch variirt ſie die Form mit 
einem oder mehreren runden Schulter— 
kragen, Stehumlegekragen, Revers, 
Paltten u. ſ. w. mit dreiviertel langen, 
unten halbweiten Aermeln, die mit 
Spitzen- oder Gazefriſuren, mit glat— 
ten oder geſchweiften Aufſchlägen und 
krauſen Unterärmeln verbunden ſind, 
wodurch die Jäckchen ein vollkommen 
verändertes Ausſehen gewinnen. Auch 
der an die altdeutſche Tracht erinnern— 
de, oben und unten anſchließende, am 
Ellenbogen mit loſer Puffe gearbeitete 
Aermel iſt beliebt. Es iſt auch ebenſo 
modern, den Aermel vertikal mit Fal— 
ten, Sammetbändern, Kräuschen, Bor— 
ten u. ſ. w. zu verzieren, wie ihn hori— 
zontal damit zu beſetzen. Bieten die 
Aermel doch der Mode die reichſten 
Motive für allerlei intereſſante Neu— 
bildungen. 


An Kleidern aus Tuch, Homeſpun, 
Cheviot u. ſ. w. ſind die Beſätze meiſt 
kräftig abſtechend; ſie beſtehen aus 
ſchmalen und breiten Paſſementerie— 
borten, Sammetſtreifen, Einſätzen, 
ſchwarzen Sammetbändern u. ſ. w. 
Vielfach verwendet man auch verſchie— 
dene Beſätze wie Borten, Sammet und 
Applikationen, die man jetzt in Sam— 
met und Tuch fertig im Handel hat; 
beſonders effektvoll ſind glatte Gold— 
borten auf farbigem oder ſchwarzem 
Sammet. Einfach, doch ſehr hübſch 
ſind Beſätze, und zwar Bordüren, ſo— 
wie ganze Jäckchen und Revers aus mit 
Kreuznahtſtichen von Kordonnettſeide 
verbundenen Mohairlitzen, ſowie Sou— 
tache⸗ Verſchnürungen mit eingeſtreu—⸗ 
ten Tuchblumen in Schwarz-Weiß 
oder anderen Zuſammenſtellungen. 

In Guipüre- und Klöppelſpitzen wie 
in Paſſementerien zeigen ſich vorherr— 
ſchend wellen-, zacken- und feſtonartige 
Muſterungen. Die letzteren ſind, auch 
in Spitzenausführung, häufig mit 
Franſen abgeſchloſſen. Andere Spi— 
tzeneinſätze haben Querfäden für 
Banddurchzüge in verſchiedenen Brei— 
ten. Von künſtleriſcher Wirkung ſind 
ſchwarze Chantillebeſätze in Blumen— 
feſtons. 

An dem anmuthigen Kleide aus 
graugrün melirtem Covert-Coat, Fi— 
gur 1, iſt das Bolerojäckchen mit Stepp— 
linien umrandet und mit drei runden 
Schulterkragen, ſowie mit einem hohen 
Stehumlegekragen verſehen. Es hat 
porn mäßig breite, mit elfenbeinfarbe— 
nem Tuch bedeckte Aufſchläge mit zier— 


licher Schnurftickerei und unten zu bei— 
den Seiten eckige, mit Stepplinien um— 
randete und mit Zierknöpfen ge— 
ſchmückte Pattern. Das Jäckchen öffnet 
ſich über einem Chemiſett mit Stehkra— 
gen aus in Säumchen genähtem Tuch, 
das: unten in einem breiten Sammet— 
gürtel mit’ großer Schleife endet. An 
tem hinten in eine Xollfalte gelegten 
Roc ift Durch aufgefteppte Streifen ein 
ſchmaler Vordertheil abgegrenzt. 


"| bes Voldnts, 


ppter Stofffireifen dedit ben Anfe 

3.2 Das übereinanbertre- 
tehd mit großen Knöpfen unb Knopf⸗ 
löchern geſchloſſene Schooßjadchen legt 
ſich oben mit kleinen Revers nad au= 
Ben um, benen fid) ein Kragen anfügt. 
Son, jowie Die Revers befleivet dun- 


felgrauer Sammet, den mie bie übrigen 
Eonturen Stoffftreifen umranden. 
Born auf dem Kädchen und unten auf 
den Uermeln bilden die Streifen eben: 
falls aefchweifte Figuren. Zur Ver— 
bollftändigung dient. eine beliebige 
Blufe. Ganz neu ift die Form des 
tleidfamen Hute® mit einem hohen 
Kopf aus dunfelgrauem Spiegelfam- 
met und einer gefalteten, mit. grauer 
Seide gruppenmweife durchſteppten 
Sirempe aus weißem Tuch. Dben zie- 
ren den Hut drei volle Straußfedern; 
unter der Krempe ijt eine große, graue 
Sammetrofe angebradt. 

Sehr hübſch wirkt zu dem dunkel⸗ 
grünen Wollenſtoff des Anzuges, Fi— 
gur 3, der bunte Velours panne, der 
zu dem Einſatz nebſt Stehkragen ver— 
wendet iſt. Außerdem garnirt das mit 
einer doppelten Tollfalte gearbeitete 
Kleid, wie erſichtlich, ſchwarze Wollen— 
treſſe. 

Das in engliſchem Geſchmack gear— 
beitete, praktiſche Kleid aus ſchwarzem 
Tuch, Figur 4, hat eine glatte, vorn 
und hinten mit leichter Schneppe gear— 
beitete, mit Hakenſchluß verſehene 
Taille, die vorn mit Schnüren, hinten 


— 


längs der Verbindungsnähte mit Sou— 
tache beſetzt iſt. Der Stehkragen zeigt 
einen kleinen, mit Soutache garnirten 
Ueberſchlag und auch die engen Aermel 


ſind am Handgelenk damit verziert. 


Der Rock iſt hinten in ganzer Länge, 
an den Vorder- und Seitenbahnen nur 
unten in je zwei gegeneinander gekehrte 
Falten geordnet und auf den Nähten 
mit Soutache beſteppt; vorn ſind au— 
zerdem kleine, abgeſtufte, in Kleeblatt— 
formen endende Soutacheſchlingen an— 
gebracht. Das moderne Faltencape 
aus modefarbenem Tuch hateine run— 
de, ſtrahlenförmig mit ſchwarzem Sam— 
metband beſetzte Paſſe, die mit dem Pe⸗ 
lerinentheil durch ein mit Sammetband 
geſchmücktes Bandeau verbunden iſt, 
das vorn mit übertretender Spitze ge⸗ 
ſchloſſen wird. Der dreimal mit Sam—⸗ 
metband umrandete Pelerinentheil iſt 
von der Paſſe aus in vertikale Falten 
geſteppt, die unten volantartig aus— 
ſpringen. Ein mit Sammetband be— 
ſetzter Mediciskragen ſchließt das mit 
damaſſirter lila Seide unterfüllerte, 
Heidfame Cape. Der weiche, mobefar= 
bene Filzhut it mit gleichfarbigen 
Bandichleifen, einer dunklen Feder und 
ihöner Schnalle verziert. 


Sonderbar 


Aufgeiteppte Stoffftreifen fchmüden | :uhr'$ 
den ſehr chic wirkenden Anzug aus |°ı 
hellgrauem Tuch, Figur 2, deifen Rod |: 


einen befonders Hleidfamen, gut jiken- 


den Schritt hat. Der porn an der Iin= |»? 


ten Seite geihloffene Rod ift hinten in 


-Aeyers ;’8 ift Bade fonberbar— 
hat, 


zwei gegeneinander getehrte Falten ge- | wie meine Alte felig mod) 


ordnet und, mit Ausnahme der Bor: 


Iollfalten gelegten olant 
Ein vorn in Figuten endender, 


| Birtböhauägeben 
aufge mer!“ 


usfeplüffel ‘vor dem 


‚ BiB zum ſechſten Jahrhunderl unſe ⸗ 
rer Zeitrechnung müffen toir, um dem 
Urfprung der Wepfelmeinprobuction 
nachzuſpüren, immerhin zurüdgehen. 
Damals ſollen im ſüdlichen Gallien die 
Biskaher einen ganz trinkbaren Stoff 
gebraut haben. Abgeſehen von Ame⸗ 
rika und England, giebt es jetzt vier 
Centren, in welchen man Aepfelwein 
bereitet, in der Normandie, wo er 
Cidre genannt wird und Volksgetränk 
iſt, das zweite Centrum iſt Trier, wo 
der Stoff „Vietz“ heißt und trübe und 
wenig haltbar iſt, das dritte iſt Würt— 
temberg, das ſeinen „Moſcht“ keltert, 
der aber leicht ſäuert, und — last 
but not least — Frankfurt⸗Sachſen⸗ 
haufen. Nach Franktfurt-Sadhfenhau- 
fen fam der Xepfelmein erft zur Zeit 
des Giebenjährigen Krieges; um fo an- 
erfennenämwerther ift e8, daß hier un= 
zweifelhaft das befte Product erzeugt 
wird, das ftärfer ift al andre Xepfel- 
meinjorten und dadurch Klarer, halt- 
barer und vollmundigerr. Das Ge: 
beimniß ijt in der Obftmifchung und 
im Seltereibetrieb zu fuchen. Die me 
niger füßen, rauhen Aepfelforten vom 
Taunusgebirge und aus ber Wetterau 
find zum ‚Steltern befonders geeignet 
und feinerem QIafelobjt entfchieden vor- 
zuziehen; mit von Spefulanten einge- 
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Der [hmwarze Bod. 


führten füdfrangöfiihen und ſpani— 
chen Uepfeln hat man recht jchlechte 
Erfahrungen gemadt. Gie bejigen zu 
wenig Aepfel» und Eitronenfäure und 
liefern nicht die von einem gefunden 
Stoffche zu erwartenden jechs Procent 
Meingeift. Einen altfrantfurter 2o- 
caldichter hat das „NRemeblut von Ep: 
pelbaam” zu folgenden Verjen begei- 
ftert: 


Zu Bornem in der Lild), 

Da giebt’3 en gute Eppelmwei, 

Der befjer i8 als Milch, 

Und folt je vom Gutleuthof jet. 

Milch i3 for Kinner e Getränt 

Un for die alte Weimer; 

Mer Milch trinkt, richt aach bald die 
Kränk', 

Der Stoff heilt kranke Leiwer. 


Den beſten „Hohenaſtheimer“ trinkt 
man freilich nicht in der nordöſtlichen, 
ſondern in der ſüdlichen Vorſtadt 
Frankfurts, im äpfelweinberühmten 
Sachſenhauſen. Originell wie der ſach— 
ſenhäuſer Volkstypus, ſind die richtigen 
„Heckenwirthſchaften“, in denen aus— 
ſchließlich „Hohenaſtheimer“ verzapft 
wird. Die Sachſenhäuſer waren von 
Alters her ihrer großen Mehrzahl nach 
Gärtner, Färcher oder Fiſcher, die im 
Winter auf die Jagd gingen oder für 
die Brauereien auf dem Maine „eilten“. 

Aus dem Gärtnerftande refrutiren 
fich auch bi auf den heutigen Tag die 
Hedenmwirthe, Nepfelmeinproducenten, 


die in Ermangelung geeigneter Wirth-. 


fchaftsräume ihren Stoff am Wege, an 
den Heden verzapfen. Dies gejchteht 
zwar jeßt in Höfen, Gärten und Gtu- 
ben, aber der Name blieb erhalten, 
troßdem vor nunmehr einigen Jahren 
auch das alte Vorrecht der Hedenmirihe 
aufgehoben wurde, vom 15. September 
bis zum 15. December abgabenfrei zu 


Lorsbacher Thälchen. 
zapfen. Gegenwärtig darf gegen eine 
angemeſſene Steuer die Schankgerech— 
tigkeit das ganze Jahr hindurch aus— 
geübt werden; „die Preuße gewwe nix 
umſunſt“. 

In Sachſenhauſen giebt es etwa ein 
halbes Hundert Heckenwirthe, von de—⸗ 
nen jeder vier bis acht Wochen den 
Fichtenkranz vor die Thür hängt, je 
nachdem die gefüllten Fäſſer im Keller 
mehr oder weniger zahlreich ſind und 
der Stoff Anklang findet. Iſt er gut, 
dann muß die ganze Familie heran, 
die herbeiſtrömenden Gaſte zu bedienen, 
denn fremdes Bedienungsperſonal iſt 
in den Heckenwirthſchaften ebenſo ver— 
pönt wie der Trinkgeldunfug; nöthi— 
genfalls holt man ſich ſeinen Schoppen 
ſelbſt. Und zieht eines Morgens der 
Vogelfänger“ ſeinen Kranz ein, dann 
hängt ihn die „Ichwarze Kath“ und 
das „Morbche” Heraus, oder man geht 
zum „Didmworzphilipp* oder zum 
„Haulen Jung“ feinen Durft zu ftillen. 
In einigen Fällen murbe der „Un 
name“ der Dertlichkeit angehängt, ftatt 
ihren Beimohnern, wie beim „Korsbas 


‚her Thal“ und bei der „gemalte Stub“. 


* 


„Wo werd gezappt?“ iſt angeſichts des 
geſchilderten Wechſels der Schank⸗ 
wirthſchaften eine gar gewichtigeFrage, 
ſo gewichtig, daß eine Frankfurter Ta⸗ 
geszeitung in beſonderer Rubrik all⸗ 


Jtäglich Antwort darauf ertheilt und 


zwar unter Angabe der wirklichen mie 
der „Unnamen“. In. ————— 
einer zweiten Frage, nämlich wie 


—J SF 
; verwene 
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| Ztinten fanb aber fein Verftän 
und fo geichah das Unalüd: . 


„Als Adam noch im Paradies 

Sn jenen jauren Apfel biß, N 
Den ihm vom Baum ru Eva brocdh, 
Da hatt’ die Herrlichkeit ein Loch: 

Die Menfchheit ward hinausgejagt, 
Doc wir, von edlem Durft geplagt, 
Wir trinten uns mit mandem Schlud 
In's alte Paradeis zaruck.“ 


TE 


Maithälden. 


Da e3 in den Hedenwirthichaften 
nur Hanbdfäfe gibt, müffen die Gäfte 
zur Befriedigung des durch die Dbit- 
fäure angeregten Appetits3 fich ander- 
mweitig verprobiantiren. Am beiten ge= 
fchieht dies in einem der vielen Meb- 
gerläden, mo Abends um Diefe Zeit 
mächtige Platten warmer „Worfcht“, 
fomwie dampfender Hafpel und Schiwei- 
nepfoten von einer epluftigen Menae 
ummorben werden. Das Geichäft ift 
im Handumdrehen abgemwidelt, und 
thatenfroh ziehen die Durftigen, män 
niglih ein fettiges Pädchen in der 
Hand, nach dem altberühmten Haufe 
„um Schwarzen Bod“. 

Gegen eine Vergütung im Betrage 
bon drei Reichapfennigen mird dem 
Gaſt dort auf einem jauberen Teller 
Brot und ein Meffer verabreicht, für 
meitere zwölf Pfennige ein Schorpen 
und nun fann die Schlemmeret begin- 
nen. Diele Gäfte bringen Jogar das 
Brot mit, diefe müflen jedoh vom 
blanfen Tifch oder aus dem Einmwidel- 


Relterei. 


papier ejlen und unter Benubung.- des 
Zafchenmeffer3, jowie der ihnen von 
der quien Mutter Natur verliehenen 
fünfzadigen Gabeln. Ei, fchmedt das 
prädtig! Da ift aber auch nicht ein 
einziger, der nicht hochbefriedigt zum 
Schoppen ‚greift, nachdem er Wurftpa- 
pier, Anochen und Tonftige Ueberrefte 
fein fäuberlich unter den Tiſch be— 
förderte. Der „Ihiwarze Bod“ ift ein 
größeres Local, mo zwei nahverwanbdte 
SHedenmwirthe gleichzeitig „zappen“. 
Unter den Gäjten befinden jich angefe= 
hene „Eppelmeingefchworene“ und „Ep- 
pelmweirundbrenger“ von Hibb und 
bribb der Bach (Diesfeits und jenjeits 
des Mains). 

Mit der fortfchreitenden Abendzeit 
wird es in dem Locale immer lebhaf- 
ter. Die „Eppelmeigefchtoorene“ find 
zwar, imo der Stoff qut ift, dauernd 
feßhaft, die „Eppelweirundbrenner“ 
dagegen um jo beweglicher. Nachdem 
fie die üblichen beiden Unftandsfchop- 
pen getrunfen, jagen fie mwichtigthue= 
rifcheeilfertig „Oute Nacht“, um fünf 
Minuten fpäter bei der nächiten Quelle 
Raſt zu halten. Alfo die Runde ma 
chend, bewirken fie einen fteten Mechfel 
des Stammtifchbilbes, das fich fo bunt 
und interefljant nur etwa noch im 
Münchener Hofbräuhaus dem Beobadj- 
ter darbietet. Bankier, Kutfcher, 
Dpernfänger, Dienftmann, Rentner, 
Gärtner, Soldat — alles fiht hier 
friedlich auf der harten Holzbanf bei- 
fammen, den Schoppen vor fich und 
gelegentlich laut auflachend über einen 
derben Witz. Die fociale Frage er: 
Tcheint gelöft, und das hat der Eppelmwei 
fertig gebracht. 


Lebensregel. 


„Eſſen muß der Menſch — ſonſt 
kann er nicht ſaufen!“ 


— — ——— 


Shanghai, eine der bedeulendſten 


Handels- und Hafenftäpte Oſtaſiens, 


liegt auf dem linten Ufer des Wufung, 
der fpäter in das Aeſtuarium des 
Santjefiang mündet. Die Bevölkerung 
umfaßt etwa 250,000 Ehinejen und 
6000 Weihe, von denen mehr al3 2000 
Engländer, etwa 525 Deutfche, 380 
Nordamerifaner und 300 Franzofen 
find. England und frankreich erhiel- 
ten bor einigen Jahrzehnten den Bo» 
ben, auf dem Shanghai ftcht, ald Eon- 
ceffion. Auch die Norbamerifaner er- 
tangen fich eine ſolche, doch iſt Diele 
längft mit der englifchen Conceffion 
bereinigt und bildet feine jelbitftändige 
Municipalität mie die. englifhe und 
frangöfifche, an deren Spite die Gene- 
talconfuln Großbritanniens und 
Frankreichs ftehen. Die europäijche 
Großjtadt Shanghai ift eine der merf- 
mürdigften Schöpfungen unferes Zeit: 
alters. Die Paläfte des Großhandels 
in der durch Rafenpläße und einen 


Hauptitraße 
Park vom Strom getrennten Uferfjtraße 
meifen eine vornehme Stille auf; in 
den Gefäftsbureaur diefer Bauten 
herrſcht ein weltmänniſcher Umgangs— 
ton. Auch der landeinwärts folgende 
Stadttheil zeigt hier breite und rein— 
liche Straßen. Jenſeits dieſes Chine— 
ſenquartiers ziehen ſich ſchattige Ave— 
nuen mit modernen Villen in großen 
baumreichen Gärten dahin. Nur die 
eigentliche, mit einer Ringmauer umge— 
bene Stadt im Süden der europäiſchen 
Conceſſionen hat enge und ſchmutzige 
Gaſſen. Die ganze dienende Klaſſe be— 
ſteht ausſchließlich aus Chineſen. Die 
Fremden haben ihre Clubs, ihre Geſell— 
ſchaften und Vergnügungen aller Art. 
Das Zollweſen iſt chineſiſch. Außer ei— 
nem Localpoſtamt gibt es hier je ein 


deutſches, engliſches, franzöſiſches, ja-⸗ 


Seit einer Reihe von Jahren be— 
ſchäftigt ſich der franzöſiſche Aeronaut 
de Santos - Dumont mit praftifchen 
Verſuchen, den Gasballon lenkbar zu 
machen, und jetzt hat er wieder ein 
Luftſchiff conſtruirt, mit dem er das 
große Problem gelöſt zu haben hofft. 
Die Form iſt die allen für die Lenk— 
barkeit beſtimmten Ballons eigene Ci— 
garrenform mit zwei ſpitzen Enden. 
Der Seidenballon hat eine Länge von 
28,5 Meter, einen Durchmeſſer von 5,6 
Meter und einen Rauminhalt von 334 
Cubicmeter. Die feſten Theile ſind 


Maſchine mit Steuerung. 
aus Aluminium gefertigt. Die Ma— 
ſchine hängt nur 5,8 Meter unter dem 
Ballon, während Dumont bei früheren 
Conſtructionen 10 Meter unter dem— 
ſelben geblieben war. Durch einen klei— 
nen Petroleummotor von 10 Pferde— 
kräften werden die Aluminium-Luft— 
ſchrauben getrieben, die ſich in Höhe 
des Sitzes des Luftſchiffes befinden 
und 180 Umdrehungen in der Minute 
machen. Das Steuer des Luftſchiffs 
befindet ſich am Ballonkörper ſelbſt; 
es wird vom Aeronauten mittels Pe— 
dalen eingeſtellt. Zwei Cylinder, die, 
um möglichſt geringen Luftwiderſtand 
hervorzurufen, an beiden Enden ſpitz 
ſind, enthalten das Petroleum für den 
Motor (der kleinere) und den Waſſer— 
ballaſt (der größere). Waſſerballaſt iſt 
erforderlich, damit nicht etwa durch 
umherfliegenden Sand die Maſchine— 
rie verſtopft wird. 

DerBallon hat, ähnlich wie der deut— 
ſche Drachenballon, ein 34 Cubikmeter 
großes Ballonet für Luftfüllung und 
zwei Ventile. Das eine dient zum 
Gasauslaſſen, das andere iſt im Bal— 
lonet. Das Ballanet hat den Zweck, 
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Seitenanfidt. 
das infolge Hochlteigend des Ballon3 
| aus dem eigentlichen Gasbehälter aus— 
jtrömende Gas im Vallonet feftzuhal- 
ten, um fo die Tragfähigkeit des Bal- 
lons vollftändig ausnugen zu fünnen, 
anderfeit3, um beim Heruntergehen bes 


a1 
| Zuftfchiffs, wobei da3 GaB unter dem 


| arößeren Luftdrud wieder ein Kleineres 
| Volumen einnimmt, burd die einfttö- 


1 R | mende Luft die Form des Luftichiffes 


zu erhalten. Die Luft wird durch eine 


—E beſondere Pumpe in das Ballonet-In— 


Thee-und Concert-Haus. 


paniſches und chineſiſches Poſtamt. 
Südlich von der Chineſenſtadt mit ei— 
ner einheimiſchen Garniſon liegt ein 
Arſenal. Die den Municipien unter— 
ſtehende Polizei des europäiſchen 
Stadttheils beſteht überwiegend aus 
Eingeborenen; zu den 300 chineſiſchen 
Sicherheitsmannſchaften kommen noch 
50 europäifche und 50 indifche Polizi- 
ſten. 

In Shanghai erſcheinen vier engli— 
ſche Tageszeitungen und die deutſche 
Zeitſchrift „Oſtaſiatiſcher Lloyd“. Der 
mächtige, eine halbe engliſche Meile 
breite Strom iſt bedeckt mit Dutzenden 
großer Oceandampfer, mit Kriegsſchif— 
fen, Leichtern und Booten. Die größ- 
ten und jtolzefien Schiffe, die hier vor 
Unter liegen, führen die deutfche Flag- 
ge. Jährlich verkehren hier durchfchnitt- 
lich 6000 Dampfer mit 8 Mill. Tonnen. 
Der Werth der Ein= und Ausfuhr be- 
ziffert fih auf 2 Millionen Dollar. 
Sehr anfehnlic tft auch die Seidenin= 
duftrie. 


„Kun, mie geht’3 mit Ihrer Krank— 
heit?“ 

„Danfe — im Prinzip darf ich fchon 
ein Glas Bier pro Tag trinken!“ 

„Wie joll ich das verftehen?“ 

„Run, der Arzt hat’3 mir erlaubt, 
aber meine frau holt’s mir nicht!“ 


Einzige Möglichkeit. 


nere hineingepumpt. 
Die Gewichte ſind folgende: Hülle 
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Das in Shanghai erfcheinende dhine- 
fie Journal „Zung-Wen-Hu-Pao” 
bringt nicht nur ausführliche Berichte 
über die Ereigniffe im Reiche der Mit- 
te, jondern ifuftrirt diefelben auch mit’ 
Bildern, die von eingeborenen Zeich⸗ 


N en 


a 


— 


nern entworfen ſind. Unſere Leſer 
wird jedenfalls eine Illuſtrationsprobe 
aus dieſem Blatte intereſſiren; dieſel⸗ 
be ſtellt die Inbrandſteckung einer fas 
tholiſchen Kirche durch eine Bande Bo— 
rer dar. 


Einetreue Seele. 


Die Cenzi kann ihren früheren Schaz 
nicht vergeſſen. An ſeinem Geburtstag 
bekränzt ſie ſtets ſeinBildniß mit ſeiner 
Leibſpeiſe: Regensburger Knackwütſte 
die ſie dann den folgenden Tag 


L 


* 


und Ballonet 57 Kilogramm, „Motor, 
mito ſlem zubehir· Abo. Kilogramm, 


fonſtiges Tauwerk 6 Kilogramm, im 
Ganzen 250 Kilogramm. Da das 
Luftſchiff bei ſeiner Größe ungefähr 
350 Kilogramm zu heben vermag, ſo 


bleiben ungefähr 100 Kilogramm für 


den Luftſchiffer und ſeinen Ballaſt 
übrig— 


Von Wien nach San Fraucisco. 
Sogenannte „Globetrotter“ ſind heut 


zu Tage keine auffallenden Erſcheinun— 
gen, aber einzig in ihrer Art ſteht bis 


| jeßt der Marfch da, den ber Mecani- 
fer Johann Kugel und der Metallgie- 
ı Ber Rudolph Landner aus Wien ange- 


Aufdem Marjde. 

treten haben. In einem großen Korbe 
wollen die beiden einen fünfjährigen 
Knaben von der öfterreichifchen Kaifer- 
ftabt nah San Francisco tragen. 
Diefe abfonberliche Reife gedenten bie 
Beiden in 300 Tagen vollenden zu fün- 
nen. 


mit ftilfer Rührung aufißt. . 


Enfant terrible. 


„Nicht wahr, Mama, der Stor 
unfer Moritche gebracht, hat auch 
frumme Beine gehabt?“ 


X 


Einſt und jetzt 


I, 


„Siehft Du, Alter, an diefer Sielle 
löfchte ung, als wir noch Brautleute 
waren, immer das Licht auß ... jeht 
aber nicht mehr!“ 


„Ach ja, jetzt zieht's balt nimmer!” : 


— Der Serbfl des Lebens if u 


... |. dann. [ön, wenn man da die’ 





Ertra fpeziell! 
Folgende Aittrattionen. 


m — 


5 extra ftarfen Sohlen u. 
engliſchem Backſtay, Grö⸗ 


SEE Soul 
Ungefähr 250 Paar [ohs . 

Ben 9 bis 13, fpezieller hat 
Bargain, per Paar... 


farbiger Schnür-Schuhe 
as aomin 


für Heine Knaben und 

Sünglinge, in Bici Kid 

und Willoiv Galf, mit 

2,700 Yds. Arminſter 

Body u. Sammet Tep—⸗ 
J pich-Reſter von 1 bis 4 

Yards, elegante Muſter, 

ſehr feine Qualität, ſpe⸗ 

ziell, per Yard... .. 


Anlerzeug. 


NReinmollene „DId Gold“ 
Unterhemden und Hojen 
für Männer, in Dauer- 
haftigleit und Wärme 
nicht leicht zu übertref⸗ 
fen; Größen 34 bis 42, 
morgen, Stüd — 


Reinwoll. geſtrickte Röde 
mit Waiſt für Kinder, 
alle Schattirungen, Grö⸗ 


IAX 
hen 1— 2 und 8, Aus⸗ 


El 
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Beß Scarls. 
Auswahl, 


use: Regenſchirme, 


fur Damen und Herren, 
ſehr ſolides Geſtell, Na— 
k tuurhol; = Griff, Die 24 
und 26 Zoll Größe, ſpe⸗ 
geh morgen . 2...» 


ms: Kallune. 


Speziell von 8 bis 


Opoffum Pelz Scarfs, be: 
fegt mit 8 Shwänzen u. 
23 Köpfen — 


10 Bormittags— 1 
2 Kiften befter amerifa- — 
nifcher Kleider s Kattune, 2 
per Yard nur 220» - 


— — —— 


RSS Gandfügen. 


Solide ftählerne Hand: 
fägen, die 18 Zoll 
Größe — morgen, 

das Stüd 


== [it 


STE > Koßfeneimer, 
. einem Preis, morgen, 


ſpeziell nur 296 


IK Theer-Seife, 


‚Speziell von 9 bis 10 
Bormittags— 

(Mein Floor) „Zopfy Theer- 
Seife, per 6-Unzen Stüd für 
is ea ei 


UMSTE groceries. 


Fels Naptha oder Chicago Fa: 
mily Seife, morgen, 10 se 38€ 
— — 


California Zwetſchen, 

per Pfund nur 

Beſtes alt Patent⸗Mehl, mor⸗ 
gen, per 245-Pfund 

Sad nur . 55e 
—* Hill⸗ Creamery Butter, abs 
olut rein und qzuverläffig, 21 c 


per Pfund . . 
.. be 


Swifts Empire Schinten, 

Be ne. 
— — — — — — — —— 

Nexwmperamente. — Aujuſt, du 
biſt mir ville zu hitzig. Wie leichte 
kannſt du bei deine Hitze Eeenem eene 


Mipergeftellt aus galvani- 
firtem Eijen, in einem 
Stück; nichts Dauerhaf⸗ 
teres gemacht zu irgend 


Ei 


runterwiſchen und ba fannft bu bir uff 


ne Woche jefaht machen. — Na höre 
man uff, Frige, wie leichte fannit bu 
aber bei deine Kälte ’ne warme ade 
ftiebigen und ba fannft bu bir uff’n 
Monat jefaßt machen. 


— Dann. — Dienftmäbdhen (zum 
Stubenmäbden): Wie Tommt e3, daß 
bie gnäbige Frau niemald erbleicht, 
wenn fie in Obnmadt fällt? — Gtu- 
benmäbchen: Sind Sie nur einmal zu= 
gegen, wenn bie gnäbige frau Toilette 
macht, baın werben Ste fich nicht mehr 
wundern! 

— Monolog. — Strolch (auf freiem 
‚Selbe lagernd und in einem alten Zei- 
— REN WIod): Es is doch doll, 
Mn. ; nk ville Woh⸗ 
1 jeßt-in ber Stadt leer ſtehen 

hat mal ’ne © 


Etisze von €, BDely. 


Zögernd hemmt ein ftattlicher blon« 
ber Menfch aus dem Arbeiterftande -in 
ber Nähe ver Deftille „Goldene Glode“ 
am Schiffbauerdamm feine Schritte, 
E3 ift ein Märzmorgen mit Gonnen- 
fchein, der aber falt if. Das Waſſer 
in dem Kanal fieht [hmwarzblant aus. 
Alle Menſchen ſcheinen es eilig zu ha= 
ben, die an den Häuferreihen oder bem 
eifernen Geländer entlang gehen. Einen 
Bli auf die halb verhängten Fenſter— 
fcheiben merfend, auf denen in Gold- 
Schrift Frühfchoppen, Mittagstifch und 
Abendbrot angepriefen find, jtoßt ber 
Zögernde einen Geufzer aus und brüdt 
auf den Thürgriff. Beim Eintritt 
Thlägt ihm eine warme, von Bier» und 
Ehageruch erfüllte Luft entgegen. 3 
ift um eine frühe Nachmittagsftunde, 
und wenig Menfchen find in dem Lotal. 
Auf den gelbbraun lackirten Tiſchen 
ſtehen Bierunterſätze, Streichhölzer, 
Eſſig, Senf- und Salzfäſſer. Schlach— 
tenbilder in Oeldruck hängen an den 
verräucherten Wänden; eine Photogra⸗ 
phie der kaiſerlichen Familie und eine 
Schiller-Büſte ſind der übrige Schmuck. 

In einer Ecke reden drei Männer, 
Schnapsgläſer vor ſich, im Flüſterton; 
ein einzelner Grauhaariger lieſt eine 
Zeitung. Niemand blickt auf, als der 
neue Gaſt bis in die Mitte des Rau— 
mes kommt, den Schänktiſch in's Auge 
faßt und dann direkt auf ihn zugeht. 
Hinter den rieſigen Schauflaſchen, ei— 
nem Wald von Gläſern, einer Kufe 
zum Spülen, Butter- und Käſeglocken 
iſt eben noch ein Kopf mit furgver= 
ſchnittenem braunen Haar ſichtbar. 

„Sie wünſchen mein Herr?“ fragt 
eine klare, aber ganz theilnahmlos klin— 
gende Stimme mechaniſch. Aber nach 
dem Aufblicken verliert ſich der gleich— 
giltige Ton. „Ach, Sie ſind's, Herr 
Frohne? Um dieſe Zeit? Das iſt doch 
ganz was Beſonderes!“ Und nach ei— 
nem Bierglas faſſend: „Sie wollen 
doch?“ 

„sa, jegen Sie es ba auf ben Tiich 
und fommen Sie aud, Fräulein Erna! 
Sie haben jet nicht viel zu thun. Das 
babe ich mir gedacht.” 

Er geht voran an ben Kleinen, runs 
den Tifch in der Nähe des Ausſchanks, 
hängt feinen Hut an einen Riegel ba= 
rüber, ftreicht dur) fein volles Haar 
und fett fich gerade, als fie das Glas 
bor ihn Hinftelt. Auf die Lehne des 
nächſten Stuhles gejtügt, bleibt Erna 
ftehen und hält die Blicke geſenkt. Es 
ſind tiefblaue Augen, die ſie verbirgt; 
ſie iſt zierlich, hat einen hübſchen Mund, 
zarte Geſichtsfarbe, volle, rothe Lips 
pen und weiße, regelmäßige Zähne. 

„Ihnen geht's wohl gut, Herr 
Frohne?“ ſagt ſie endlich halb verlegen, 
weil er gar nichts ſpricht. 

„So, ſo! Und Ihnen, 
Erna?“ 

„Oh, ausgezeichnet!“ lacht ſie auf 
und blickt ihn jetzt an. „Warum ſoll's 
nicht? Man arbeitet, aber man iſt auch 
luſtig. Na, und dann Berlin! Berlin 
gibt's man einmal, und man lebt auch 
blos einmal. Drum alleweil fidel, 
fidel —“ Ein heiſerer Ton klingt da— 
zwiſchen, ſie bricht ab, ſtreckt die Arme 
aus, läßt ſie wieder ſinken, ſetzt ſich 
und ruft mit frecherem Ton: „Oder 
halten Sie's etwa nicht ſo? Na, dann 
wär'n Sie aber ſchöne dumm!“ 

„Erna, holdeErna, noch drei Gilka!“ 
rufen Die drüben. 

Sie ſteht mit einer tänzelnden Be— 
wegung auf, huſcht hinüber, ſchenkt 
ein, lacht hell auf und kommt dann 
wieder zu Karl Frohne. 

„Freilich,“ ſagt ſie, ihn betrachtend 
und den kecken Bubenkopf zurückwer— 
fend, „wenn ich nachdenke, ſo was wie 
'n luſtiger Bruder ſind Sie nich gewe— 
ſen. Aber Sie haben Unrecht, Sie 
glauben gar nich, wie furchtbar. Die 
Welt is doch ſchön, und heute kann man 
roth ſein und morgen todt. Das ſoll 
'n Menſch begreifen!“ 

„Hm!“ Frohne hat ſein Glas noch 
unberührt gelaſſen; ſie nimmt es, trinkt 
ein wenig und ſagt: „Da!“ 

Er faßt den Griff an, hebt das Bier 
aber nicht zum Munde. „Wenn Sie 
nachdenken, Fräulein Erna, dann mei— 
nen Sie, nach Seeſen hin, an Ihr El⸗ 
ternhaus?“ 

„Na —“ Sie zuckt die Achſeln. „An 
damals, wie wir uns kannten. So 'n 
Geſellen wie Sie ſollte es noch gar nich 
gegeben haben, ſolide und was ſonſt 
alles. Bah, was kommt dabei raus? 
Die Soliden müſſen ſterben und die 
Anderen auch!“ 

„Das ſind nun ſolche Redensarten, 
die Sie unter den Leuten aufleſen. Viel 
Wahrheit iſt nicht dabei,“ meintFrohne. 

„Ach, Sie ſind wie 'n Paſtor. Sie 
hätten man einer werden ſollen!“ lacht 
ſie frech und fuchtelt mit der rechten 
Hand, an der ſie ein paar Ringe trägt, 
in der Luft herum. „Weshalb ſind Sie 
nich dort in dem Neſt geblieben? Paß— 
ien beſſer dahin als hierher nach Bers 
lin!“ 

„Was Sie davon miffen, Erna! Es 
gibt nicht nur jolch ’ne Sorte hier, ala 
mie bie is, die Ihnen gefällt —“ 

„Und zu ber ich gehöre! Sagen Gie’3 
man breift raus! Was mahen Sie Ums 
ftände?“ Ihre Augen bliten, und ihre 
Stimme wird [eharf. „Sch hab's ja ge- 
merkt, wie Sie erfchroden find, als Gie 
das erjte Mal hierher famen und mich 
erfannten. Förmlich geſchämt haben 
Sie fih! Seien Sie man ftille!” Gie 
beißt mit ben meißen Zähnen in bie 
Zippen. „Warum find Sie eigentlich 
nur mwiedergelommen?“, : 

„Erneken, Ernefen!” ruft eine fettige 
Männerftimme hinter den FFlafchen ber- 
bor. „Meine Frau läßt- jagen, Sie 
möchten doch, wenn’3 ginge, mal rum 
bufchen, fie Hat doch bie Schneiberin, 
und Sie hätten fo’n guten Gefhmad.“ 

„Ja, wenn ich kann!“ 

Ein dider Kopf mit furz gefehorenem 
grauen Haar beugt fih vor. „Wen has 
ben Sie’'n ba, ber abfjolut blos von 


Träulein 


föhteien bie Drei, tmeldhe eben an 
ihre Schnäpfe auszufn i 
„Weshalb ich mieb: men 
fagt Frohne, der inzwifchen getrunfen 
bat. „Weil — Fräulein Erna, ich 
hatte fchon bazumal Ihren Eltern Recht 
gegeben, daß fie Sie nicht gern nad) 
Berlin lafjen wollten. ber die Welt 
war ‘hnen ja da unten zu eng.“ 

„Sreilich — allemal!“ 

„Und dann feßten Sie e3 durch, als 
ihre Koufine ihr Mann das Geichäft 
nad Berlin verlegte und Gie ald Ver: 
fäuferin mitnehmen fonnte. Und Xhre 
Eltern mußten lange Zeit nicht, daß 
ber Friede nur ſehr kurz gedauert 
hatte.“ 

Weißwaaren! Hundelangweilig, lau—⸗ 
ter Damenkundſchaft, und dann bis in 
die Nächte noch an der Nähmaſchine 
ſitzen! Ne!“ Sie ſpitzt die Lippen, als 
wollte ſie pfeifen. 

„Daß Sie in einem zweiten Geſchäft 
ſind, glauben Ihre Eltern aber noch 
immer!“ 

„Na ja! Wozu ſollt' ich denn auch — 
Glaube macht ſelig!“ 

Dann beugt ſie ſich, alle ihre Bewe— 
gungen ſind geſchmeidig, blitzſchnell vor. 

„Haben Sie 'ne Ahnung! Den gan— 
zen Tag hinterm Tiſch ſtehen und für 
fremde Leute bereit ſein! Was das 
Stehen allein angreift! Müde fällt man 
über ſeine Füße! Und die Luft! Und die 
Unfreundlichkeit von den fremden 
Menſchen und dann erſt von den An— 
deren, die Einem was zu ſagen haben! 
Ich habe oft eine Wuth gehabt, eine 
Wuth!“ Knirſchende Laute ſind es. 
„Und dann einenHunger nach dem, was 
es da draußen gibt, in dem ſchönen 
Berlin. So viel Licht und hin und her 
wandernde Menſchen in den Straßen 
und Läden und all das! Warum ſoll 
ich nichts davon haben? Ich will mich 
auch freuen. Marie und ihr Mann, 
die arbeiteten wie die Verrückten, die 
woll'n nur in die Höhe kommen. Hin— 
terher, da könnten ſie ſich dann was 
leiſten! Weiß man denn das? So lange 
man jung is, ſoll man ſein Leben ge— 
nießen, das is 'ne andere Sache. Ihr 
— Ihr —“ ſie ſpreizt die Finger — 
„ſeid alle dumm!“ 

Frohne machte eine mißbilligende 
Miene. 

„Wüßten ſie da unten —“ 

„Ach, gehen Sie doch!“ Dann beugt 
ſie ſich plötzlich herüber. „Thun Sie 
mir die Liebe, Herr Karl, ſchreiben 
Sie nichts, ich bin ja man hier zur 
Aushilfe! Ganz gewiß! Die Leute ſind 
ſo freundlich zu mir, Sie ſehen es ſel— 
ber. Ja — da hab' ich wahrhaftig ver— 
geſſen — ich muß doch hinüber zu Frau 
Meyer, Sie haben gehört-, der muß 
ich immer Rathſchläge geben. Die hält 
was von mir!“ 

Sie zupft an der blauſeidenen Bluſe 
und ſtreicht dann an dem ſchwarzen 
Rod hinunter, über dem fie ein Tän- 
delihürzchen trägt. „Das verjtehen 
wir! Staat, Staat — ih war Denen 
da hinten immer zu gut angezogen.” 
Und fie fchiebt die Hand Hin. „Nic 
übel nehmen, wenn Gie feine Zeit mehr 
haben, auf’n ander Mal!“ 

Karl Frohne nimmt die Hand und 
nidt, jagt aber nichts. Dann hufct 
fie hinaus. 

„Allo ’n Landsmann von ber Klee- 
nen, na ja, jeh’n Se mal!“ Der Wirth 
ilt an den Tijch getreten. r 

„Netter Kämer, die Erna! Der find 
Ale gut. Hab’ ihr auch um’n paar 
Märler aufgebeffert. Immer adrett, 
immer luftig, das woll’n die Kunden. 
Noch ’n Bier? Ni? Woll’n wieder auf 
* ſchöne Hand warten. — Na, is 
gut.“ 

Er geht einem neuen Gaſt entgegen, 
der eben eintritt. 

„J, der olle Rönnecke! Menſch, Du 
haſt de joldene Ilocke ja ſo lange nich 
läuten hör'n? Was is mich das, is mich 
das?“ 

Karl Frohne trinkt ſeinen Reſt und 
ſieht ſtill vor ſich hin. Das hübſche, 
fröhliche Mädchen, von dem er einmal 
gedacht hat, daß ſie ſein Schatz werden 
könnte! Die Eltern auch. Hübſch iſt ſie 
noch. Aber ſo ganz anders. 

Er hört auch noch die Stimme der 
Mutter: „Danach ſeh'n Sie man auch, 
Frohne, ob ſie unſer gutes, braves Kind 
geblieben is in dem Berlin, wo es ſo 
gefährlich ſein ſoll!“ 

Wie er zum erſten Mal von all den 
Fragen der Eltern erzählen wollte, hat 
ſie abgewehrt: „Nein, nein!“ und es hat 
eine ſolch' qualvolle Bitte in dem Ton 
gelegen. 

Er hat gar nicht gewagt, von dem 
ſchönen Garten zu ſprechen, in dem er 
mit der Meiſtersfamilie an den war— 
men Sommerabenden ſaß. Goldlack 
und Nachtviolen dufteten dann erſt 
recht, und man hörte den kleinen Bach 
in bem Stück Wieſenland hinten 
plätſchern. Sie hatte meiſtens Blumen 
in dem Gürtel oder im Haar. Dazumal 
lag es freilich in Flechtenſum den Kopf 
— die ſchönen, braunen Zöpfe, die hat 
Berlin auch gefordert. Als er gefragt 
hat, warum ſie ſie abgeſchnitten, iſt ſie 
durch das gebrannte Gelock gefahren: 
„Is doch feſcher ſo, was?“ 

„Und vielleicht geh' ich bald blond. 
Sie meinen, meine Bekannten, das 
müßte mir gut ſteh'n!“ 

„Ach —!“ Ganz dumm und entſetzt 
hat er die Augen aufgeriſſen, und ſie 
hat unbändig gelacht. 

„Ad, da find Sie noch, Herr Karl?“ 
Sie ift wieder bereingelommen. 

„Bitte, noch ein Bier!“ jagt er. 

Sie bringt e3 und fteht ftumm ba, 
biegmal das Zutrinten unterlaffend. 

„Ihre Schweiter Line ift Braut von 
dem Bäder Schulze in der Nachbar- 
fhaft. Man hat es Nhnen doch ge- 
jhrieben? Schulze fragte bei mir an, 
mweil bie Eltern fich forgen, warum fie 
fo lange feinen Brief riegten.“ 

Sie ftößt mit dem Fuße nach einem 
Stuhl und jegt fi dann, 

Ih — ich mag bie Briefe von zu 
ufe nich gern aufmadien!“ _.,....7‘ 
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> Gefchenke, 
die End 


gefallen 
werden! 


Schöne und nüglihe Gefchente werden abfolut frei an alle Kunden weggegeben! 


By 


BER” Geichhente frei für jeden Käufer ! ug 


t-Worje! 


Kinder, 


bier ift etwas 
für Eu! 


Jedes einzelne bon Euch, da$ von eis 
nem. Gewaohienen begleitet ift, echäft 
eine fehr Hübihe kleine angekleidete 
japaniſche Pupp⸗ umjonft. 


Montag, Dienfig, Miltwoch und Donnerflag, den 8.;9., 10. und I. Oktober 1000. < 


Mir machen biefe fehr liberale Offerte, um Euch zu veranlaffen, Eure Herbfteinfäufe bei una zu beforgen, unb möchten wir fo viele neue 
Kunden als möglich während diejes Verfaufs gewinnen, deshalb kommt jelbft und bringt Eure Freunde. und Nachbarn mit. 


—— — 
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Gefchente mit jedem 81.00 Eintanf. 


Taffe und Untertaffe aus echtem englifhem Porz 
zellan, Walter Meckins Fabritat, jhön bemalt, 
Retail: Preis Wk. 3 

Kroftall Frucht:Borole, genaue Nahahmung bon 
aeihlitfenem Glas und große Sorte, Retail⸗ 
Preis 2%. 

Opal Schmudfäfthen, Puff Vores und Nadel⸗ 
Pores, wirklid handgemalt und vergoldet, Res 
tailwerth 20c. 

Opal Kerzen-Halter, wirklich handgemalt und 
vergoldet, Retailmerth 20c. 

3 Digend Mallacca filderne Thee:Löffel, garans 
tirt nicht anzulaufen, Retailwerth 20c. 

Große Photo:Rahmen, mit Glas, Retailwertf 


löt. 
R Srefft Eure Auswahl. 


Deden WÜlorgen 
von 8 bid 11 Uhr. 
efter und gangbarfter Sleis 

— — a Barden und hübſchen 
Muftern, werth 6c die Yard, (nicht 23c 
über 10 YpE. an einen Kunden) u...» 4 
Saunden Seife — Procter & Gamble’s Amber 
Seife, volle Pjund Stüde, 3 9e 
Stücke für —J 
1000 Granite eiſerne Kaffeelannen, 2, 3 und 4 
Quart Größen, mit Bleh- und emaillirten Des 
—— werth von Sc bis zu 7de, ge 
ür 
100 Dutzd. geblgelte Männer-Hemden, eine neue 
Varneaus Garner's feinſten Vercales gemacht, 
gute Facon, mit Voke und Necd—⸗ 256 


Band, für 
Federkiſſen, mit dem beſten Amoskeag 48c 
Jeden Yarhmittag 


Tiding überzogen, gut gefüßt, für . . 
von 1 bis 4 Uhr. 


10 Stüde Shürzen Gingham von der allerbeften 
Qualität, blau und braun farrirt, ic 
die 6c Sorte, per Yard . o 2 
Sehr gute Mafchhretter mit folidem Rahmen, 
mit fhmwerem Zint Surface, 
mein. Tue FE .. ee 
Gehäfelte Damen:Shamwl3 aus fehlwarzer 1 1e 
fähftiiher Wolle, iwerth 20c, ZU... 0 
Molfene Sadings — 5000 Yard: wollene Sading3 
(Ladies Cloth), in allen Farben, diejelbe Sorte, 
die früher zu 30c die Yard verfauft 14c 
wurde, Souvenir-Verkauf ö P 
Wein — ertra feiner 3 Jahre alter Galifornier 
Glaret Wein, werth T5c — die 38c 
Gallone 0 0 0 e,n 
Kentucky Jean Arbeitshofen für Knaben im Als 
ter big zu 20 Nahren, garantirt nicht zu reißen, 
mit patentirten Knöpfen, gut paffend, 39€ 
gewöhnlich zur T5c verkauft, für . . . -» 
Beaver Damen-Slippers, mit rothen Flanell_ges 
füttert und mit Pelz berbrämt, Leather Side 
Natehing — Hand gewendet, folide Tederne Sohs 
len und Counterd, daS Baar 3% 
für nur ° 


Schwarze Kleiderfloffe. 


Storm Serge: — 50 Stüde 40 Zoll breite jhivar: 
je Storm Serges — Satin Brocades, einfahe u. 
gemufterte Mohairs, Henriettad und ganziols 
lene Sadings — werth 40c die Yard — 25c 
Souvenir = Verkauf e 
Ganzmwollene Storm:Serges — 40 Stüde 42 Zoll 
breite ganzwollene Storin Serges — Chebiot? — 
Sranite Gloths, brofadirte en und 50: 
zöll. Sadings — Werth Töc die Yard — 
Spupenir = Perfauf 50€ 


Schwarze Taffetafeide — 10 Stüde reine fchwarze 
Taffetafeide; oiled Finiſh, prachtvoll ſchwarz, 836 
Zoll breit — überall verkauft zu $1.25 75e 
per Dard — Souvenir-VBerlauf ... » 


Um beiten ift’3, ich denfe gar nicht 
dran.” 4 

„Das bringen Sie fertig?“ 

„Warum nich? ch habe genug in 
meinem Kopf! Unb in ber freien Zeit 
will ich auch raus und mal ’n Vergnü- 
gen haben! Theater und Zirkus, und fo 
was es noch gibt. Mal tanzen!“ 

„Und —“ Karl Frohne fieht ihr jeht 
tief in Die Augen. „Sie würden aud) 
da lügen, wie Sie mich belogen haben. 
Fräulein Erna, ich weiß nun alles; 
feitvem Sie weg find von der Koufine, 
find Sie immerfort leichtfinnig gemefen. 


Geihente mit jevem 32.50 Einkauf. 


Eine Quartflafhe feinfte Qualität californifcher 
Portwein, Sherry oder Gatawba oder Blad= 
berry Brandy, Retailpreis 50c. use 

bu ſchöner indiſcher Arbeitstorb, Retailpreis 
35c. 

Satonjchürzen für Damen, mit GStidereis oder 
Spikeneinfag, Retailpreis 35c. j 
Ein Pfund des beften Peaberry Kaffees, Retails 

preis 30c. 

Echter handgemalter und vergoldeter fanch open 
Work 7:3Ölliger Teller mit Staffelei, Retail: 
preis Be. 

Retail: 


Opal Wein Decanter, fchön deforirt, 
preis 35c. 
Ein halbes Dutend Malfacca Silber Elöffel, gas 
rantirt nicht anzulaufen, Netailiverth 30c. 
Sudt aus: wa3 Kuh am Beiten gefällt. 


Lefet die groartige Lifte der Gefchente und feht, wie fie weggegeben werden ——— 
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Geichente mit jedem 85.00 Eintauf. 


2 Dards beftes Zafelleinen, in roth und meiß 
oder grün und weiß, Metanmwerth 7öc. 

2 große ganzleinene Damaft Handtücher, mit ges 
tnoteten Franſen, Retailwerth 60c. 

Ein Vaar Opal Vaſen, handgemalt und ver, 
goldet, ſteht 10 Zoll hoch, Retailwerth 756. 

Parlor = Tifch, Antique oder Golden Dat Fins 
ifb, 16304. Platte und untere Shelf, gut ye= 
macht und finijhed, Retailwerth 75c. 

Dreiter Scarf, mit fancy Open Work und be- 
ftidt, Retailpreis 75c. 

4:Stüd Kryftall Tafel:Set, beftehend aus Löffel: 
halter, Gream .Ritcher, Butterdofe mit Dedel 
und Zuderdoje mit Dedel, ein außergewöhnlich 
feines Set, Retailmertb $1.00. 

Trefft Eure Auswahl. 


Mit Groceried werden Leine Befchente gegeben. 


Farbige Rleiderkoffe. 


Shottifhe Mifhungen — 50 Stüde 33 Zoll brei: 
te, ganziwollene fchottifhe Mifchungen, feiden=ges 
ftreifte Plaids, Boucle Suitings, wollene u. Mo: 
hair Fancies, Storm Serges, Henrietta und 
ganztwollene einfahe Suitings — Werth 

4c die Vard, Souvenir-Verkauf 


Ganziwollene Venetians—40 Stüde 42 Zoll breite 
ganzmwollene Venetians, in jchönen Mifhungen, 
Sranite Clotbs, Storm Serges, Ehepiots in all 
den neuen PBaftel Schattirungen, guter c 
Werth zu 75c Yard— Souvenir:Verfauf 


Ganzwollene Granites— 3 Stüde 50 Zoll breite 
ganzwollene Granites, Storm Serges, Home: 
ipuns und VBenetiand — in jeder erdenklichen 
neuen Herbftfarbe, prahtouoller Werth zu $1.25 
der Yard — 75c 


Souvenir:Berfauf u re re ce 


Möbel-Bept. 


SpikensGardinen, 33 Yards Jang, bon guter 
Breite, in Weiß und Cream, elegante Defignz, 
werth bis zu $1.50 — 80 Paar wovon 9 
hr wählen Lönnt, das Paar für nur... 


Bett:Comforters, aus türfifh rothem Galico ge: 
macht, nit weißer Watte gefüllt, die Ye 
große Sorte, für nur 


Brüffeler Carpet mit ganzwollener Oberjläde, 
lauter neue und mwünjchenswerthe Mufter — ein 
großes Affortiment — jchwerer Body, 

werth 75c die Yard, für 


Singrain Garpet, mit Wolle gefüllt, extra fchwe- 
rer Body, ganz neue und frifches 39cC 
Lager, werth De die Vard, u...» 
Eiſerne Betiftelen mit jchiweren Pfoiten und 
Füllungen, emaillirt in Weiß, Grün oder Blau, 
jolide mejfingene Knob3. diefe Bettftelle wurde 
brizirt, ür 85.00 verfauft 38 
fabrizirt, um für 85 erkauf * 83.48 


werden, unſer Preis nur.. 


KLEINBRO 


BIER Se HALSTED ST. 


COR.CANALPORT AvE 
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Geſchenke mit jedem 810.00 Einkauf. 


Großer Golden Oak Schaukelſtuhl, hoher Spin⸗ 
bei:Rüden, fchön gefnigt und Rohrfig, Retail: 
Werth 82. 

Volle Gröhe ſchwere weihße Bettdede, hüb ars 
feilles Mufter, Retailpreis a? ce 

Chenille Tijhdede, volle Gröke, ertre were 
Qualität, jcöne neue Mufter umd (dee 
Ball Fringe, Retailpreis $1.50. 

Schöne Parlor = Lampe, Retailpreis $1.50. 

Fanch Wafler Set, beftehend aus Kryftall- oder 
farbigem Vitcher, 6 dazu paflenden Gläfern u. 
Silverine Tray, das jhänfte Set, des Ihr je: 
mals geiehen habt, Retailwerth $1.50. i 

Das Neuefte und Belle — eine Anweiſun ü 
81.00 werth Grocerywaaren — was ee 

Wählt nur das Befte aus, 


ee ee — — —— — 


Möbel⸗Dept. 


Couches, gepolſtert in den neueſten Deſigns von 
Velour, gehärterte ftählerne Spring — Franien 
ring&um, tief tufted — werth —— 

ara re 


Heizofen — der beſte Heizofen für alle Sorten 
von Brennmaterial, Ihr klönnt Hartkohlen. 
re oder Holz ee — mit vprachtvol⸗ 
en Nickel-Verzierungen, große Sorte 64 

— wertb 8.00 — für nur... 55.48 


Unterzeug Dept. 


Souvenir:Verfauf—Jerfey gerippte Unterhemden 
für Babies, Herbftgewicht, lange Aermel, 
3 Größen, gute Qualität, zu 


Souvenir-Verkauf— 4 Kiſten ſchwere Winter-Ge— 
wicht Camels-Hair und fließgefüttertes Unter— 
zeug für Männer, Hemden und Hoſen, 220 
gut völlig 50c Werth, zu 


Souvenir:Berlauf— 137 Dubend_feinfte ganzmwol: 
lene Interhemden und Unterhoien für Männer, 
Tabritınufter, Camels ar auftralifhe Wolle, 
Naturwolle u. j. iw., bolle 67c 
$1.25 Werthe . 44 


Soubenir-Verkauf —180 Dutzend Sygienie fließ⸗ 
gefütterte Unterhemden und Hoſen für Damen, 
ausgezeichnete Ic. Werthe, 19€ 


+ 


..oo 


Souvenir = Verfauf—84 Dusgend Mufter Unter: 
bemden und Unterbojen für Knaben +- leicht 
a — ar u gefliehte Waas 
ren u. j. iv., 33e und Ic Waaren, 

o 15€ 
Soubenir-Verfauf—216 Dutend mittlere u. Hei: 
ne Sorten Xerjey gerippte Iinterhembden für Ana= 
ben, Herbitwaaren, gem. aus guter 

Qual. fFabrikreftern, alle Größen 
Soudenir-Verfauf— Schwere doppelfnöpfige las 
nelf Meberhbemden für Männer, in nabys 84c 
blau und braun, $1.48 Sorte, jü .... 


5 


— 


Einer der größten Läden Chicagos. 


/ 


elle gelegenheil in Juhten, Eollen zu kaufen 


ften hatten, wollten e3 nicht anderd. — 
Sie find hier in der Nähe.“ 

„In der Nähe?“ Ahre entjegten 
Blide irren nach der Thür. 

„Ic will ihnen nicht unter die Au 
gen, fann’s nicht!" feucht fie. „Nur 
das nicht!” 

Er hält fie, weil e8 wie ein Schwan= 
fen über fie fommt. 

„Sehen Sie, Erna, daß Sie fi 
fürchten — das ift doch 'n gutes Zei- 
chen, ba ift, weil Sie-noch nad) ben 
alten Qeuten fragen und noch ma3 von 
ber Reblichkeit halten. Ich hab’3 ge= 


Hochfeines 


Cloak. Dept. 


Reue Plüſch Cabes für Damen, aus feinem Sei: 
denplüſch und Velour, gem. mit hohem Sturm— 
fragen, Kragen und Front garnirt mit feinem 
Thibetpelz, Gape garnirt mit Seidenbraid, fchiwer 
—— und zwiſchengefüttert, 30 Zoll lang u. 
ehr voller Sweep, reg. Preis $9, m 
Gonbenie-Berienlapcnis ea 54.95 
Neue Velz:Collarettes für Damen, aus voller 
Größe Fellen Electric Seal — mit hochfeinem 
Sturmlragen, nett gefürtert mit Vlaid ode far⸗ 
Fr — Größe — regulärer Preis 
2.00 — Soubenir: &preis R 

— i erkaufspreis 81.29 — 
Reue Jackets fur Kinder, aus feinem ganzwolle⸗ 
nem Melton, gemacht in der neuen Facon, mit 
der neuen Facon Kragen, garnirt mit Braid u. 
Knöpfen, finifhed Nähte, alle Farben, Größen 4 


bis 14 Nabre, regul, Breis 83,50, 52,24 


Verkaufspreis 

Neue Damen-Jacets, aus ganzwollenem Kerſey, 
gemacht in der neuen Facon und Weife mit dem 
neuen Ylaring Kragen, neue große Aufſchläge, 
neuer Rüden und Wermel, ganz gefüttert und tais 
lor made, reg. Preis 8, Souvenir: 
Berlaufspreis . . 


Rleider-Bept. 
Knaben-Anzige aus dert beften mollenen Mae- 
terial, Cheviots, Worfteds und Scotches, in qus 
ten Winter-Schiweren, der richtige Schul: oder 
Dreb:Anzug — Größen 7 bis 14 1 68 
Jahre, regul. Breis 82.50 . . . 8 + 
300 Männer: Anzüge und 500 neue Männer: 
Ueberröde im_ Werthe von $12.50 und $10.00. 
Die Anzüge find aus den allerbeften ganzivoll. 
Worfteds, Tiveeds, Ecothes und jchiwarzen und 
braunen Gheviot3 gemacht, einfache oder dop⸗ 
delbrüftige Facon. Die Ueberröde find aus Fer: 
jey: und Beaver-Stoffen in verfchiedenen Far: 
ben, gut gemacht, perfeft paflend und mit dem 
beiten Futter ausgeftattet, während diejes Vers 
faufs irgend ein Unzug ober u 50 
tod, und ein Hut umfonft, für „ . . 


Schuh:Bept. 
Si 18: Männer-Schube, — feines Mob: 
As fon &alf, — zum Schnüren und 
Gongrek, Goin und Londoner Zehen, aus lauter 
folidem Leder, — werth $2.00. 
81 3968 Damen-Schuhe aus feinem Viei 
— Kid, zum Schnüren oder Knöpfen, 
Coin Zehen, mit einfachen oder dophelten Soh— 
len und Militär-Wbfäken, iwertb $2.50. 
98Bc für Knaben-Schuhe, Casco Calf, zum 
Schnüren, Coin und Bug Zehen, aus 
auter ſolidem Leder, — Größen 13 bis 54, 
werth 81.50. 
69e für Little Gent’3 Schnitr-Schuhe, Koins 
Zehen, engliihe Badftays, Größen 9 bis 
13}, die $1.15 Sorte: 
59€ für Kinder:-Schuhe zum: Schnüren und 
« Knöpfen, Bor Galf und Pici Kid, Ba 
tent Leder und Kid Tips, Größen 9 bis 
114, werth $1.00. 


Eigenthum. 


Außerordentliche Herten für Heimflällenfucher. 


E.A.CUMMINGS2ZCE 
Bröße Abend: Auftions- 
Derfäufe von Lotten... 


Daß Sie Kellnerin maren und find, 
folten Ihre Eltern nicht mifjen?” 

„Rein!“ Sie beikt die Zähne auf ein- 
ander, 

„Möchten Sie nicht nach Haufe?” 

Sie wirft den Kopf zurüd, in ihren 
Zügen zudt e2. 

„Nein — Denen, Bater und Mutter 
wieder vor die Augen fommen? Nein! 
Sie mwürben mich ja doch verftoßen! Sch 
verdien’3 nicht! Sie fünnen mir nicht 
vergeben! Ach will nicht Hin! Kann 
nicht! IH grau’ mich! Wie die find —! 
Ein mildes, verzmeifeltes Aufichlucd- 
zen, ba3 fie zu Dämmen fucht, damit die 
Anderen e3 nicht hören. „Sie würden 
mich ja verfludhen! Sie müßten e8 — 
und dad — dad —” 

Er faßt mitleidig nad) ihrer Hand. 

„Erna, wenn nun aber bie Eltern zu 
Ihnen kämen?“ 

Sie ſpringt auf, athemlos ihn an— 
ſtarrend, einen entſetzten Ausdruck in 
den Zügen. 

„Was ſagen Sie da? Hierher?“ 

„Hierher! Bald —!“ 

„Sie haben Ihnen geſchrieben?“ 

„Alles, Erna! Ich mußte, ſie ſind 
ſchon hier, ſie wollen Sie —“ 

„Holen? Holen? Mich ſehen, verflu— 

en?“ 

Er johüttelt den Kopf. 

O Sie, Sie!“ ziſcht ſie zornig. 
„Sie konnten das? Den armen, red⸗ 
lichen Zeuten den Kummer machen?“ 

„Hören Sie doch zu, Erna! So ben 
fen Die fich das alles doch gar nicht. 
Was willen Die —* 

„sa ja —" Sie reibt die Hanbflä- 
chen gegen einander. „Das könnten fie 
mohl gar nicht verftehen, gar nicht faſ⸗ 
fen. Und darum, darum!“ Ganz rauh 
wird ihre Stimme. „Aber Sie, was 
geht Sie das alles an?“ 

„Es ift Yhnen wohl Keiner fo gut 
gemejen, hat’3 fo ehrlich mit Jhnen ge⸗ 
meint, Erna!“ antwortet er leife. 

Sie achtet gar nicht Darauf, e3 ift ein 
wildes, verzmweifeltes Wejen über fie 
gefommen. „Sch babe die Briefe nicht 
lefen mögen — benn fonft, fonft —”. 
Mit beiden Händen umflammert fie 
feinen Arm. „Ih will mwiffen, mill 
alles wiffen. Was haben Sie nad) da 
unten gejchrieben?“ 

nicht gut gebt, 


Daß — es Ihnen 
Daß e beſſe wäre ſie nähmen 


[3 
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wußt, daß es nicht zu ſpät wäre.“ Es 
ift alles ehrlich, Thränen dringen ihm 
in die Nugen. 

Sie ftöht ihn zurüd, preßt bie Fin— 
ger an die Ohren, fpringt auf, rennt 
durch das Zimmer, reißt die Thür auf, 
ift draußen. — 

Als der Wirth, Karl Frohne, bie 
Underen erjchredt aufjchnellen und 
binausfommen, fehen fie eben, mie das 
Maffer im Kanal emporjhlägt; Men- 
chen fohreien und ftürzen an das Ge— 
länder — : 

„Da i3 wer in’n Kanal gefprungen!” 

„Ein Frauenzimmer is es!” . 

„Den Kahn! Den Rettungsball!” 

„Da! Dort! Da is ’3 Geficht oben!” 

Der Kahn mirdb losgemadt, ein 
Spreefchiffer, ver unweit der Treppe 
mit feiner Zille liegt, gibt Hilfreichen 
Rath. Aber Karl Frohne ift Allen zu= 
bor. $m bollen Zeug [pringt er binun- 
ter, pact fie, hält fie, bringt fie. Gie 
bat nicht einmal die Befinnung berlo- 
ren, fie wehrt fid. 

Viele Hände faffen zu, heben fie bie 
Treppe empor, der Schwarm  ftiebt 
auseinander bor den triefenden Ge— 
mwändern, ben fprigenden Tropfen. 
Witze werben laut, weil die Gefahr und 
bie Aufregung porüber. 

„Drippen Ge nich!“ 

„Hurrjeh — ne falte Hand!” 

„Sierher, hierher!“ ruft der Wirth 
zur goldenen Glode. 

Ein, zwei Schugmannzhelme tauchen 
auf. Hinter den Zragenden drängt fich 
eine Kleine Kolonne ein, die Tifche mer- 
ben bejeßt. 

Man legt bie Verzmeifelte auf ba3 
Lederfopha, fie hat jegt die Augen ge- 
Ihloffen, die Lippen zufammengepreßt. 

„Ein Arzt?“ 

„Re, nen guten Grog!“ 

Die lange, hagere Wirthin iſt auch 
berbeigeftürzt. 

„Hräuleinden! Ne aber! Eben nodh 
fo Iuftig — und nu! Ne, ma3 hat denn 
dad man zu Wege gebracht? Kommen 
©e zu fi! Ich geb’ Sie mein Bett! Ne, 
eben noch fo Fidel!” 

Karl Frobne ift mit feinen naffen 
Kleidern in der Nähe der Thür geblie- 
ben, er fieht —* von dort herüber. 
ſein Notizb et bat, die Per 
fonalien. er, i 


Mittwoch, den IO. Oktober, 
Donnerstag, den Il. Oktober, 


| um 7.30 Abends. 
Samstag, den 13. Oktober, 


finden ftatt In unferem großen Zelt nahe dem Laden 1907 Milwaufee Ape., nahe der 


Ede von California Ave. 


Wir bieten zum Verkauf an 80 fchöne Lotten mit front an Diverjey, California, 
Wellington und Francisco Avenues, Mozart und Humboldt Str, Sehr leichte Bedins 


gungen — $10 baar, $5 per Monat. 


Wegen Karten und Einzelheiten wende man fi an 


E.A. GUMMINGS & C0. 


108 DEARBORN STR. 


mann. Aber ’n Streit müffen Sie vor= 
ber gehabt haben. Erft dachten wir boch, 
e3 wär’ Luftigfeit!“ 

Auf dem Pla, wo vorhin Karl und 
Erna gefeffen, figen ein Mann und 
eine Frau, Provinzler. Sie haben ge- 
füllte Gläfer. vor fi ftehen. Sie hat 
beide Hände behutfam auf eine Leber- 
tafche gelegt,.die fie im Schooß hat; er 


"hält eine Plaidrolle auf den Knien und 


hat ein Handföfferhen neben fi 
ftehen. Wie verloren jcheinen fie fich 
bier vorzulommen und aus dem Lärm, 
dem Hereingepolter, vem Durcheinans 
ber un: ba3 Sopha -Herum fi nicht 
Har machen zu fünnen, was pajfirt ift. 
Uebermäßig viel Oberzeug haben fie an, 
und dadurch jehen fie noch ünbehilfli- 
cher aus. Verſchüchtert und erwar⸗ 
tungsvoll blicken ſie umher. 


„Trink' mal!“ ſagt der Mann. 

Sie fhüttelt ven Kopf. Plöglich 
reißt fie die Augen erftaunt auf. 

„Du, Willem, Du — ber da an ber 
Ihür — ift: das. nicht Karl Frohne? 
Mie fieht denn Der aber aus?“ 

Ih nee!“ 

„3 muß ein Unglüd gegeben haben, 
Willem!” 

„sa, aber—" 

Der Wirthin ift && gelungen, bie 
Frager und MNeugierigen bon bem 
Sopha: zuriidzufcheuchen; auf ihren 


‚Arm gejtügt, erhebt fih Erna. Sie 


macht ein paar fehwanfende Schritte. 
Da, ein Schrei — und beide Arme 
außgeftredt, abwehrend: „Vater, Mut- 
— * 
Dann iſt ſie bei ihnen, die Taſche 
gleitet vom Schooß der grauhaarigen 


Frau, das Mädchen klammert ſich, wild 


aufſchluchzend, an ihre Knie. 
„Mutter, Mutter, ich hab’ 
ollt, aus ber Welt, Blog, 


ja, hin 


ben 


Brand: Offices— 1907 Milwankee Ave. und 


M.WB.-Ehe PDiverfey nur 
Galifornia Ave. 5 


„Du, Du!“ fagt die Frau unk 
ftreicht über das nafje Haar und bis 
bebenbe Geftalt. „Du — haft das ges 
wollt?“ 

„Unfere Erna, unfer Yüngftes!” 

Der alte Bing zieht fein großes Ta: 
fchentuch herbor. 

„Wußteft boch, wad Dir auch zuges 
ftoßen fein konnte, daß Du Eltern 
haft!“ nd er weint und fhnäuzt fid 

| dann hörbar. 

Üelt, feit Hält die Mutter das Fink 
an fich gepreßt. 

„she — Flucht nicht? Ihr?“ Erna 
richtete die großen Augen auf Vaten 
und Mutter. „Und ich Habe doch gelo» 
gen und mar fchleht — Karl Frohne, 
der weiß ed. Der hat’3 Euch gejchrie= 
ben —“ 

„sn ber Bibel fteht, ba ber Vater 
ben verlorenen Sohn aud) wieder aufs 
genommen hat,“ fagt ber alte Sattler. 
„Ne Tochter —” feine Stimme bricht 
— „barf’3 ja auch mohl fein. Line hei- 
rathet nu. Da mußt Du nad) Haufe 
fommen, 

Erna wimmert; fie ift wieder an ben 
Knien der Mutter  Hinuntergeglitten. 
Zuweilen hatte ich ſolche Sehnſucht 
und ſchämte mich vor mir ſelber. Und 
wirklich, Ihr wollt mir vergeben?” 

„Bir find doch Eltern!“ antwortet 
ber jchlichte Mann. 


— Die meiften hätfcheln lieber Golb- 
füchſe als Schoßhündchen. 

— Schön geſagt. — A.: ‚Wie, ſchon 
wieder ein neuer Roman aus ber Fe— 
der des Herrn Schmierinsli?“ — B. 
„O, ich ſage Ihnen, der iſt furchtbar 
früchtbar!“ 

— Boshaft. — Zimmerherr (leiden⸗ 
fchaftlicher Klavierfpieler): Mein Kla⸗ 
 Hierjpiel ftört Sie doch nicht? — Haus- 
“berr: D:nein, wir find Ihnen fogar zu 

Dant verpflichtet, venn jeitvem Sie bei 
uns n — gibts feine Mäufe mehr 
in ber‘ | Tg * * 
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